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Der Aufmarsch des Reichsbaonners zum Schutz der Repubßſiß

III Faschismu
Gewaltige re publikanische PIassendemonstration in Berlin Hörsing fordert Aktivität

Rieſendemonſtration in Berlin
Die zahlloſen unverſchämten Provokationen des

ſich in ſeiner Lächerlichkeit und bodenloſen Gemein-
heit gleichermaßen überſchlagenden Nationalſozialis-
mus riefen das Reichsbanner auf den Plan, riefen
zu einem Aufmarſch von ungeheurer Wucht und
Eindringlichkeit. Es galt, in der Gefahr dieſer er-
regenden und den Beſtand der Nation gefährdenden
Wochen den Totengräbern der Republik mit aller
Deutlichkeit zu zeigen, daß die vernünftige Mehrheit
des Deutſchen Volkes nicht gewillt iſt, ſich durch die
Hand verbrecheriſcher „Politiker“ das Vaterland zer
ſchlagen zu laſſen. Und wenn etwas, dann bewies
allerdings die Maſſendemonſtration des Berliner
Reichsbanners am Sonntag, daß

die Gefahr überwunden werden wird.

Der Aufmarſch des Reichsbanners es war der
Aufmarſch der kraftbewußten Republik!
Tatſächlich verdient die Geduld der aktiven Re
publikaner die höchſte Bewunderung und das höchſte
Lob. Was ſich, beſonders beim Abmarſch des Reichs-
banners aus dem Demonſtrationsbezirk, national
ſozialiſtiſcher Pöbel rechts und links der Straße an
unflätigen Zwiſchenrufen und herausfordernden
Sticheleien leiſtete, zeichnete ſich durch eine unbän-
dige Niedrigkeit der Geſinnung ebenſo aus wie durch
jene Niveauloſigkeit, die man zwar bei dem Pöbel,
mit dem ſich Herr Hitler umgibt, ſeit je gewohnt iſt,
die es aber faſt rätſelhaft macht, wie eine Partei
ſolcher Geiſtestiefe wichtig werden konnte. Noch
immer iſt die Schablone Deutſchland erwache“,
„Juda verrecke“ nicht abgebraucht. Noch immer
glauben die

Hofenmätze der Hitlerpartei

mit ihrem „Landesverräter“-Geſchrei beſonders
originell und geiſtreich zu ſein. Ebenſowenig hat ſich
das Geſicht der Maſſen, die hier den Ausſchlag geben,
verändert (es iſt ein Kindergeſicht): je jünger, deſto
wilder, das Leben kennt keiner von ihnen, geſchweige
den Krieg.

Von den Vormittagsſtunden an durchklang
kantige Marſchmuſik die Straßen Berlins.
Durch die Quartiere des Bürgertums und der geld-
mächtigen Klaſſe, durch die Viertel des Proletariats
zogen ſtrammen Schrittes, ſchmuck in ihren Unifor-
men, die Reichsbannertrupps dieſen und jenen
zu verärgerter Witzelei, die meiſten aber zu freu-
digen Zurufen veranlaſſend.

Gewaltig und ſchön zugleich das Bild von der
Schloßfreiheit aus: von allen Seiten ſtrömen die
Kameraden vom Reichsbanner an, von allen Seiten
wogen die begeiſterten Rufe der Menge zum
Demonſtrationsplatz hin. Ab 2 Uhr mittags iſt der

geſamte Luſtgarten überfüllt.

Vorn, in ſtraffen, korrekten Formationen das
Reichsbanner weiter hinten ein Rieſenaufgebot
von Republikanern, vor allen Dingen ſind alle
unſere Parteigenoſſen zur Stelle: Zehntauſende.
viele Zehntauſende insgeſamt, ein Heer, ein
Menſchenmeer, Wehr der Republik.

Und über allem ein Wald von ſchwarz-
rot goldenen Fahnen. Eine leuchtende Sym
phonie der Republik, Farbmuſik der Freiheit! Pünkt-
lich um 3 Uhr ſchreitet Hörſing, der Führer des
Reichsbanners, die Front ab. Dann beginnt er ſeine
hochpolitiſchen Ausführungen, alles lauſcht geſpannt.

Aus Hörſings Rede
„Werte Kameraden! Stark und ſtolz ſind Sie

hier aufmarſchiert. Wie hier vor mir auf dieſem
Platz der Gau Berlin-Brandenburg, ſo ſtehen im
ganzen Reiche in dieſer Stunde die fertig aus-
gebildeten, wohl diſziplinierten Schufomänner
des Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold in Reih und
Glied, jeder in ſeinem Gau, jederzeit bereit: zu

der Republikaner
marſchieren, zu kämpfen, zu ſiegen, wenn es die
Verteidigung der Republik und der Demokratie er-
fordert. 160 000 ſind es zu dieſer Stunde, die
im Laufe der letzten Monate aus unſerer gewaltig
großen Mitgliedſchaft herausgezogen und im erſten

Kurſus einer beſonderen Ausbildung
unterworfen wurden. Ein erſtes Aufgebot, dem, je
nach Notwendigkeit, ein zweites und drittes
Aufgebot folgen werden, ſteht heute in 32 Gauen
marſchbereit. Das iſt keine Soldatenſpielerei!
Nein, Kameraden, Jhre Bereitſtellung, Jhre Aus-
hildung, Jhre Opfer waren bitterſte Notwendigkeit,
waren Notwehr- und Abwehrhandlung derjenigen
unter den Republikanern, die rechtzeitig und richtig
erkannt hatten, wie die Gewalthaufen, welche die
Republik berennen, zurückgewieſen werden müſſen.
Sie, Kameraden, haben rechtzeitig dieſe Notwendig-
keit erkannt und haben eine wirklich nationale Tat
vollbracht.

Hakenkreuz und Sowjetſtern aber er-
leben heute ihren ſchwarzen Tag. Dieſe

Fremdenlegionäre fremder Jdeen

erwieſen ſich als unfruchtbar und untauglich in
deutſchen Parlamenten, die Straßen wollten ſie er-
obern, mit Terror und Gewalt ſich durchſetzen. Das
iſt vorbei! Jm Parlament verſagten ſie oder
entflohen ihrer Pflicht, auf der Straße laſſen wir
ſie nicht aufkommen, denn die Straße iſt nicht für
politiſche Rüpel da, das mögen dieſe Leute ſich
merken.

Kameraden! Ein Bürgerkriegserfolg unſerer
Gegner iſt von heute an unmöglich, denn alle ge
waltanbetenden oder kriegslüſternen Gegner der
Demokratie ſehen heute unſere Macht und ſie
werden ſich hüten, loszuſchlagen. Die Republik
iſt nicht wehrlos! Es iſt auch heute nicht mehr
möglich, dem Staat die Machtmittel zu nehmen,
wie es 1923 verſucht wurde. Wir ſtehen bereit,
jedem Ruf der legalen Staatsgewalt zu folgen als
Helfer der legalen Machtmittel des Staates. Und
erſt wenn alle illegalen und antirepublikaniſchen
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Das erste Auigebot
Gewalthaufen verſchwunden ſind, treten wir ab.
Bis dahin aber machen wir weiter! Jmmer
beſſer! Jmmer ſtärker!
Mehr als je zuvor werde ich ſeit Monaten von

vielen Kameraden gedrängt, heute dem Reichsban-
ner ein politiſches Programm zu geben. Die
Kameraden meinen es gut, aber ich erkläre: Das
lehne ich ab! Das Reichsbanner kann ſeine
beſondere Aufgabe nur erfüllen, wenn es niemals
Partei wird! Das Reichsbanner muß und wird

ſolange ich an ſeiner Spitze zu ſtehen die Ehre
habe nur die

überparteiliche Schutzorganiſation der Republik
und der Demokratie ſein und bleiben. Wir wollen
nichts anderes ſein, wir dürfen nichts anderes
werden; denn dieſe Aufgabe wirkſam zu erfüllen, iſt
allein ſchon ſchwer genug. Nöch jede parteipolitiſch
aufgezogene Schutzorganiſation aber gleichviel
welcher Richtung erwies ſich als Unglück. Des-
halb alſo kann ich dem Reichsbanner kein politiſches
Programm geben und werde das niemals tun.

Faſt aller Reichsbannerkameraden politiſcher
Wunſch und Wille indeſſen, der mir Tag für Tag
entgegenſchallt, glaube ich in dieſer feierlichen
Stunde zum Ausdruck bringen zu müſſen:

Die republikaniſchen Parteien ſollen endlich
Schluß machen mit dem Laufenlaſſen der Dinge!
Schluß endlich mit der republikaniſchen Duldſam-
keit und Genügſamkeit! Schluß mit der unver-
ſtändlichen Loyalität gegenüber den Todfeinden
der TDemokratie und der Republik! Mehr
republikaniſchen Schneid! Geſtaltet mit ſtarker
Hand unſer Leben neu, beſſer und endlich wieder
hoffnungsvoll!
Als Führer der Schützer der Republik, die mehr

Opfer als alle anderen Organiſationen zuſammen
für die Demokratie, die Republik und die Republi-
kaner brachten, erhebe ich heute insbeſondere den
Ruf an alle verantwortungsbewußten Republikfaner:

Laßt uns nicht im Stich! Verſorgt uns mit
geiſtiger Munition, gebt uns die große Parole zur

Die Maſſenfeier am Gründungstag im Berline
Kultusminiſter Dr. Grimme. Li

r Sportpalaſt während
iks unten: Bundesführer

Rettung des deutſchen Volkes. Organiſiert die
geiſtige Eroberung der Republik! Gebt uns kon
ſtruktive Ziele! Das iſt die Forderung unſeres
Bundes. Das Ziel, das uns allen ſeit ſieben Jahren
Leitſtern war, uns die Kraft für unſer Wirken gab,
das Ziel aller Republikaner:

Ein beſſeres Leben in der ſozialen, demokra
tiſchen Republik gilt es zu erreichen!

Bis dahin bleibt unſere Parole die alte erfolg-
reiche:

Jeder Republikaner, ob Mann oder Jüngling,
Hinein in das Reichsbanner!
Hinein in die Schutzformation,

damit wir ſtark und unüberwindlich werden. An
unſerem nächſten Geburtstage müſſen wir verkünden
können:

Die Feinde der Republik ſind auf der ganzen
Linie geſchlagen, der Sieg iſt unſer, erſtritten von
einer zuſammengefaßten Kraft: dem Reichsbanner
SchwarzRotGold!“

Begeiſtert ſtimmten die Zehntauſende ouf dent
Platz und in den angrenzenden Straßen in den Ruf
„Frei Heil!“ ein. Aus den Maſſen heraus erſchollen,
mit ebenſolcher Begeiſterung aufgenommen, Hoch
rufe auf die Sozialdemokratie!

Mit dem Abſingen des Freiligrathſchen Frei-
heitsgelöbniſſes hatte die Kundgebung würdig ihr
Ende erreicht. Für das Unwürdige und Lächerliche
ſorgten beim Abmarſch die Nazirüpel. Aber die
Kundgebung des Reichsbanners zeigte ja mit aller
wünſchenswerten Deutlichkeit: dieſe beſchmutzen die
Nation, aber ſie gefährden ſie nicht!

Die Kraft, die Zukunft iſt bei uns. Denn mit
uns iſt das Recht, mit uns der Wille des Volkes

zur Freiheit!

SchwarzRot-Gold im Reich
Jn Köln veranſtaltete das Reichsbanner avt

Sonntag aus Anlaß ſeines ſiebenjährigen Be
ſtehens einen größeren Umzug, an dem ſich mehr
als 2000 uniformierte Reichsanner
kameraden beteiligten. Aus dieſem Anlaß ver-
anſtalteten die Nazis eine Gegendemonſtration, an
der ſich aber nach genauer Zählung nur 240 Leute
beteiligten. Bei dem Umzug der Nazis kam es an
mehreren Stellen der Stadt zu Zwiſchen-
fällen. An einer Straßenbahnhalteſtelle wollten
die Nazis das Abfahren eines Zuges verhindern.
Als der Fahrer ſich darauf nicht einließ, zer-
trümmerte der SA. Führer die vordere Scheibe
des Straßenbahnwagens. Er wurde in Haft ge
nommen. An einer anderen Stelle der Stadt
wollte die Polizei einige SA.-Leute feſtſtellen, weil
ſie verbotswidrige Uniformſtücke trugen, Sie ſetzten
darauf heftigen Widerſtand entgegen. Die

Polizeibeamten wurden mit Gegenſtänden be-
worfen,

wonach dieſe vom Gummiknüppel ausgiebigen Ge-
brauch machten. Die Perſonalien der Anführer
konnten feſtgeſtellt werden.

Jn Altenburg unternahmen trotz Schnee
ſturm und Regenwetter am Sonntagvormittag
Reichsbanner und Parteiſchutz, 300 Mann ſtark,
in einem Radius von 28 Kilometer einen Aus
marſch über die Dörfer. Unterwegs ſchloſſen ſich
weitere Formationen an, ſo daß am Beſtimmungs
ort Serbitz 800 Mann eintrafen. Abends 6 Uhr
zogen die Kolonnen unter klingendem Spiel der
Reichsbannerkapelle, mit ungeheurem Jubel emp
fangen, im „Volkshaus“ Altenburg wieder ein.

Hannover ſtand am Sonntagmittag völlig
im Banne einer gewaltigen Reichzbannerkund
gebung. 2500 uniformierte Reichsbannerlente



mar chierten durch ein Spalier von Zehntauſenden
von Republikanern, die die Straßen umſäumten.
Eine ſo gewaltige Demonſtration hat Hannover
noch nie geſehen. Gleichzeitig fanden an 40
Orten des Gaues Hannover Reichsbannerappelle
ſtatt. Soweit bisher Berichte darüber aus Celle,
Hildesheim, Göttingen und Lüneburg vorliegen,
wurden ſie alle unter außerordentlich ſtarker An
teilnahme der Bevölkerung zu eindrucksvollen
Kundgebungen gegen den Faſchismus.

Jn Mainz hat der Appell „Am 22. Februar
marſchbereit“ einen begeiſterten Widerhall ge
funden. Das Reichsbanner war aus dem ganzen
Kreiſe Mainz zuſammengezogen und gegen 3 Uhr
bewegte ſich ein

Zug von vielen Tauſenden Reichsbanner
kameraden

in Uniform und Zivil durch die Straßen der Stadt
zur Stadthalle, deren Rieſenraum raſch überfüllt
war. Jn der Kundgebung gedachte in kurzer, be-
geiſternder Rede Reichstagsabgeordneter Dr. Mie-
rendorff der Gründung des Reichsbanners. Er
umriß die ganze politiſche Situgtion in klaren und
mit gutem Humor gewürzten Ausführungen und
erntete ſtarken Beifall. Auch nach der Kundgebung
ſtand die ganze Stadt noch unter dem Eindruck der
Demonſtration, die in vollſter Ruhe verlief.

In Thüringen nahmen an den Aufmaärſchen
des Reichsbanners etwa 14 000 Mitglieder
teil. Nur in Weimar haben die Nationalſozialiſten
eine Gegenkundgebung riskiert. Jn Frankfurt
(Main) beteiligten ſich etwa 49 000 Perſonen
an der Kundgebung des Reichsbanners, der Ge-
werkſchaften und der Sozialdemokratiſchen Partei.
Neben der Verſammlung in der Feſthalle mußte
eine Parallel Verſammlung im Freien abgehalten
werden. Jn Leipzig vereinigten ſich etwa
25000 Republikaner vor dem Frankfurter Tor zu
einer Kundgebung, die

trotz verſchiedener Störungsverſuche der Rechts
und Linksradikalen wirkungsvoll verlief.

Soweit bis jetzt aus dem Reich Meldungen vor-
liegen. hat der Aufmarſch des Reichsbanners
überall einen wuchtigen Verlauf genommen.

I

Blutige Krawalle in Stuttgart
Zahlreiche Verletzte beim Reichabanner und den

Nazis.
In der Nacht zum Sonntag kam es in Stutt-

gart in einer Straße der inneren Stadt zwiſchen
Nationalſozialiſten und Reichsbannerleuten zu tät
lichen Auseinanderſetzungen, die einen großen Um
fang annahmen und bei denen es nach dem Bericht
der Polizei auf beiden Seiten Verletzungen durch
Hieb, Stich, Wurf und Schußwaffen gab. Ein
Nationalſozialiſt hatte eine Schußverletzung am
Fuß. Der Urheber dieſer Verwundung konnte j
doch nicht feſtgeſtellt werden. Neun Verletzte wur
den ins Krankenhaus eingeliefert, die bis auf
einen, der eine erhebliche aber nicht lebensgefähr-
liche Stichverletzung aufwies, wieder entlaſſen
werden konnten. Die Geſamtzahl der Verletzten
konnte bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden, da ſich
auch zahlreiche Verletzte in Privatbehandlung be
geben haben. Das Ueberfallkommando wurde alar-
miert, um die Ruhe wieder herzuſtellen und die
Straßen von der ſehr großen Menſchenmenge zu

Der Reichstag hatte am Sonnabend nur eine
kurze Sitzung. Die Luſt zum Reden war auf allen
Seiten des Hauſes nur gering. Es ſcheint, daß die
Abſicht, den Reichshaushaltsetat möglichſt raſch zu
verabſchieden, immer mehr Anhänger gewinnt. Die
Zentrumsfraktion hat beſchloſſen, von der für die
Haushaltsberatung jeder Fraktion zur Verfügung
ſtehenden Redezeit nur die Hälfte auszunutzen.
Dieſen Beſchluß hat die Zentrumsfraktion auch den
anderen Fraktionen mitgeteilt, um ſie zur Nach-
eiferung anzuſpornen.

Zum Haushalt für Verſorgungs- und Ruhe-
gehälter ſprach der Kommuniſt Gräf. Er ſagte,
daß noch 562 700 Kriegerwaiſen vorhanden ſeien.
Jn den Jahren 193536 würden es immer noch
100 000 ſein. An Kriegerwitwen hätten wir noch
362 000 zu unterſtützen. Jnsgeſamt gebe es
1 165 000 Kriegerhinterbliebene, deren Forderungen
von dem „Frontkämpferkabinett“ nicht berückſichtigt
würden. Gräf teilte ferner mit, ein

kriegsbeſchädigter Jngenieur, den man einen

geiſteskranken Querulanten hieß,

habe ſich einer Nachunterſuchung bei dem Dort

Für die Freiheit Albaniens
De Auys'agen der Attentäter

Die Wiener Polizei hat im Zuſammenhang mit
dem Attentat auf König Zogu von Albanien 17 in
Wien lebende Albanier verhaftet und ihre Wohnun-
gen eingehend durchſucht.

Die Attentäter, zwei ehemalige albanſſche Offi-
ziere, gaben vor der Polizei an, daß ſie die Abſicht
gehabt hätten, Zogu zu töten. Er ſei ein Verräter
am albaniſchen Volke und der Hauptſchv. dige an
dem Ruin ihres Vaterlandes. Am Donnersragnach-
mittag ſei das Attentat in dem Opernkafs beſchloſſen
worden. Als ſie dann am Freitagabend in der
Nähe der Oper das Automobil des Königs geſehen
hätten, ſeien ſie übereingekommen, das Attentat
ſofort auszuführen. Gieloſſe ſei nach Hauſe geeilt,
um zwei Revolver zu holen.

Gami, der zweite Attentäter, rief, als er feſtge-
nommen wurde und das Publikum ihn lynchen
wollte: „Warum wollt Jhr uns ſchlagen?

Wir haben es für die Freiheit getan.
Es lebe die Freiheit!“

Die Revolution in Pern
Aſſociated Preß meldet aus der peruaniſchen

Hauptſtadt Lima, daß infolge der von der Regierung
verhängten Zenſur es außerordentlich ſchwierig, ja
faſt unmöglich ſei, die wirkliche Ausdehnung der
revolutionären Bewegung in Südperu feſtzuſtellen.
Daß die Bewegung aber nicht bedeutungs-
los ſein könne, gehe daraus hervor, daß die Re
gierung offenbar größere Streitkräfte konzentriere.
Außer der bereits gemeldeten Einberufung von Re
ſerven hatte die Regierung auch eine Anzahl

räumen, die ſich raſch angeſammelt hatte.

Rembrandts zerſtörte
„Anatomie“.

Es gibt Bilder, an die man nicht ohne Grauen
denken kann. Dazu gehört alles, was Grünewald
der rätſelhafte Zeitgenoſſe Dürers, gemalt hat.
Sein gekreuzigter Chriſtus ſcheint alle Schrecken
des Toces zu verkörpern Tazu kommt der merk-
wurdige Ort, an dem ſein Jſenheimer Altar auf-
bewahrt wird. ein ehemaliges Kloſter in Colmar.
Eine gotiſche Kapelle, in die man aus einem
Kreuzgange gelangt. Dieſer Raum, in dem der
Setrachter faſt ſtets mit den unheimlichen Altar-
ofcein allein war gehort mit zu dem Erlebnis des
Kuhnſten und Großten in deutſcher Kunſt.

Vergleichbar mit dem Jſenheimer Altar iſt in
einer Wirkung die „Anatomie des Dr. Deyman“

Rombrandt in einem kleinen, dunklen Kabinett
im Amſterdamer Reichsmuſeum. Ein Nachſpiel ſo-
zuſagen zu dem Hauptwerk des Künſtlers, der
„Nachtwache“ richtiger zu dem „Auszug der
2chutenkompagnie“. Das Schickſal hat es mit bei-
den Werken ſchlecht gemeint. Bei der Ueberfüh-
rung der „Schutzenkompagnie“ in das Königsſchloß
wurde die Leinwand, weil das Format nicht recht
paſſen wollte, an allen vier Seiten verkürzt, ſo daß
wir eigentlich nur noch ein Fragment vor uns
haben. Acht Jahre ſpäter, 1723, verbrannte die
„Anatomie“ bis auf das Mittelſtück. Und in die-
ſen Tagen iſt ſelbſt dieſer Reſt noch von einem ver
zweifelten Arbeitsloſen durch Beilhiebe zerſtört
worden.

Das Bild iſt die Ausführung des vorletzten
größeren Auftrages, den Rembrandt erhalten hat.Jm Fahre ſeiner Entſtehung, 16566, kam Rem-

brandts Habe unter den Hammer. Es war mate-
riell mit ihm bergab gegangen, ſeitdem er die eit
len Schützenbrüder des Kapitäns Banning Coq
auf eben jener „Nachtwache“, einem der erſtaun-
lichſten Wunderwerke der Malerei nicht vorteil
haft genug zur Geltung gebracht hatte. Für die
100 Gulden, die jeder Beteiligte berappte, verlangte
er einen vorteilhaften Platz auf dem Bilde. Aber
der Maler hatte ſich nicht um die Privatwünſche
dieſer Banauſen gekümmert, ſondern nur die Ge
bote ſeiner Kunſt befolgt, der inneren Stimme ſei-
nes Genius gelauſcht. Das war ihm ſchlecht be
kommen. Man überging ihn ſeitdem und ließ ge-
fälligere Maler für ſich arbeiten. Das war „bür-
gerliche Kultur“ Kunſt als Klaſſenangelegen-
heit.

Flugzeuge angeſetzt. Eins von dieſen Flug-

1631 aus ſeiner Vaterſtadt Leiden nach Amſter
dam übergeſiedelt war, beſtellte im folgenden Jahre
die ChirurgenGilde ein Repräſentationsbild bei
ihm. „Doelenſtücke“ nannte man dieſe Gruppen-
vilder, die ſo charakteriſtiſch ſind für das republika
niſche Holland des 17. Jahrhunderts. Schützen
geſellſchaften, „Regenten“ der Armen und Waiſen
häuſer, Vorſteher der Gilden ließen ſich, ſtolz auf
ihren Gemeinſchaftsgeiſt und ihren Wohlſtand, ge
meinſchaftlich porträtieren und zierten dann mit
dieſen großen Bildern ihre Gildenhäuſer. Häufig
ſieht man ſie bei feſtlichem Schmaus verſammelt,
in reicher Kleidung, mit weingeröteten Geſichtern.
So hat ſie Frans Hals feſtgehalten, der große
Rivale Rembrandts in Haarlem.

Nach mittelalterlicher Art waren auch die Ge
lehrten und Künſtler zunftmäßig organiſiert. Die
Aerzte bildeten ebenſo eine Gilde wie die Tuch-
ſcherer, deren Vorſtandſchaft in Rambrandts
„Staalmeeſters“ verewigt worden iſt. Die
Chirurgengilden waren nun freilich etwas ganz
Beſonderes. Nirgends war die ärztliche Wiſſen
ſchaft ſo weit fortgeſchritten wie in Holland. Die
Bannflüche der Kirche verboten anderswo das
Oeffnen der Leichen für wiſſenſchaftliche Zwecke.
Unbekümmert um das ausdrückliche Verbot durch
Papſt Bonifaz VIII. hate in Bologna zu Beginn
des 14. Jahrhunderts ein Profeſſor die erſten Sek-
tionen vorgenommen aber bis ins 16. Jahrhun-
dert war er ohne Nachfolge geblieben. An Hunde
und Affenleichen mußten die Aerzte ihre Beobach
tungen machen. Jn der holländiſchen ublik war
man, wie die Duldung der Juden beweiſt, tole
ranter als im übrigen Europa. Jn Amſterdam,
Leiden und Delft errichtete man „Anatomiſche
Theater“, die nicht nur den Aerzten, ſondern auch
dem Laienpublikum zugänglich waren.

Jn Amſterdam gab es zwei bekannte „Ana-
tomien“: die des Aert Pieterſz von 1603 und die
des Modemalers Thomas de Keyſer von 1619, die
beide das Gildenhaus ſchmückten. Einem Rem
brandt freilich genügte das herkömmliche Schema
der aufgereihten, aus dem Bilde herausblickenden
braven Bürger im Feiertagsgewande nicht mehr:
er machte die Lehrtätigkeit des Profeſſors zur
Hauptſache und beſchäftigte die Porträtierten zum
erſten Male ernſthaft mit dem Leichnam, der quer
auf einen Tiſch gelegt iſt, und an dem der Dr. Tulp
ſeinen Vortrag erläutert. Das iſt jene berühmte
„Anatomie“ von 1632 im Haag. Es iſt „Rem-
brandts Anaromie“ ſchlechthin. Wie jene ſpätere

Rembrandt war wie ein Fremokorper in dieſer „Anatomie des Dr. Deyman“ ausgeſehen hat, wiſ-
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560000 Kricgerwaisen
und 360000 Kricgerwitwen

Die Versorgung er Kricgsbescädigten
munder Arzt Dr. Plato unterziehen ſollen. Der
Ingenieur habe einen Bekannten, der vollkommen
geſund ſei, zu dem Arzt geſchickt. Dieſer habe nach
einer Unterſuchung von nur zwei Minuten den
Bekannten, alſo den angeblichen Jngenieur, in
einem langen Gutachten für unheilbar geiſteskrank
und für anſtaltsreif erklärt. So werde ärztlich
unterſucht. Dieſer Arzt übe jetzt noch ſeine Praxis
in Dortmund aus.

Gegen die Verſackungspolitik
im Saargebiet.

Die Sozialdemokratie ſordert Rückgliederung
an Deutſchland

Die deutſche Sozialdemokratie an der Saar mhm
auf ihrem wirkungsvoll verlaufenen Parteitag ein
ſtimmig eine Entſchließung an, worin ſie ſich erneut
zu einer aufrichtigen deutſch franzöſiſchen Ver
ſtändigungspolitik bekennt. Eine als-
baldige Löſung der Saarfrage ſo wird in der
Entſchließung ausgeführt ſei eine unerläßliche
Bedingung der europäiſchen Einigung. Die Löſung
könne nur erfolgen durch reſtloſe territoriale Rück
gliederung der Saar nach Deutſchland unter Aus
balancierung der wirtſchaftlichen Belange.

Die Bereinigung der Saarfrage müſſe zu einer
engeren europäiſchen Zuſammenarbeit werden.

Als nach dieſer Rede der Miniſter Stegerwald,
der auf ſeinem Platz ſitzt, nicht das Wort nimmt,
rufen die Kommuniſten: „Wo bleibt der An-
geklagte?“ Der Miniſter aber ließ ſich zum Reden
nicht ermuntern. Nachdem noch der Deutſche-Land-
volk Abgeordnete Henze gefordert hatte, die
Kriegsopfer müßten auf jeden Fall ausreichend ver
ſorgt werden, wurde die Ausſprache geſchloſſen. Die
Abſtimmungen werden vorausſichtlich am Dienstag
vorgenommen werden. Die Haushalte des Rech-
nunshofes und des Reichsſparkommiſſars ergaben
keine Ausſprache. Auch hierfür wurden die Ab-
ſtimmungen vertagt.

Nächſte Sitzung Montag 3 Uhr: Haushalt des
Reichsernährungsminiſteriums.

zeugen hat einſtweilen Zeitungen, die der Regierung
naheſtehen, und Proklamationen über Arequipa ab
geworfen. Die Aufſtändiſchen ihrerſeits haben in
Arequipa ein Poſtflugzeug der Panamerican Grace
Lines beſchlagnahmt. Jn Nordperu ſcheint die Lage
zur Zeit ruhig zu ſein, jedenfalls hat der von dort
nach Lima zurückgekehrte Jnnenminiſter erklärt, daß
der Streik auf den Talaca-Oelfeldern beendet und
der Betrieb wiederauf genommen ſei.

Streit um die Polizet.
Der ſozialiſtiſche Parteiverband des SeineDe

partements trat am Sonntag in Paris zu einer
außerordentlichen Tagung zuſammen, um über die
von den ſozialiſtiſchen Stadtverordneten geführte
Kommunalpolitik zu beraten. Ein Teil der Stadt-
ratsfraktion hatte bei der Budgetberatung für die
Erhöhung der Pariſer Polizeimann-
ſchaften um 900 Mann geſtimmt, allerdings nur
deshalb ſo betonte der Berichterſtatter Fian-
cette weil die neuen Beamten in den Dienſt der
Verkehrsregelung eingeſtellt werden ſollen.
Die Polizei ſei erklärte Fiancette unter dem
heftigen Proteſt der Verſammlung nun einmal
notwendig. Auch die deutſchen und engliſchen
Sozialiſten hätten ſie nicht abſchaffen können. Die
Mehrheit der Verſammlung ſtellte ſich jedoch auf den
Standpunkt, daß man der bürgerlichen Geſell-
ſchaft, die von der Polizei einen anderen Gebrauch
mache, als das Proletariat, nicht neue Polizeikräfte
bewilligen dürfe. Der Bericht Fiancettes wurde
mit 3229 gegen 432 Stimmen bei 1671 Enthaltungen
ausdrücklich miß billigt. Gleichzeitig wurde
eine 15gliedrige Kommiſſion eingeſetzt, die genaue
Richtlinien für die Kommunalpolitik der
ſozialiſtiſchen Stadtratsfraktion in Paris ausarbeiten

Jeder Verſuch einer rechtsradikalen Saarverſackungs
politik als Opfer für nationalſozialiſtiſche und
deutſchnationale Aufrüſtungs und Militärbündnie
Pläne müſſe aufs ſchärfſte bekämpft werden.

Die Sozialdemokratie an der Saar ſo wird
in der Entſchließung mit beſonderem Nachdruck her-
vorgehoben ſagt der hoch und landesverräteri-
ſchen Grenzlandpolitik der Nationalſozialiſten den
ſchärfſten Kampf an und ſtellt vor der ganzen deut
ſchen Oeffentlichkeit das große Schuldkonto dieſer
Bewegung feſt, die durch ihre Jnnen- und Außen-
politik die Rückgliederung der Saar erneut er-
ſchwert und ſich im Grenzland ſelber als Schlupf-
winkel der charakterloſeſten Elemente des Saar-
ſeparatismus erwieſen hat.

Zum Vorſitzenden der Partei wurde der bis-
herige Vorſitzende, Chefredakteur Max Braun,
wiedergewählt. Der Parteitag war eine einzige
flammende Kampfanſage gegen die verheerende Ka
taſtrophenpolitik der Nationalſozialiſten beſonders
in den. deutſchen Grenzlanden.

Keine Beteiligung an et
Parlamentswahl.

Die Haltung der ſpaniſchen Sozialiſten
Die ſpaniſche Sozialiſtiſche Partei und die ſo

zialiſtiſchen Gewerkſchaften haben am Sonntag in
Madrid auf einer außerordentlichen Tagung be
ſchloſſen, trotz der Bildung der neuen Regierung an
den Wahlen für das Parlament nicht teilzu-
nehmen. Dagegen wird ſich die Sozialiſtiſche
Partei an den Kommunal und Provingzialwahlen
beteiligen, da dieſe einen rein verwaltunggstechni
ſchen Charakter hätten. Durch die Bildung der
neuen Regierung ſo wird in dex Entſchließung
weiter betont ſei die politiſche Lage in Spanien
keineswegs verändert. Das Proletariat habe nach
wie vor die Pflicht, mit allen Kräften für die

kämpfen.

Die Entſchließung iſt nicht von der geſamten So
zialiftiſchen Partei angenommen worden. Mehrere
Mitglieder des Vorſtandes, darunter Baſteiro und
5 ſeiner Geſinnungsgenoſſen, ſind aus der Partei
ausgetreten. Sie verlangen, daß die Sogia-
liſtiſche Partei ſchon um der innenpolitiſchen Pro
paganda willen ſich unbedingt auch an den Parla
mentswahlen betdiligen müſſe.

Das offizielle Kommuniqué über die Tagung er
klärt zum Austritt der Opponenten aus der Partei,
es beſtehe die Hoffnung, daß die ausgeſchiedenen

zohlungsfähigen bürgerlichen Geſellſchaft. Als er

ſoll.

en wir nicht. Wir wiſſen nur, daß die Kompo
ition viel kühner geweſen iſt als bei dem Früh-
vilde. Eine einzige Halbfigur iſt erhalten geblie-
ben, die ſich nicht mehr um den Beſchauer des Bil-
des kümmert, ſondern nur auf den Leichnam ſtarrt,
und dieſer Leichnam iſt in unerhörter Verkürzung
kegr. zum Bildrande gelegt, ſo daß ſich uns die
Fußſohlen entgegenrecken und über der geöffneten
Bauchhöhle der Oberkörper aufgerichtet iſt. Die
Kopfhaut iſt aufgetrennt, und zwei Hände arbeiten
an dem bloßgelegten Gehirn. Wir wiſſen nicht,
wem dieſe Hände gehören. Aber eben dadurch ge
winnen ſie ein unheimliches Leben. Zwei helle
Hände, die an einem im Halbdunkel liegenden
Leichnam arbeiten. Hände, die wie aus einer an
deren Welt in unſere ſichthare hinübergreifen.
e jener Welt, die Grünewalds Viſionen geboren

at.
Vielleicht hat der entſetzenerregende Anblick die

ſer ſpukhaften Hände einen von Not und Kummer
zermürbten Menſchen zur Raſerei gebracht, 7
die Beſinnung verloren und in blinder Zer-
ſtörungswut zugehauen hat

Hermann Hieber.
Ein Kurzdrama

im Telegrammſtil.
Triſtan Bernard, der bekannte franzöſiſche

umoriſt, der ſoeben mit der neuen viergktigen
omödie „Le Sauvage“ in ſeinem Pariſer Theater
u Worte gekommen iſt, hat ſozuſagen als komiſcheorrede zu ſeinem Viergkter der Pariſer „Comoe-

dia“ ein winziges Stück im S zurVerfügung geſenn das den Namen „Der Geäch-
tete“ ſühtt und ſich im Untertitel als „Expreß

drama“ vorſtellt. Die auftretenden Perſonen ſind
der Geächtete namens Labourin und ein Gebirgs
bauer Mélaneau. Die Szene ſpielt in einem

der Grenze. Draußen
Der Sturm
Scheiben. Möélaneau ſitzt am Feüer ſeines Kamins.
Es klopft an der Tür. W Es klopft von
neuem. Der Bauer entſchließt ſich endlich, die
Tür zu öffnen. Labourin, der Geächtete, tritt ins
Zimmer, von Schmutz bedeckt und vom Regen
durchnäßt. Er ſpricht mit keuchendem Atem: „Wer
Sie auch ſind, erbarmen Sie ſich eines gehetztenMenſchen. Jch bin verfolgt, und auf meinen Kopf
iſt eine Belohnung ausgeſetzt.“ Möélaneau horcht
intereſſiert auf: „Wieviel?“ Labourin verſchwin-

es pechſchwarze Nagzt.
Bauernhaus im in unmittelbarer Nähe l

lt, und der Regen klatſcht an die M

Mitglieder ſich ſpäter der Partei wieder an
ſchließen würden.

Friedrich Kayßler.

der hervorragende Schauſpieler und Dichter,
erhielt die Hälfte des RathenauPreiſes in Höhe
von 1500 Mk. Unſer Bild zeigt Kayßler ineiner Rolle aus dem denen e „Sergeant

Griſcha“ von A. Zweig.

Das Bild iſt ähnlich, nur das Modell nicht.
Ein ſehr bekannter Pariſer Maler ultramoderner
Richtung hatte das Porträtbild einer hübſchen
jungen Frau gemalt, ſich dabei aber, wie er das
immer zu tun pflegte, wenig um die Aehnlichkeit
ekümmert. Der Gatte der Dame erhob bei dem
ünſtler deshalb in vier Worten Vorſtel

ungen und machte in zarten Andeutungen auf die
Unterſchiede zwiſchen der Darſtellung und dem

odell aufmerkſam. Der Maler nahm dieſe Be
merkung ſehr übel auf und antwortete unwirſch:
„Sie hätten ſich eben lieber an einen Feuerwehrmann wenden ſollen. Was mich betrifft ſo pflege

ich keine lebensähnlichen Bilder malen. Es
iſt Sache meiner Modelle, das Jhrige zu tun, um
ihrem Porträt ähnlich zu werden. s iſt der
ſelbe Maler, der unter Beziehung auf ſeine reichen
weiblichen Modelle einem Freunde riet: „Die
Hauptſache iſt, ihre Schmuckſtücke nicht zu vergeſſen
und ſie nötigenfalls in vergrößerter Darſtellung

det, der Vorhang faällt. auf das Bild zu bringen.“

Wiederherſtellung der Verfaſſung zu
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Er. 45 Montag, den 23. Februar So sieſit die Ciquidotion der J. J.“ aus:
Die Nacht auf Montag.
Einer lacht,
ſchallend, gegen drei Uhr in der Nacht.
Wie von dieſem Lachen du betroffen biſt!
Leider kann nur lachen, wer beſoffen iſt

Bald wird's Tag.
Arbeitsämter häufen Klag' auf Frag'.
Während deine Exiſtenz unwiederbringlich iſt,
ſinnſt du, welche Todesart erſchwinglich iſt.

L

Giftgas über Halle
Der nächſte Krieg wird ein chemiſcher

Krieg ſein. Darüber ſind ſich alle Militärtech
niker einig. Sie ſind ſich ebenfalls darüber einig,
daß die Folgeerſcheinun dieſes Krieges ver
heerende ſein werden. dieſer Tage hat die
Pariſer Zeitſchrift „Vu“ feſtgeſtellt, daß bei
Ausbruch eines ſolchen Krieges in wenigen Tagen
die Haupt und Jnduſtrieſtädte der betroffenen
Länder völlig in Schutt und Aſche gelegt werden,
daß Brandbomben und Giftgasbomben von unzäh-
ligen Flugzeugen auf dieſe Ort herniederhageln
werden, die alles Leben vernichten, alle Gebäude
in Brand ſtecken.

Wer ſich einen Begriff von dieſem chemiſchen
u machen will, beſuche am Sonntag, dem
1. Mär die Filmvorſührung des „Volksblatt“
im Thalia (Beginn 11 Uhr), in der der Groß
film „Giftgas“, nach dem bekannten Bühnen
werk von Peter Martin Lampel „Giftgas über
Berlin“, gezeigt wird. Der Vorverkauf zu
dieſer Filmmatinee, in der auch noch zwei andere
Filme zur Vorführung gelangen, hat bereits ein
geſetzt. Wer ſich noch Karten ſichern will, wende ſich
ſofort an die Zeitungsboten des „Volksblatt“ oder
an das Verlagsbüro Gr. Märkerſtraße 6 bzw. die
„Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27.
Der Eintrittspreis beträgt nur 50 Pf., für Er
d oe gegen Vorzeigung der Stempelkarte

Die Peißnitz- Tragödie

Bach den Ermittlungen der halliſchen Kriminal
s»olijei handelt es ſich bei dem am Sonnabend
morgen auf einer Bank auf der Peißnitz er
ſchoſſen aufgefundenen Pärchen um den 25jähri
zen Bäcker Heinz Emmerich aus Laucha und
die 17jährige aus Zilli K bei Magdeburg ſtam
nende ledige Margarete ehlert, die wahr-
ſcheinlich als Hausangeſtellte tätig W 7 iſt. Beide
hatten ſich am Abend vorher in der „Grünen
Tanne“ in der Mansfelder Straße eingemietet und
waren dann fortgegangen. 3

Ueber die Urſachen der Tat iſt noch nichts
bekannt. Die Eltern beider Toten wurden benach
richtigt und werden erſt heute in Halle eintreffen.
Erſt dann werden die Motive einwandfrei er
wieſen werden. Höchſt wahrſcheinlich handelt es ſich
jedoch um unglückliche Liebe.

Was iſt mit Härtel?
Unter der Ueberſchrift „Maſſenaus-

e in Zeitz“ ſchreibt das Organ der
ommuniſtiſchen Oppoſition, die „Arbeiterpolitik“:

„Der große Wilhelm Koenen hat wieder
Rieſenreinemachen gehabt. Jn Zeitz
allein wurden ausgeſchloſſen „wegen ihres gewalt-
ſamen Auftretens gegen Parteigenoſſen“ die Mit-
glieder: oßran, Flemming, Schmie-del, Voitzſch, Gleißner; wegen gewerk-
ſchaftlicher Abweichungen“ der Vater des ehe-
maligen „Klaſſenkampf“-Redakteurs Leſſig und
wie üblich auch wieder zwei Ausſchlüſſe wegenUnterſchlagungen in Zeitz und er ge

Wir verſtehen nur nicht, warum der „blecherne
Heiland“ die Ausſchlüſſe von Annaburg noch
nicht bekanntgibt und warum er ſich nicht r
den Reinigungskurs in Ammendorf mit allerKraft du Venfuhren. Auch den erfolgten Aus
ſchluß des korrupten Konſumſekretärs Härtel
hält man uns noch vor. Soll dieſe Blüte viel
leicht, wenn etwas Gras über die Sache gewachſen
iſt, anderswo im Reiche verwandt werden?“

Das halliſche Linienblatt hat ſeine ſonſt ſo
bewegliche Großguſche bisher noch nicht auf-

obwohl die Anfrage ſchon einige Tage
urückliegt. Jedenfalls darf ſich Franz GüntherNeuen einen gefährlichen Konkurrenten in der

Führung der Rathausfraktion iſt er ſicher los!

Anwachſen der Schülerzahl

Wie aus den Berechnungen der Schul-
verwaltung hervorgeht, wird ſich die Zahl derKinder der hie Schulen zu Oſtern um
über 1000 erhöhen. Davon entfallen auf
die Volksſchulen 900, während bei den Mittel-
ſchulen mit einer Zunahme von 300 Kindern zu
rechnen ſein dürfte.

Die Volkshochſchule im März. Es wird darauf
hingewieſen, daß im März noch eine Anzahl von
Kurſen und Arbeitsgemeinſchaften beginnen. Ge-
naue Programme ſowie Karten für dieſe März-
Veranſtaltungen ſind in allen Verkaufsſtellen der
Volkshochſchule zu haben. Die Abendverkaufsſtelle
Salzgrafenſtraße 2 iſt vom Donnerstag, dem
W. Februar, ab von 18 bis Uhr geöffnet.

Halle, den 23. Februar.

Am geſtrigen Sonntag fand im Volkspark die
Bezirkskonferenz der ſozialiſtiſchen Arbeiterjugend
des Bezirks Halle- Merſeburg ſtatt. Der Bezirks-
vorſitzende der SAJ., Walter Schmidt (Halle)
eröffnete die Konferenz mit begrüßenden Worten.
Dann ſprach Reichstagsabgeordneter Franz Pe
ters zur Jugend. Mit dem Hinweis, daß augen
blicklich die Arbeiterbewegung in einem ſchweren
Kampfe begriffen iſt, der für die kulturelle und
wirtſchaftliche Entwicklung der jungen Generation
der Arbeiterklaſſe von großer Bedeutung iſt, for-
derte er die Delegierten der Jugend auf, die
Kampfesfront weiter zu verſtärken. Erich Ollen-
hauer, der Verbandsvorſitzende der SAJ., über
mittelte die Grüße des Hauptvorſtandes und drückte
ſeine Genugtuung darüber aus, daß die Konferenz-
zuſammenſetzung den beſten Beweis dafür er-
bringe, daß es im Bezirk Halle Merſeburg auch in
Zukunft im Sturmtempo vorangeht. Genoſſin
Worlitz als Vertreterin der Arbeiterwohlfahrt
und der ſozialiſtiſchen Frauengruppen ſtellte das
gute Zuſammenarbeiten zwiſchen ſozialiſtiſcher Ar
beiterjugend und der Frauenbewegung feſt.

Die Erläuterungen zum gedruckten Ge
ſchäftsbericht, die Bezirksjugendſekretär
Brenner gab, löſten eine lebhafte Diskuſſion im
ſachlichen Sinne aus. Es beteiligten ſich daran die
Jugendgenoſſen Noth (Merſeburg), Trinkauf
(Zeitz), Willi Bernhardt (Zeitz) und Paul
Mangelsdorf (IZſchornewitz). Beſonders be-
merkenswert waren die Ausführungen, die die letz
ten zwei Redner machten. Bernhardt zeigte auf,
daß in der heutigen Zeit die beſte Werbemöglich-
keit für die SAJ., die

Einreihung der Jugend in die Abwehr
formation gegen den Faſchismus

iſt. Einen Bericht über das Ludwig-Frank-
Landjugendheim der SAF. gab Genoſſe
Krippendorf (Gräfenhainichen). Es haben
dort im Laufe des Geſchäftsjahres an 55 Ueber-
nachtungstagen 397 Mitglieder übernachtet. Dem
Bezirkskaſſierer wurde hierauf einſtimmig Ent-
laſtung erteilt.

Zum Jahresarbeitsprogramm für 1931
teilte Bezirksvorſitzender Schmidt mit, daß der
Bezirk ſich am Mitteldeutſchen Jugend-
tag in Leipzig, der am 31. Mai 1931 anläß-
lich des Parteitages der Sozialdemokratie
ſtattfinden ſoll, mit einem ſtarken Jugend-
aufgebot beteiligen will. Das Jahresarbeits-
programm wurde daraufhin mit kleinen Aenderun-
gen genehmigt. Wichtige organiſatoriſche
Fragen klärte die Konferenz in kameradſchaft-
licher Art bei der Entſcheidung über die vorliegen-
den Anträge. Daß die Jugend den Ernſt der po-
litiſchen Lage vollkommen erkannt hat, bewies der
einſtimmig angenommene Antrag des Unterbezirks
Merſeburg, der beſagt, daß die SAJ. bereit
iſt, aktiv am Kampfe gegen den Fa
ſchismus teilzunehmen.

Die Konferenz forderte die über 18 Jahre alten

Mitglieder auf, ſich in die beſtehenden Abwehr
formationen gegen die Mächte der Reaktion ein
zugliedern.

HKalle-Merſeburgs Arbeiterjugend
im Vormarſch

Das Parlament der Fungen gelobt: Die Jugend will Seite an Seite mit der Sozialdemokratie gegen
den Faſchismus kämpfen Feder Fugendliche über 18 Fahre in die Partei und die Abwehrformationen

ſtimmig gewählt: Walter Schmidt,
Brenner, M. Brenner, Alf. Knappe,
aus Halle und G. Hertel aus Schkeunditz.

Jn den Bezirksvorſtand wurden ein-ſlegiert. Als Reviſoren fungieren Bruno Nöske,
Kurt Eilenburg und Otto Grieſe, Helbra.

Den Höhepunkt der Konferenz bildete das Ab-
Zumſſchlußreferat des erſten Führers des ſozialiſtiſchen

Reichsausſchuß wurde Jugendſekretär Brenner de Jungproletariats Erich Ollenhauer über

Arbeiterjugend und
Von der Feſtſtellung ausgehend, daß völlige

Einheitlichkeit der Bewegung das Ge-
bot der Stunde ſei, zeigte Ollenhauer, welche Teile
der Jugend heute vom Faſchismus erfaßt werden,
und welche Aufgaben der organiſierten ſozia-
liſtiſchen Jugend daraus erwachſen. Jn einer Zeit
der außerordentlich großen Arbeitsloſigkeit, die
allein in Deutſchland 10 Prozent oder 500 000 bis
600 000 Jugendliche außerhalb des Produktions-
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prozeſſes ſtellt, wird dem Arbeiterjugendlichen die
Unmöglichkeit des kapitaliſtiſchen Syſtems

geradezu eingehämmert. Wir müſſen heute mit der
erwachſenen Arbeiterſchaft die beſtehende ſozial-
politiſche Situation auf jeden Fall halten. Eine
generelle Verkürzung der Arbeits-
zeit müſſen wir immer und immer wieder for-
dern. Seit dem 14. September 1930, der den Kom-
muniſten und Nazis die Wurzel ihres Erfolges in
der Unſicherheit der wirtſchaftlichen Exiſtenz brei-
ter Volksſchichten finden ließ, wird der Kampf um
die Sicherung der Freiheit der ſozialiſtiſchen Ar-
beiterbewegung von jung und alt geführt. Denken
wir immer daran, daß das, was wir im Kampfe
gegen den Faſchismus verlieren, auch als Grund-
lage des Kampfes für unſere großen Ziele verloren
geht. Es iſt nicht richtig, daß die ganze Ju
gend am 14. September ſich faſchiſtiſch entſchieden
hat.

Die Jungwähler als Erſtlinge der Wahl am
h

faſchiftijche Gefahr

14. September, die der Nazipartei ihre Stimme
gegeben haben, und die ſich zu nicht unweſent
lichen Teilen aus Kreiſen bisher politiſch in
differenter bürgerlicher Jugendbewegungsver-
bände zuſammenſetzen, haben ſeit dieſer Zeit ſchon
manche Feder aus ihrer nationalſozialiſtiſchideg-
liſtiſchen Weltanſchauung fallen laſſen müſſen.

Studenten, Angeſtelltenjugend, die ſich vor
wiegend aus den Jugendgruppen des Deutſch
nationalen Handlungsgehilfenverbandes zuſam
menſetzt, evangeliſche Jungmännerbünde, katho
liſche Jungbauern, Bibelkreiſe und Mittelſtands
jugend, das ſind die Rekrutierungsfelder für
das Stimmvieh der Hitlerpartei.
Die SAJ. iſt bisher allen Angriffen gegenüber,

die von Naziſeite kamen, vollkommen immun ge-
weſen. Auch nicht ein Fall iſt zu verzeichnen,
wo ein SAJ. Mitglied zu der Nazipartei überge-
treten wäre. Und doch haben gerade die Nazis
ein Jugendſchutzprogramm aufgeſtellt, das ſo radi-
kal gehalten iſt, daß ſelbſt die Kommuniſten dagegen
als Waiſenknaben erſcheinen. Wir haben die Auf-
gabe, die Jugendlichen, die auf den Nazi-Schein-
ſozialismus hereingefallen ſind, aufzuklären.

Nicht mit WeißeMäuſeArgumenten,

anderſetzen können wir den faſchiſtiſchen Naziſpuk
wirklich überwinden. Sorgen wir in engſter
Kampfgemeinſchaft mit der Partei ein jeder
über 18 Jahre alte Arbeiterjugend-
bündler gehört in die Partei daß
eine Aktivität entfaltet wird, die von vornherein
ein weiteres Umſichgreifen der Nazipſychoſe unter
der Jugend unmöglich macht. Die Schandtaten, die
Frick in Thüringen und Franzen in Braun-
ſchweig an den Einrichtungen zum Nutzen der ar-
beitenden Jugend vollbracht haben, ſind uns die
beſten Kampfesmittel dafür. Wir müſſen in der
öffentlichen Sichtbarmachung unſerer Arbeit immer
auch auf die Ausdehnung unſerer Wirkungsmoög-
lichkeiten bedacht ſein. Durch tiefgehende po
litiſche Schulung der Mitglieder muß die
ſozialiſtiſche Arbeiterjugend als die Arbeiter-
bewegung von morgen an der Zukunft, am zu er
richtenden ſozialiſtiſchen R als das Bau
volk der kommenden Welt mitarbeiten.
Der begeiſterte Beifall zeigte, daß Ollenhauer un-
ſeren Jugendlichen aus dem Herzen geſprochen hat.

Unter dem Geſange des Kampfliedes aller Un-
terdrückten, der Jnternationale, fand die kampfes-
freudig verlaufene Konferenz ihren wuchtigen Ab-
ſchluß. Die Gegner von links und rechts mögen
weiter kläffen und verleumden. Die ſozialiſtiſche
Arbeiterjugend im Bezirk Halle- Merſeburg wird,
ungeachtet des Tobens, weiterhin machtvoll vor-
wärts und aufwärts ſchreiten. Dem Jungprole-
tariat und dem Sozialismus zum Nutzen.

mi--

Reichsbanner- Appell
Gründungsfeier des Reichsbanners SchwarzRot-Gold, Ortsgruppe Hall

Halle, den 23. Februar.

Wie in ganz Deutſchland, wie im Bezirk Halle
Merſeburg, gedachte auch die Ortsgruppe Halle des
Reichsbanners SchwarzRot-Gold geſtern des
Tages, an dem vor ſieben Jahren in Magdeburg
dieſe mächtige Schutzorganiſation unter Hörſings
Führung gegründet wurde. Jn einer kurzen, aber
würdigen Veranſtaltung wurde das Ereignis ge
feiert und dabei die Verpflichtung der Mitglieder
der neugeſchaffenen Schutzformationen vorgenommen.

Der Gauführer des Reichsbanners, Landtags
abgeordneter Dreſcher, erinnerte in einer kurzen
Eröffnungsanſprache daran, daß vor ſieben Jahren
die politiſchen Verhältniſſe genau ſo geſpannt ge-
weſen ſind wie heute. Damals war es der Stahl-
helm, der zum Umſturzmarſch gegen die Republik
exerzierte. Der drohende Marſch wurde durch die
Gründung des Reichsbanners, der Schutzgarde der

Republik, zum Stehen gebracht. Heute erleben wir
wieder eine ſolche Welle der Reaktion. Mit den
Septemberwahlen begann der Umſturzmarſch der
Nationalſozialiſten gegen die Republik. Der heutige
Tag, der in zahlreichen Orten des Gaues und
überall im Reiche Reichsbannerleute zuſammen-
führt, ſei ein Zeichen dafür, daß das Reichsbanner
marſchbereit iſt, um auch den Anſturm dieſer
reaktionären Welle ſiegreich abzuwehren.

Darauf ergriff Redakteur Loops zu einer
kurzen Anſprache das Wort. Der heutige Tag, da
in allen Teilen des Reiches aufrechte Republikaner
ihr Treugelöbnis zur Republik erneuern, iſt Symbol
für den Kampf, der Deutſchland heute durchtobt.
Wie in der Natur um dieſe Zeit Licht und Finſter-
nis miteinander ringen, ſo ringen heute in Deutſch
land die Verteidiger der Republik mit den finſteren
Kräften der Reaktion. Dieſer Kampf hat eine alte
Tradition. Die Beſten der Nation ſtritten 1848
ſchon unter dem Banner Schwarz-Rot-Gold um die

Jdeale der Republik und Demokratie. Aber damals
gab es keine große Armee, die für die Demokratie
kämpfte. Erſt der 9. November brachte die Er
füllung des alten Freiheitstraumes von 1848. Aber
auch die junge deutſche Republik wäre den finſteren
Kräften der Reaktion wieder erlegen, wenn ſich in
den Jahren 1923/24 nicht die große, ſtarke Armee
der Republikaner formiert hätte. Wohl hat der
Kampf ſchon manches Opfer gekoſtet, aber er iſt
diesmal nicht umſonſt geweſen. Die Republik
wurde gehalten.

Wir, die wir heute hier verſammelt ſind, aber
wollen mit Freiligrath ſprechen: „Laßt uns denn
vollenden.“ Der Kampf tobt weiter. Der
Faſchismus darf nicht zu ſeinem Ziel kommen. Der
Gegner läßt ſich durch Worte nicht mehr über-
zeugen, ſondern nur durch die Macht und Stärke
der Organiſation. So iſt es vor allem Auf
gabe der Schutzformationen, für die alten Jdeale
mit ganzer Kraft ihr Leben einzuſetzen. Mit einem
Hoch auf Republik und Reichsbanner ſchloß die An-
ſprache.

Es erfolgte dann das Treugelöbnis der aktiven
Abteilung und die Verpflichtung der Schutzforma-
tionen auf Republik und Reichsbanner. Mit dem
Reichsbannermarſch ſchloß die kurze, aber würdige
Feier.

ſondern nur im geiſtigen Ringen und Ausein-
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Jreisobßbou, der einen Acßen Heot

Schokoladenkrieg
Die halliſche Schokoladenfirma Moſt, bisher eifrigſte Verfechterin

hoher Preiſe, iſt aus der
Halle, den 23. Februar.

Bisher war Frieden und Einigkeit im Unter-
nehmer und Kartell- Lager. Preisbindungen
und Konventivnalſtrafen garantierten den Profit,
Lohnabvaugeſchrei im Chore verſprach neue Ge

Warkenfront ausgebrochen
niſſe und die wirtſchaftliche Einſicht der FirmaMoſt. Zumal man bei Roſ 5 unoeheuer
ſchnell gelernt hat. Denn gerade dieſe Firma
iſt es geweſen, die noch bis vor kurzem am ſtreng-
ſten darauf ſah, daß kein Krämer die Moſtſchokolade
um einen Pfennig billiger abgab, als vorge-winnerhöhung. Die Reichsregierung aber ſchrieb in lals Seruhigungepiſle für die Sobwranverei ſeit d e e e e e r T

C e r 03 e ser We T ttafe an De Sieben hatte ſich ein laſſen, Moſtfabrikate billiMarkenartikel vor. Da fing der Spektakel an. Die
Schokoladenfabriken und der Handel ſtritten ſich, wer
dieſe 10 Prozent bezahlen ſolle. Wahrſcheinlich da-
mit im Zuſammenhang brach die Firma Moſt in
Halle plötzlich aus der Kartellfront aus, kündigte

ger zu verkaufen. romp kam Moſt mit einer ge-
richtlichen Verfügung. Moſt wurde damals mit
ſeinen Forderungen von den halliſchen Gerichten ab-
gewieſen. Zufrieden war Moſt damit aber nicht.
Man fertigte Reverſe an! Wer nicht unter-

5 T P M fen ſt i d Jhre Mitgliedſchaft bei der Markenkonvention und ſchrieb, daß er die vorgeſchriebenen Verkaufspreiſe
erfklärte: Wir ſenken unſere Preiſe um
20 bis 40 Prozent

Das war, als ob jemand den Vorhang hebt über
einem ängſtlich gehüteten Geheimnis. Es iſt alſo
möglich, die Preiſe ganz bedeutend herabzuſetzen, es

3 Vwerden Gewinne beträchtliche Gewinne! er
nielt. Ganz beſonders in der Schokoladeninduſtrie.
Denn dort ſind die Rohſtoffe billiger geworden.
Der Zuckerpreis iſt ſtark gefallen. Der Kakgopreis
fiel im letzten Vierteljahr ſogar um 60 Prozent
gegenüber 1927! Gefallen ſind weiter die Ge
ſtehungskoſten. Rationaliſierung und Ab-
bau haben gerade in der Schokoladeninduſtrie
Triumphe gefeiert. Aber die Preisbindung iſt
nicht lockerer geworden, die Preiſe ſind nicht geſenkt
worden. Wohin gingen die Sonder- und Ueber
gewinne aus dieſer Verbilligung?

für Moſtfabrikate einhalten wolle oder für jeden

Platz für
Der preußiſche Unterrichtsminiſter

höheren

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme hat an
die ihm nachgeordneten Behörden einen Erlaß ge-
richtet, der eine ſchärfere Ausleſe in den
höheren Schulen bezvweckt.

Jn dem Erlaß führt der Miniſter aus, daß ſo
Die Firma Moſt erklärt jetzt: „Preis wohl aus bildungspolitiſchen Erwägungen, wie mi

abban Zur Belebung des Abſatzes iſt unbedingt Rückſicht auf die Finanzlage des Staates und der

notwendig. Der Handel arbeitet zu
tener!“ Weiter ſagt die Firma (jetzt!):

Gemeinden dem Andrang von Schülern zu den
mittleren und höheren Schulen entgegengewirkt
und dem Problem der Schülerausleſe be-

rer cone er eceeceeeeeereJ Zu dieſem Zwecke wird veſtimmt, daß die Auf-da automatiſch eine Verminderung der Kaufkraft nahme aller Schüler in den oberſten Klaſſen der
und damit ein Rückgang des Abſatzes eintreten höheren und mittleren Schulen künftig unter der
muß. Bei einem gleichzeitigen und eigen Bedingung der Bewährung erfolgt; wer nach
Sinken des Preis- und Gehaltsindex kann
Belebung der Wir
kann nur ein ſtarker Preisabbau, der prozentual
über etwaigen Lohn- und Gehaltsabbau hinaus-
er e3nd ſo eine Steigerung der Kaufkraft herbei
ührt.“

Dieſe Sätze könnte die Firma glatt aus dem
„Volksblatt“ abgeſchrieben haben, ſo „marzyxiſtiſch“
ſind ſie. Ein Aufſchrei und erbitterter Kampf der
Jntereſſentenhaufen iſt natürlich die Folge. Die
Händlerorganiſationen verbieten ihren Mitgliedern
bei Strafe den weiteren Vertrieb der Moſtſchoko
laden. Heute will man ſogar „gegen Moſts un-
erhörtes Vorgehen“ eine Proteſtverſammlung ſteigen
laſſen.

von heute und geſtern. Sie eröffnete zu ihren zahl
reich beſtehenden hundert neue Filiglen. Aus
ſchaltung des Jwiſchenhandels und
lichen.

Wir haben natürlich nichts gegen den PreisabbauſFortfall wird begründet mit den pädagogiſchen Be
Wir haben auch nichts gegen denken, die gegen eine Prüfung zehnjähriger Kin-der Firma Moſt.

9 e Fi Magſe i. les mittelbar aufeinanderfolgenden Klaſſen nicht ver-Aber die Firma Moſt iſt ſchließlich auch nicht ſetzt werden, die Schule verlaſſen.

die Vereinfachung und Verbilligung des Verteilungs- der ſprechen. er d v
weges. Wir freuen uns ſogar über die Erkennt- ſchülern entſcheidet künftig ohne Prüfung der ſchon

nicht eintreten. Helfen dem Urteil der Klaſſenkonferenz (Dreiviertelmehr-
heit) früheſtens nach halbjährigem Beſuche der
Klaſſe für die Ausbildung auf der höheren oder
mittleren Schule ſich als nicht geeignet ervweiſt,
muß die Schule verlaſſen. Auch für die höheren
Klaſſen werden die Beſtimmungen ver-
ſchärft. Jn der unterſten Klaſſe der Mittelſtufe
und der Oberſtufe muß ein Schüler künftig ſchon
nach einjährigem Aufenthalt die Schule verlaſſen,
wenn nach dem Urteil der Klaſſenkonferenz (Drei-
viertelmehrheit) ein längeres Verbleiben voraus-
ſichtlich keinen Erfolg verſprechen würde. Unter
der gleichen Vorausſetzung müſſen Schüler, die
zweimal in derſelben Klaſſe oder je einmal in un-

Jn dem Erlaß iſt ferner beſtimmt, daß die
Aufnahmeprüfung beim Uebergang von

Normung ſollen helfen, den Preisabbau zu ermögſder, Grundſchule in mittlere oder höhere Schulen in
ukunft grundſätzlich fortfällt. Der

Ueber die Aufnahme von Grund

Verſtoß 500 Mk. Strafe zahlen will der bekam
eben keine Ware mehr.

Ja, dieſelbe ma Moſt, die heute erklärt,
der Handel arbeitet zu teuer, ließ damals ihre
Leute umhergehen und feſtſtellen, welche Klein
händler billiger verkaufen. In vertraulichen Rund
ſchreiben wurden dieſe Kleinhändler dann ange
prangert. So blieb es denn, unter Druck und
Zwang der Schokoladenfabrichen u nd voran
der Firma Moſt jahrelang dabei. Die Roh-
ſtoffpreiſe fiel en, die Geſtehungskoſten fielen

nur die Preiſe fielen nicht. Heute geht
der Konſum unaufhaltſam zurück.

Einer iſt abgeſprunden, einer iſt aus der Reihegetanzt u will, als erſter, der den Rahm ab-
ſchöpft, ſich umſtellen. Moſt macht einen Fiſch-
ug nach Kunden. Einen Fiſchzug zwar, der
er Vergangenheit der Firma einfach ins Geſicht

haut, einen Fiſchzug, der geeignet iſt, vielen kleinen
Geſchäftsleuten, die Moſtwaren nicht mehr führen
dürfen, aber mit den teueren Marken anderer Fa
briken gegen Moſt nicht aufkommen können, das
Genick zu brechen.

Aber das kümmert ja ſchließlich wieder die
Firma Moſt wenig.

Begabte!
verlangt verſchärfte Ausleſe in den
Schulen
jetzt beſtehende Ausſchuß von Studienräten und
Grundſchullehrern auf Grund der Gutachten der
Grundſchule. Nur wenn der Ausſchuß mit Rück
ſicht auf eine zu geringe Zahl verfügbarer Plätze
ohne Prüfung nicht entſcheiden kann, darf er eine
beſondere Aufnahmeprüfung vornehmen.

Jn dem Erlaß wird zum Schluſſe betont, daß
bei Handhabung dieſer Beſtimmungen auf die
Ausleſe beſonders befähigter min-
derbemittelter Schüler Rückſicht zu neh-
men iſt.

Preisabbau für die, die es haben.
Die Lufthanſa wird ab 1. März gleichzeitig mit

dem neuen Flugplan von Halle Leipzig ab eine
Reihe neuer Strecken in Betrieb nehmen. Ab
1. April wirden insgeſamt 24 Jnlands- und 20
Auslandsflughäfen angeflogen werden. Eine der
neuen Verbindungen wird nach Rom führen, ſo
daß von Berlin über Halle-Leipzig Rom in
12 Stunden erreicht werden kann. Gleichzeitig mit
der Flugplanänderung tritt bei der Lufthanſa eine
Tarifſenkung in Kraft. Man kann dann von
Halle nach Berlin für 22 Mk., Bremen 38 Mk. uſw.
fliegen.

Es iſt zu merkwürdig, Preisabbau iſt die große
Parole, die Preiſe werden auch abgebaut, wie man
hier ſieht, und trotzdem ſind die Arbeiter immer
noch nicht zufrieden und wollen ſich keinen Lohn-
abbau gefallen laſſen.

Einbruch in eine Apotheke
In der Nacht zum Sonntag wurde in eine hieſige

Apotheke eingebrochen. Die Einbrecher verſuchten
vergeblich, den Geldſchrank zu erbrechen. Aus der
Ladenkaſſe ſtahlen ſie 43 Mk. Aus den Schränken
wurden pharmazeutiſche Präparate und andere
Sachen entwendet. Sachdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei, Zimmer 100.

Mehr Schutz für Jugendliche
Forderung der Fugendverbände.

Der Reichsregierung und den Fraktionen des
Reichstages ſind am Freitag Eingaben des Reichs
ausſchuſſes der deutſchen Jugendverbände, der
Spitzenorganiſation von mehr als 100 Reichs
jugendverbänden aller Richtungen zugeleitet worden,
in denen als einmütige Forderung der geſamten
deutſchen Jugend und der jungen Generation die
beſchleunigte geſetzliche Regelung eines Sonder-
es für jugendliche Arbeitnehmer aufgeſtellt
wird.

Die Forderungen beziehen ſich auf eine Herab-
ſetzung der Arbeitszeit erwerbstätiger Jugend
licher bis zu 18 Jahren, auf Verbot der Nacht
arbeit, auf Einführung des SonnabendFrüh-
ſchluſſes, auf das Verbot der Sonntagsarbeit und
auf die Gewährung eines bezahlten Mindeſt
urlaubs von 21 Kalendertagen für jugendliche
Arbeitnehmer unter 16 Jahren und von 14 Ka
lendertagen für Arbeitnehmer vom 16. bis zum
vollendeten 17. Lebensjahrxe.

Nach den Erhebungen des Reichsausſchuſſes muß

jeder dritte Jugendliche mehr als 48 Stunden in
der Woche arbeiten, jeder achte Jugendliche muß
Sonntagsarbeit leiſten, jeder zweite Jugendliche hat
keinen Wochenend-Frühſchluß, jeder vierte Jugend-
liche erhält überhaupt keinen Urlaub.

Betrug im Auftrag der Prominenz
Seit einigen Tagen tritt im Stadtbezirk eine

Betrügerin auf, die angeblich im Auftrage einer
prominenten Familie in Konditoreien und Delikateß
handlungen größere Beſtellungen macht und einen
Teil der beſtellten Waren ſich gleich aushändigen
läßt. Die Betrügerin iſt etwa 30 Jahre alt und
trägt ſchwarzen Mantel und Baskenmütze. Sach-
dienliche Angaben nimmt die Kriminalpolizei ent
gegen.

Benno Plätz konzertiert mit ſeinem Sinfonieorcheſter morgen abend wieder im Volks
park“. Auf Wunſch vieler Freunde der „Volks-
park“- Konzerte wird der Abend mit Walzer- und
Operettenmelodien ausgefüllt.

Wettervorherſage. Dienstag: Allmählich
el We Aufheiterung, Nachtfroſt, tagsüber
Tauwetter. Mittwoch Wenig Aenderung
wahrſcheinlich.

Angepufft. Beim Ueberſchreiten des Fahrdamms
lief am Sonnabend auf dem Marktplatz ein Mann
in ein Motorrad hinein. Fußgänger und Motor-
radfahrer erlitten blutende Kopfverletzungen und
mußten auf der Sanitätswache verbunden werden.

Tobender Hausvater. Am Sonnabend mußte das
Ueberfallkommando einen in ſeiner Wohnung in der
Ranniſchen Straße umhertobenden betrunkenen
Händler veruhigen. Man nahm ihn zur Ausnüch-
terung mit auf die Wache.

Hilflos aufgefunden. Jn der Gr. Ulrichſtraße
wurde in der Nacht zum Sonntag eine 2öjährige
Frau hilflos aufgefunden und in die Klinik gebracht.

Zweite Freivorſtellung für Kriegsbeſchädigte.
Das h der Komiker“, ehemals„Modernes Theater“, veranſtaltete für die
liſchen Kriegsopfer eine re Der Be
ſuch war derart ſtark, daß ſich eine Wiederholung
notwendig macht, die die Leitung des Theaters
erfreulicherweiſe auch vornehmen will. Sie findet
am Freitag, dem 13. März, 20 Uhr, ſtatt.

Covdright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Von „Die Stunde ſchlägt“ ging Gunvor zur
Möllergate neunzehn und bat um eine perſönliche
Unterredung mit dem Chef der Sittlichkeitspolizei
Nach einiger Zeit wurde ſie in ſein Privatkontor
verwieſen. Sie blieb an der Tür ſtehen. Der
Paſcha ſaß da und ſchrieb. Sah nicht auf. Blät-
terte in ſeinen Papieren und ſchrieb weiter:

„Du möchteſt mit mir perſönlich ſprechen? Alſo
etwas Wichtiges?

Gunvor ſpürte ihren Herzſchlag bis in die
Fingerſpitzen.

„Ja. Für mich iſt es wichtig.“
„Um was handelt es ſich?“

Der Paſcha ſieht ſie einen Augenblick lang mit
ſcharfem, eiſengrauem Blick an. Dann beginnt
er wieder in den Papieren zu blättern. Schreibt.
V immer noch ſpürt ſie ſeinen meſſerſcharfen
Blick:

„Heirat?“
„Nein.“
„Na ja, Verlobung mit achtbarem Mann geht

auch. Aber dann muß er ſich hierher wenden,
nicht du!“

„Jc bin nicht verlobt.Da iſt dieſes unnötige beendet du
kannſt gehen! Und ſuch mich nicht öfter ohne
Grund auf. Das könnte Folgen haben, die dir
nicht behagen dürften.“ Er beginnt wieder zu
ſchreiben.

Gunvor lehnt ſich an die Wand.
„Jch will heraus aus Vika. Jch will arbeiten.

Erſt jetzt kann ich das
Der Paſcha zuckt die Achſeln, zeigt zur Tür,ohne aufzuſehen. Gunvor ſtößt ſich mit den Ell-

bogen von der Wand ab. Sie ſchwankt leicht hin
und her, bis ſie ſich auf ihren Sonnenſchirm ſtützt:

„Heute habe ich das Geſchäft gekauft, wo ich
vor zehn Jahren gearbeitet habe. Jch habe auch
einiges Bargeld als Betriebskapital, und ich
ſchulde für meine Kinder nichts. as ich auf Ab
zahlung gekauft habe, iſt bezahlt, und andere
Schulden habe ich nicht. Hier ſind Quittungen
und Geld

Der Paſcha ſtreckt die eine Hand in die Luft:
„Genug!“ Dann lehnt er ſich in den Stuhl

zurück und lächelt:
„Das Lied da habe ich oft ſingen hören. Und

meiſtens viel beſſer, mit bedeutend mehr Gefuühl.
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mehr. Nach kurzer Pauſe fangen die Losgelaſſenen
ausnahmsweiſe damit an, auf die Straße zu gehen.
Manchmal haben ſie ſogar ganze heimliche Bor-
delle in Gang gebracht, verſteckte Seuchenherde,
jeglicher Kontrolle entzogen. Sie haben ja auch
nichts, wozu ſie greifen können, da ſie aller Arbeit
entwöhnt ſind. Wenn ſie entdeckt wurden das
wurden ſie immer ſo erging es ihnen ſchlim-
mer, als wenn ſie niemals aus den Rollen ge-
ſtrichen worden wären. Jm Intereſſe der Geſell
ſchaft und deiner ſelbſt iſt das Geſuch kategoriſch
abgeſchlagen. Fertig.“

„„Jch gehe nicht nach Vika zurück, höchſtens um
zuſammenzupacken und Lebewohl zu ſagen.“

Der Paſcha greift nach einem Formular:
„Gut! Vielleicht iſt es auch am beſten, wenn

du gleich mal zum Mangelshof mit heranſiehſt,
bevor du nach Vika zurückkehrſt. Ein längerer
Aufenthalt dort wird dir guttun, da ſchmeckt das
Leben in der Bakkegate wieder beſſer. Außerdem
ſollſt du auch darüber nachdenken dürfen, daß man
in deiner Stellung Unterordnung und Reſpekt er-
weiſen ſoll. Das haſt du niemals verſtanden. Viel
hat daran gefehlt.“ Er beginnt, das Formular
auszufüllen: „Jch denke, wir ſagen gleich ſechs
Monate Für unverſchämtes Auftreten gegen
einen Beamten im Dienſt, ſchlechte Führung im
allgeineinen Was ſagſt du dazu?“

Gunvor fühlt, wie der Schaft des Sonnen-
ſchirmes in ihren Händen zerbricht. Sie erinnert
ſich, daß der Redakteur ſie verſtehen ließ, am beſten
kein Wort darüber zu ſagen, daß ſie bei ihm ge-
weſen iſt. Sie begreift auch, daß es ihm am beſten
paßt, wenn ſie nach Mangelshof kommt. Dann
kann er dem Paſcha leichter eins auswiſchen. Der
Redakteur intereſſiert ſich für ſie natürlich nur als
Werkzeug. Für ihn dreht ſich die Sache um: Po-
lizei, Proſtitution und Politik.

Der Paſcha unterſchreibt das Formular und
ſtreckt die Hände nach der Klingel aus. Gunvor
macht einige unſichere Schritte auf ihn zu:

„FIch war bei dem Redakteur von „Die Stunde
ſchlägt“, bevor ich hierher gekommen bin. Jch ver
ſprach, ihn wiſſen zu laſſen, wie die Sache hier
ausgeht. Sieht er mich nicht bis um drei Uhr
wieder, ſo weiß er, daß ich am Kommen verhindert
bin, und warum ich es bin. Hier iſt ſeine Karte,
die mir Vortritt verſchafft, ſobald ich mich damit

Des Paſchas Hand rührt die Klingel nicht an.
Sie beginnt mit einem Lineal, das daneben liegt.
zu ſpielen. Er bekommt rote Flecken an den Schlä-
fen, ſonſt wird ſeine Stirn graubleich. Seine Hand
Frte beim Schreiben, ſo daß das Papier raſchelt.
Er ſchreibt lange. Dann ſteht er auf, geht ans
Fenſter und ſieht hinaus. Dort bleibt er in ſeiner
u r ſtehen: Mit geſpreizten Beinen,
die rechte Hand auf der Bruſt, die linke auf dem
Rücken geballt. Er liebt die Proſtitution. Und
auch die Proſtituierten hat er gern. Er verwaltet
ſie und folgt ihrer Entwicklung. Jede einzelne
kennt er perſönlich. Und oft eingehend. Zu ein-
gehend, ſagen ſeine Feinde. Und deren gibt es
viele. Wie jedem aufſäſſigen Soldat, ſo tut
auch Gunvor Züchtigung not. Sie iſt verwöhnt
worden. Mehrere Male hat ſie Strafe verdient.
Hat ſie nicht ſeinen Günſtling, Tjommi Peterſen,
nach Strich und Faden verhauen, dort am Ein-
gang nach Vika beim Triangel, gleich nachdem ſie
in den Taubenſchlag gezogen war Damals wurde
ſie nicht eingeſperrt, weil Tjommi Peterſen ſich in
Gegenwart von Zeugen blamiert hatte. Es koſtete
Mühe, die Sache zu vertuſchen. Und es iſt auch
gar nicht lange her, daß dieſes Weibsſtück einen
Nachttopf über ihn, den Chef in höcheigener Per
ſon, ausgeleert hat, als er eines Nachts an ihr
Fenſter klopfte. Er mußte die Uniform über den
Kopf zerren und ſich durch Flucht ins Dunkel vor
den Dirnengeſichtern retten. Und danach mußte
er noch ſo tun, als wenn nichts geſchehen wäre.
Damals verkehrten noch die loſen Exiſtenzen Eek,
Björck und Jarman bei ihr. Bohemepack, aber
gefährliche Leute. Ja, dies Weib hat Züchtigung
verdient. Aber er kann die Zuchtrute nicht mehr
ſo ſchwingen wie früher. Seine Stellung iſt nicht
ſtark. Artikel nach Artikel mit Angriffen auf die
Polizei machen ihm das Leben ſauer. Und die
Polizei, das iſt er! Er hat beſchlagnahmen, die
Verfaſſer verurteilen laſſen. Aber mit jedem Ur-
teil iſt ſeine Stellung ſchwächer geworden. Außer-
dem iſt ſeine Partei vor einiger Zeit beim Reichs
gericht verurteilt worden. Seine Gegner haben
etzt die Macht. Es käme ihnen gerade recht, das
Frauenzimmer jetzt gegen ihn änzuwenden, wo
er ſeine Befugnis ſo oft gen ihre Parteifreunde
angewandt hat gemißbraucht, ſchreiben ſie
immer. Und ſeine politiſchen Feinde woller
nicht nur ihm zu Leibe, ſondern der Proſtitution,
die in ihrer heutigen Form in vielem ſein Werk

Der Paſcha geht zurück an den Tiſch, ſieht das
Formular durch und klingelt. Gunvor fühlt, wie
ſie am 43 en Körper feucht wird. Jm nächſtenAugenb a ſteht ein Poliziſt in militäriſcher Hal-
tung an der Tür. Der Paſcha ſetzt ſich:

„Der Kommiſſar.“
Einen Augenblick ſpäter ſchlängelt ſich die Bril-
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Früher ließ ich mich breitſchlagen, heute nicht
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auf der Redaktion melde.“
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lenſchlange an den Schreibtiſch heran. Der Paſcha
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dreht ſich herum und zeigt über die Achſeln auf
Gunvor:

„Hier iſt eine Kleinigkeit für Sie, Kommiſſar.
Dieſe Perſon wünſcht nicht länger in unſeren
Büchern geführt zu werden. Wollen Sie ſie zu ſich
hereinnehmen und unterſuchen, ob ihre Papiere
derart ſind, daß ihrem Wunſche entſprochen werden
kann. Beſteht die Ausſicht, daß ſie außerhalb von
Vika von ihrer Arbeit leben kann, ſo können Sie
ſofort einen Abmeldeſchein ausſtellen. Vergeſſen
Sie aber nicht, ſie nachträglich zu ermahnen, wie
ich dies bereits getan habe. Jhre erſte, neue
Straßengeſchichte koſtet ihr ſechs Monate Man-
gelshof! Und ſpäter wird von Fall zu Fall abge
rechnet. Iſt ſie Sache nicht ſicher, ſo wird
ſie es bereuen, Vika verlaſſen zu haben.“ Der
Paſcha hält das Formular hoch: „Das bleibt hier
bis auf weiteres liegen.“ Er winkt ab und be
ſchäftigt ſich wieder mit ſeinen Papieren. Der
Kommiſſar verbeugt ſich, und Gunvor knickſt.

Der Kommiſſar unterſucht ihre Papiere und
ſchreibt ihre Angaben auf. Dann geht er zum
Chef hinein, um ſich die Unterſchrift zu holen.
Gunvor wartet, und der Auftritt mit dem Paſcha
macht ſie immer noch beben. Sie muß an etwas
denken, was Hermann Eek einmal geſagt hat, als
er von einem Polizeiverhör kam: „Wenn der
Paſcha in Napoleons Kleidern geſteckt wäre, ſo
hätte er ſie ſicher nicht ausfüllen können. Aber
ich glaube noch ſicherer, daß Napoleon, wenn der
hier als Poliziſt gelebt hätte, es mit dem Allein
herrſchertum nicht ſo weit getrieben hätte wie der
Paſcha. Jch verabſcheue den Kerl. Aber ich be
wundere ihn auch

Auch Gunvor mußte ihn bewundern. Er hatte
heute eine Niederlage erlitten. Aber er verſtand
ſie zu ertragen.
Der Kommiſſar kommt zurück. Er gibt ihr

einige Papiere, drückt ihr die Hand, lächelt:
„Das letzte Formular lautet auf Fräulein Her

lofſen. Das iſt zum erſtenmal in meiner Zeitpaſſiert. Viel Glück in der Freiheit, Fräulein
Herlofſen
Der Redakteur von „Die Stunde ſchlägt“ wünſcht
ihr ebenfalls Glück, aber matt. Aus der neuen
Aktion gegen den Paſcha wird nun nichts.
Auf dem Wege nach Vika geht Gunvor durch

die Voldgate und gibt Beſcheid, daß ſie noch heute
abend kommt. Dann mietet ſie einen Umzugs-
wagen und geht zum letztenmal nach Napoleons
Schloß. Nachdem gepackt hat, bittet ſie Ma-
dame Markuſen auf ein Glas zu ſich herein. Dann
kommen die Ziehleute. Und eine halbe Stunde
ſpäter iſt der Wagen fertiggeladen, und Gunvors
Zimmer gähnend leer.

Während die Ziehlente die Fuhre ſorgſam feſt-
binden, geht Gunvor ein wenig in den Ränmen
umher. Hier hat ſie ſieben Jahre gelebt. Hier
war ſie mit Minka zuſammen und Eek.

(Kortiegung ſog.
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Wenn lief in der Grube
Zum Kampf um die Sanierung der Knappſchaft
Seit Monaten ſchweben bereits Ver

handlungen über die Sanierung der knapp
ſchaftlichen Penſionsverſicherung. Wie wir
hören, wird das Reichsarbeitsminiſterium

r die von W e Kabinetts
orlage zur Sanierung der Knappſchaft inden rLchten Tagen der Oeffentlichkeit Auf

ſchluß geben. Nicht nur die Bergarbeiter,
ſondern die geſamte deutſche organiſierte
Arbeiterſchaft erwarten mit Spannung den
Vorſchlag der Regierung. Denn an ihm
muß ſi zeigen, ob die Reichsregierung
nicht nur für die bereits mit Hunderten
von Millionen ſubventionierten Jnduſtri-
ellen und Großgrundbeſitzer, ſondern auch
für die Bergarbeiter etwas übrig hat.

Vor kurzem hat im Reichstag der Zentrums
abgeordnete Dr. Deſſauer mit Nachdruck be
tont, daß noch in keiner Zeit ſeit weit über 100
Jahren ſo viel von einer deutſchen Regierung für
die Landwirtſchaft geſchehen iſt wie durch die ge
genwärtige und die letztvoraufgegangene
republikaniſche Regierung. Die Toleranz der deut-
ſchen Induſtrie und insbeſondere der deutſchen
JInduſtriearbeiterſchaft gegenüber den landwirt-
ſchaftlichen Wünſchen ſei beiſpielgebend. An öffent-
lichen Mitteln ſeien für die Landwirtſchaft aus
der ſteuerzahlenden und aus der Konſumenten-
ſchicht annähernd 4 Milliarden Mark aufgewandt
worden.

Angeſichts dieſer Tatſache müßte ein Verſagen
des Reichs bei der Sanierung der Knappſchaft von
der Arbeiterſchaft als eine kränkende Zurückſetzung
empfunden werden; denn was die Bergarbeiter
verlangen, iſt ja nur eine Kleinigkeit gegen
über dem, was auf tauſend Wegen durch Subven-
tionen, zollpolitiſche Maßnahmen, Fonds und Un-
terſtützungsgelder der verſchiedenſten Art, durch
Frachterleichterungen und Sonderunterſtützungen
auf Koſten der Geſamtheit der Bevölkerung Leuten
zugefloſſen iſt, die nicht entfernt ſo hart und ſchwer
ihr Brot verdienen müſſen wie die in der Tiefe,
von Gefahr und Tod umlauerten Bergleute.

Das Defizit im Etat der Reichsknappſchaft
beträgt, wie gegenüber verſchiedenen falſchen An
gaben betont werden muß, etwa rund 85 Millionen
Mark. Der Reichsfinanzminiſter will,
wie verlautet, höchſtens 40 Millionen Mark zurBeſeitigung des Delizits aus Reichsmitteln geben.

müßten 45 Millionen in Form einer
Selbſthilfe von der Knappſchaft aufgebracht wer
den, d. h. durch eine empfindliche Kürzung der
Ren ten. An der Eriſtenz der Knappſchaft hängt
das Schickſal von 700 000 verſicherten Bergleuten
und 300 000 Jnvaliden und Waiſen. Soll die ein
zige Hoffnung dieſer Menſchen, im Alter vor
bitterer Not geſchützt zu ſein eine Hoffnung,
die ſie ſich durch geradezu unerhörte Bei-tragsopfer im Laufe eines harten Lebens
erkauft haben zunichte gemacht werden? Vor

dieſer Frage müſſen fiskaliſche Erwägungen ver-
blaſſen, und wenn dem Reichsfinanzminifter dafür
das nötige Verſtändnis fehlt, dann muß ihm eben
vom Reichskanzler und vor allem vom Reichs
arbeitsminiſter geſagt werden, was zu tun iſt.

Wie man uns verſichert, will das Reichsarbeits-
miniſterium ſich bei der Entſcheidung über die Sa
nierungsvorlage im Kabinett mit aller Energie
für die Bergarbeiter einſetzen. Es will ſich nicht
mit einem bloßen Notbehelf. begnügen, ſondern
eine

Sanierung auf weite Sicht
anbahnen. Zu dieſem Zweck ſeien, ſo heißt es,
auch die von verſchiedenen Seiten gemachten Sa-
nierungsvorſchläge ſehr wohl beachtet und geprüft
worden. Wenn dem ſo iſt, dann hat man hoffent-
lich den Vorſchlag der Bergarbeiter, künftig die
Beiträge pro geförderte Tonne des
Produkts zu erheben, ſtatt wie bisher pro Kopf
der Mitglieder, nicht überſehen. Nur Beiträge und
Reichszuſchuß das ſchafft keine Dauerlöſung,
ſondern führt immer wieder infolge des Rückgangs
der Zahl der Bergarbeiter und des Steigens der
Zahl der Rentenempfänger zu einem n Zu
beachten iſt auch, daß der Rückgang der Belegſchaft
keineswegs auch einen Rückgang an Krankheit und

bedeutet. Jedenfalls kann die ſinkende
ahl der Belegſchaftsmitglieder unmöglich auf die

Dauer die Laſten tragen, die ihr durch die große
Zahl der vorher hauptſächlich in Handarbeit) be
aſtigten Arbeitergeneration aufgebürdet werden.

ie

Umlegung der Beiträge auf die geförderteProbuktien

bedeutet keine abnorme Belaſtung der Betriebe;
denn ſinkende Belegſchaftsziffer und ſteigen
der Schichtförderanteil bedeuten ja auch eine
wirtſchaftliche Erleichterung. Wer die Knappſchaft
ohne genügende Reichshilfe, d. h. dadurch ſanieren
will, daß lediglich ſchematiſch die Ausgaben mit
den Einnahmen in Einklang gebracht werden, for
dert nichts anderes als eine weitere Kür-
zung des Bergarbeitereinkommens
um 40 Prozent. Das wäre eine Verurteilung
der Knappſchaftsinvaliden, Witwen und Waiſen
zum Hungertod und die Vorbereitung einer Maſ
ſenflucht der Belegſchaft aus dem Bergbau bei ein
der beſſerer Konjunktur auf dem Arbeits
markt.

Die Reichsregierung muß helfen und zwar
ausreichend.

Sie iſt dazu auch moraliſch verpflichtet; denn die
Bergarbeiter haben mehr als alle anderen Berufe
im Intereſſe des Volksganzen gearbeitet und ge
litten im Krieg und nach der Kataſtrophe, als
es galt, unzählige Ueberſchichten zu verfahren und
Reparationskohle zu liefern, beim Ruhreinbruch
der Franzoſen, wo durch Mehrarbeit Rekord
leiſtungen vollbracht werden mußten uſw. Wo
wären in der Stunde der Not Volk und Staat ge
blieben, wenn tief in der Grube der Bergmann
nicht geweſen wäre

Internationale
Ein unmöglicher Schiedsſpruch iſt in

Kiel für die ſchleswig-holſteiniſchen Land
arbeiter gefällt worden. Der Spruch ſieht eine
ſtarke Senkung der Löhne der Deputatarbeiter vor.
Wundervoll iſt die Begründung des Schlichtungs-
ausſchußvorſitzenden für dieſen unverſtändlichen
Spruch. Er erklärte, man habe ihm ja auch das
Gehalt um 6 Prozent gekürzt, ohne ihn gefragt zu

n.
Auch ein Standpunkt. Warum ſollen es die

Landarbeiter beſſer haben als die Beamten?
Warum ſollen nicht die Schlichtungsausſchußvor-
ſitzenden aus Zorn über die Gehaltskürzung
den Melkfrauen eine zehnprozentige Lohnkürzung
aufknallen? An irgendeinem muß man doch ſeine
Wut auslaſſen.

Die Reichsbahn hat den Eiſenbahner-Gewerk-
ſchaften die Lohnhöheparagraphen des Tarif-Ver-
trages zum 1. April gekündigt.

Der Däniſche Arbeitgeberverein hat dem
Allgemeinen Gewerkſchaftsbund eine erſte allge-
meine Ausſperrungsandrohung über-
mittelt. Für 70000 Arbeiter ſind die Tarifver-
träge gekündigt. Unter den von der Kündigung be
troffenen Arbeitern befinden ſich 55 000 Mitglieder
des Gewerkſchaftsbundes. Für 35 000 Arbeiter
laufen zum 1. März die Verträge ab.

der Lohnräuber
Auch in Finnland wird der Lohnabbanu

modern. So wollen die Holz induſtriellen
die Bezüge der Angeſtellten und Arbeiter kürzen.
An manchen Stellen ſind in der Holzinduſtrie be
reits Lohnkürzungen vorgekommen, die eine Ver-
minderung des Reallohnes bedeuten.

Jn Frankreich ſind die Schiffahrts-
geſellſchaften in die Lohnabbaufront der
Unternehmer eingeſchwenkt. Der Verband der
Matroſen der Handelsmarine hat bereits für den
Fall, daß die ſchwebenden Einigungsverhandlungen
ſcheitern, einen allgemeinen Streik angekündigt.

Die polniſchen Petroleumindu-
ſtriellen wollen die Löhne um 14 Prozent
herabſetzen, und zwar rückwirkend ab 1. Fe
bruar. Die Gewerkſchaften haben daher für den
Fall, daß die Arbeitgeber auf ihrem Standpunkt
beharren, beſchloſſen, Ende Februar in allen Petro-
leum- und Raffineriennternehmungen Polens den
Streik zu proklamieren.

Fünftagewoche marſchiert

Bei der Zigarettenfabrik Haus Neuer-
burg in Trier wird am 1. März die fünf-
tägige Arbeitswoche eingeführt. Der Ve-
trieb bleibt am Sonnabend vollkommen arbeitofrei.

Hindenburg an Hugenberg.
Der Reichspräſident

gegen die Obſtruktion der Rechten.
Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete

Wege (Ludwigsdorf, Poſt Deutſch-Filehne) hat
an den Reichspräſidenten ein in einem Teil der
Preſſe veröffentlichtes Schreiben gerichtet, in wel
chem er u. a. an den Reichspräſidenten die drin-
gende Bitte richtet, dafür Sorge zu tragen, daß
ungeſäumt etwas Durchgreifendes für die Land-
wirtſchaft, insbeſondere des Oſtens geſchehen möge.
Der Reichspräſident hat hierauf dem Abgeordneten
Wege folgende Antwort erteilt:

„Sehr geehrter Herr Abgeordneter! Von Jhrem
Schreiben vom 18. Februar habe ich mit vollem
Verſtändnis für die im Landvolk der Grenz-
mark herrſchende ſorgenvolle und ernſte Stim-
mung Kenntnis genommen. Ich verfolge die Lage

der deutſchen Landwirtſchaft mit beſonderem Jn-
tereſſe und begleite alle brauchbaren Vorſchläge zur
Beſſerung der Not namentlich im Oſten mit tätiger
Mitarbeit. Durch die in den letzten Tagen vom
Reichskabinett verabſchiedeten Geſetzent-
würfe ſoll dem Oſten durch weitere vor der Ver
abſchiedung ſtehende Maßnahmen der deutſchen
Landwirtſchaft insgeſamt eine durchgreifende
und alsbaldige Hilfe gebracht werden. An
meiner Mitwirkung hierbei hat es bisher
nicht gefehlt und wird es auch künftig nicht fehlen.
Leider muß ich aber zur Zeit Jhre und Jhrer
Fraktionskollegen praktiſche Mitarbeit bei der Ge
ſetzgebung des Reiches vermiſſen. Jch muß daher
Jhren Appell an mich damit erwidern, daß ich an
Sie und Jhre Parteifreunde den dringenden Ruf
richte, bei den bevorſtehenden, für die deutſche
Landwirtſchaft lebenswichtigen geſetzgeberiſchen Ar
beiten nicht abſeits zu ſtehen, ſondern tatkräftig

Moentag, den 23. Februar

Miniſterialrat Albert Grießmeyer vom
Reichsarbeitsminiſterium wurde zum Praäſi
denten der Reichsverſicherungsanſtalt für An

geſtellte ernannt.

Gwomemitzuhelfen. Mit freundlichen Grüßen! gez.
v. Hindenburg.“

Das iſt eine ſchallende Ohrfeige für die Hugen-
berger und eine Aufforderung, ſich ſchleunigſt
wieder in den Reichstag zu ſcheren!

Ob Hakenkreuz oder Sowjet
ſtern

Die Ortsgruppe der RNationalſozialiſtiſchen Par
tei in Mahlis bei Oſchatz iſt geſchloſſen zur KPD.
übergetreten.

In einem von der KPD. Preſſe veröffentlichten
Schreiben der Ortsgruppe heißt es: „Die Unter
zeichneten erklären hiermit ihren Beitritt zur KPD.
unter gleichzeitiger Bildung einer Ortsgruppe. Wir
haben erkannt, daß die Arbeiterklaſſe nur allein ſich
aus ihrer Lage retten kann, daß auf parlamentariſche
Weiſe ſich unſer Elend nicht beſeitigen läßt, daß die
ſozialdemokratiſche Führerclique zu Verrätern am
Proletariat geworden iſt.

Wir haben erkannt, daß die NSDAP. keine
Arbeiterpartei,

ſondern gewillt iſt, die Arbeiter vom allein möglichen
Wege, dem Klaſſenkampf, abzuhalten, um wie in
Italien ſie auf blutigſte Art und Weiſe zu unter-
drücken. Wir haben erkannt, daß nur der geoße
Zuſammenſchluß aller klaſſenbewußten Proleten mit
den irregeführten ſozialdemokratiſchen Arbeitern
und Reichsbannerkameraden unter der alleinigen
wahren Führerin des Proletariats, der KPD., uns
reſtloſe Befreiung bringen kann. Wir geloben, nicht
nur Mitglieder, ſondern auch Kämpfer zu fein für
ein Sowjet-Deutſchland.

Ob Kommuniſten oder Nazis, in dem Tone
gegen die Sozialdemokratie ſind und bleiben ſie ſich
gleich.

Kommus überfallen Nazis.
Am Sonnabend kam es nach einer nationalſozia-

liſtiſchen Beerdigung in Köln zu einem Zwiſchenfall
mit Kommuniſten. Als ein geſchloſſener Trupp Na-
tionalſozialiſten auf dem Rückweg vom Friedhof
durch den Arbeitervorort Ehrenfeld marſchierte,
wurden ſie an einer Straßenecke von einem größeren
Trupp Kommuniſten überfallen. Mehrere Perſonen
wurden verletzt, darunter ein Nationalſozialiſt durch
einen Meſſerſtich, der die Lunge traf. Er
mußte ins Krankenhaus geſchafft werden.

unterſchlagungen bei einer Krankenkaſſe. Nach
Unterſchlagung von 35 000 Mk. Kaſſengeldern der
Ortskrankenkaſſe Sieglar iſt am Sonnabend der
36 Jahre alte Geschäftsführer Joſef Over geflüchtet.
Gegen ihn iſt Haftbefehl erlaſſen worden.
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i Schallpl t10.30: Schulfunk. 11: Schallplatenkon;ert.u. en Wafſſerſtand und Schneebericht. 12: Von Lieb

T im deutſchen Volkslied (Schallpiatten). 1255:antenek Zeitgerchen 13: Vetter-, Preſſe und Borſenbericht.
Anſchließend: Orcheſterkonzert (Schallplatten,. „l4. Jugend
liche erwerbsloſe Angeſtellte Fritz Mlynarczyk, Leipzig. 1415.
Bücherſtunde für die Jugend. 15: Rhythmiſchtänzeriſcher
Kinderunterricht der MaryWigman-Schule, Dresden. 16:
Das warme Bad am Samstagabend. Eine wärmetechniſche
Plauderei. Heinrich Paetſch, Leipzig. 16.530. MozartStunde.
17.30 bis 175535: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Umſchau in
der Welt der Frau. Adele Luxenberg, Leipzig. 18.30:Franzöſiſch. 18.50: Wir geben Auskunft. 19: Dora „Menzler.
eipzig. ſpricht über „Gymnaſtik als Volkserziehung“. 19.30:

ünterhaltungskonzert (das Steuerorcheſter. Halle. 2030:
„Das Waſſer ſteigt“, ein Hörſpiel von Geno Ohliſchlaeger.

o bleibt der
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Landwirte. 12

21: Als Untertitel für „Vom Tage“ (Wirtſchaftsfragen):neue der e Gelernte und ungelernte Arbeit. Johannes Kretzen, Leipzig
53 21.55: Ernſt Wiechert lieſt eigene Proſa. 22.25: Nachrichten-anſtalt für Angeſtellte. dienſt: Anſchließend: Unterhaltungskonzert.

Königswusterhausen
Dienstag: 6.20: Zeit und Wetter. 7: Funkgymnaſtik.

10.10: un 25 Minuten W Der luſtigeDur-Dreik ang (I). 10.35: Neueſte Nachrichten. 22.39: Für
Fransöſiſch für Schüler. 12.25. Wetterbericht.

12.30: Alte Meiſter: Händel (SchollAiattenkonzert). 12.55:
Nauener Zeitzeichen. 1330 Reueſte Nachrichten. 14: Saiten-
inßrjmen t (SEDaſſplattenkonzert). 15.80. Wetter- und
Börſenbericht. 15.45. Märchen und Geſchichten. Lucia
Jbertay. 16: Frauenſtunde. 16.30: Leipzig: Nachmittags
konzert. 17.30: Deutſche Schickſale in Rußland Dr.
Feinberg. 18: Gedächtnisſtunde für Dr. Adolf Köſter. 18.30:
Hochſchnlfunk. Geſtalten aus der deutſchen Romantik (IV.):
Hölderlin. Min. Dir. Dr. Richter. 19: Franzöſiſch für An-
fänger. 19.30: Wie kommen die Preiſe im Großhandel zu
ſtande? Dr. Engel. 19.55: Wetterbericht. 20 (Köln):. Mu
ſikaliſches Durcheinander. 22: Wetter, Tages und Sport
nachrichten. 22.15: Politiſche Zeitungsſchau. Dr Räuſcher.
Danach bis 24 (Hamburg): Unterhaltungskonzert.

Gewinnauszug
Klaſſe 36. Preußiſch-Süddeutſche
(262, Preuß.) Staats Lotterie

Nachdruck verbotenOhne Gewähr

e

die Lo
I und II

11. Ziehungstag 20. Februar 1931
In der heutigen r n wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gevppinne zu 10000 W. 105 024

12 Sewinne zu 5000 M. 90676 1289162251 264330 346011 555
4 a. 103654 123457 17931514 Gewinne zu 3000

181255 190024 202412 255747
Gewinne zu 2000 17619 83448 1421 38

33 a z ee e e e e nesnne zu 857335 74406 83601 98363 99351

88523 3382 382288
399609

3

t T. u 500 M. 21936 24219 25303

nne zu 8382834063 391 10 43986 45147 451 99 481 10 49353 50823
55810 62752 65953 66730 98127 102214 107772
121594 126156 132194 143861 146609

174396 176303 180369
194745 2099861 210312
260013 270646276453 276637 263388 287917
296195 2097473 297931

311276 326657
378015 378404

2 296668333236 337268 339837

392522

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
4 zu je 75 000, 4 zu je 50000 22 zu je 25 000,
110 zu je 10 000 286 zu je 5000, 612 zu je 3000,
1886 zu je 2000, 3690 zu je 1000, 5910 zu je 500,
17934 zu je 400 M.

12. Ziehungstag 21. Februar 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
9467 ne zu 10000 M. 189918 112439 135347

16 Gewinne zu 5000 M. 5398 59588 74380 202307
299375 336864 344073 357008

u 3000 M. 67078 77042 108149

0

232400 238238 269346 314126 315622 330155
359202 395430

06 Gewinne zu 1000 W. 3874 13443 23655 26528
37591 47618 61202 68582 74123 94133 101007107348 132073 139878 16

246353 255474
283137
320063
348181 35 3369055 374983 381184 3820 385995170 Gewinne zu 500 M. 744 1137 1671 17666 21828

0312 33695 34942 39639
44832 45416 48324 59718 67217

70789 70916 71715 74034 74390 83068 9462999295 99307 118326 120472 121489 127847 129857
o 137809 143981 149849 153151 153318

162916
188348

349164
397776

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262, Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede r Rummer ſind zwei gleich

allen, und zwar je einer
die r Rummer in den beiden

ilungen I und II

12. Ziehungstag

362516
365695

21. Februar 1931
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
R. 70082 86239 204697 3184928 Gewinne zu 5000 n

12 Gewinne 176963 2084658222669 553688 356014
2 Gewinne zu 2000 M. 4823 10707 38317 55883901 06 134682 ſa9693 140067 150476 189059

274395 216955 234372 239735 265189 270618
299667 343070 351803 370796. 395888

96 Gewinne gu 1000 M. 4208 7567 15116 22870
40131 46439 49490 61579 63889 65360 676813

48851 370752 393825
13796 22757 33987

300 86427

386306
375175 380988 388983

m Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je5 000, 2 Gewinne zu je 500 000. 2 zu je 300 000,

4 zu je 75 000, 4 zu je 50 000 22 zu je 25 000,
102 zu je 10 000 262 zu je 5000. 582 zu je 3000,
1794 zu je 2000, 3492 zu je 1000, 5588 zu je 500,
17016 zu je 400 M.



Mansfcids Arbeitersportler sind cm
Der Berirksſag des 7. Bezirks nahm einen guten Verlauf
Die Spaltungsetahr resſlos überwunden

Von unſerem ät-Mitarbeiter.)

Jm „Wilhelmsbad“ in Burgörner-
Neudorf tagte geſtern der mehrfach verſchobene
Bezirkstg des 7. Bezirks im 2. Kreis des
Arbeiter-Turn- und Sportbundes.
Vertreten waren faſt ſämtliche Vereine, neben den
Delegierten wohnten eine ganze Anzahl Sportler
der Tagung als Gäſte bei. Bezirksvertreter
Vogeltanz (Helbra) leitete die Verhandlun-
gen. Der Vertreter des Kreiſes, Kurt Buſſe
(Magdeburg), hielt vor den eigentlichen Be-
ratungen einen Vortrag: „Was fordert die
kommende Zeit von uns?“ Er mahnte zum feſten
Zuſammenhalt, zur Einheit.

In ſeinem Geſchäftsbericht für das
Jahr 1930 konnte Bezirksvertreter Vogeltanz
mitteilen, daß das vergangene Jahr wieder der
aufbauenden, ruhigen Arbeit gewidmet werden
konnte. Die ſogenannte JG. verſuchte zwar noch
an verſchiedenen Stellen, ihre unheilvolle Wühl-
arbeit zu beginnen, ſie wurde aber faſt überall
ſehr energiſch abgewieſen.

Jm 7. Bezirk gibt wen ne Spaltungsgefahr
mehr,

die KPD. hat abgewirtſchaftet. Es eigt ſich, daßda, wo die Brrr der P. Erfolg
hatte, die bundestreuen Arbeiterſportler kräftig ge
nug waren, ſofort neue Bundesvereine entſtehen
zu laſſen. Angriffe der DT. auf den Beſtand ein
zelner Arbeiterſportvereine wurden energiſch ab-
gewieſen. Die Arbeit dieſes Jahres litt natur
gemäß unter dem Mansfelder Streik. Jnter-
eſſant war, bei den Wühlern und Saboteuren der
Gewerkſchaftsfront wieder dieſelben Geſichter zu
finden, die verſucht hatten, die Sportbewegung zu
zerſchlagen.

Die Mitgliederbewegung des Jahres
zeigt die Entwicklung der Fußballſparte.
Die Sparte gewann 306 Mitglieder und ſtieg ſo
mit auf 590. Die Turner verloren 340. Ge-
ſamtmitgliedszahl 2204. Wie ſich während der
Verhandlung berausſtellte, iſt ein Teil Mitglieder
irrtumlich nicht gemeldet, drei ſogenannte
„ruhende“ Vereine, die im Vorjahr noch mitgezählt
wurden, ſind nicht mitgezählt. Die Entwicklung
muß dort abgewartet werden. Neue Vereine
ſind. Arnſtedt Sportklub 1930, Eisleben Fichte,
Gerbſtedt Sportfreunde, Hettſtedt SchwarzWeiß.
An Kindern erfaßten die Vereine 564 gegen
115 im Vorjahr. Turnhallen beſitzen ſie 7 gegen

im Vorjahr, Sportplätze 36 gegen 26 im Vor
jahr, Bäder 3.

35 Vereine müſſen leider der fehlenden Turn
hallen wegen in Gaſthöfen turnen!

In 24 Orten ſind 65 Sportgenoſſen als Gemeinde
vertreter politiſch tätig. Wenig befriedigend iſt die
Leſerzahl der verſchiedenen Turn und Bundes
zeitſchriften. Hier wirkt ſich die Wirtſchaftsnot
aus.

Der Bezirkskaſſierer konnte einen
befriedigenden Bericht geben. Die Reviſoren ver-
langten für ihn Entlaſtung, die einſtimmig ge-
wahrt wurde

Der Obmann des techniſchen
ſchuſſes konnte berichten:
Die Turner errangen im Kreis den zweiten Platz,
Städtekämpfe und Serienkämpfe brachten ſchöne
Erfolge. Sogar Berlin wurde geſchlagen.
24 Riegen ſtehen. Die Leichtathletik hat ſich
weiter gut entwickelt und Erfolge errungen, das
Kinderturnen zeigt ganz beſondere Zu-
nahme die Altersturner wahren ihre Form,
die Winterſportler führten einen guten,
auch ſehr gut beſchickten Kurſus durch, die Hand
baller ampfen eifrig, die Mannſchaften ſind in
Form, die Fußballer ſprechen allein ſchon

M
Allgemeine Rundſchau.

VMBV. -Handballvorrunde: FC. Viktoria
Stendal PSV. Deſſau 0:8 (0:2). FC. Ger-
mania Halberſtadt VfL. Jahn Magdeburg 1:10
(13). PSeV. Wittenberg Pol. -VfL. Weißenfels(0.4). Spielvgg. Eisleben PSV. ha 2:12

Viv. Chemnitz 2:5 (2:4).BSV. Erfurt SC. 1911 Heiligenſtadt 10:0 (3:0).
Freital 04 VfB. Kamenz 6:0 (2:0). PSV.
Plauen Spielvgg. Leipzig kampflos für Leipzig.
TuB. Werdau VfB. Apolda 2:0 (0:0).

4

Fußball: 98 Halle SV. 99 Merſeburg
3:3. Großkayna Neumark 5:6 (3:3). Union
Sandersdorf VfB. Pieſteritz 4:1 (1:1). Witten
berg 07 SchwarzGelb Weißenfels 3:5 (0:3).
VfB. Sangerhauſen Spielvgg. Eisleben 1:4
(0:3). 08 Roßlau Wacker Bitterfeld 2:5 (2:3).

Dresden Berlin 5:2. VfB. Fortuna
Leipzig Argentinien 0:0.

c

Handball: Halleſcher Ruderklub Roitzſch
1. KötzſchenBeuna VfL. Merſeburg 3:2. Tor-

gau 61 Jahn Eilenburg 5:3 (2:1).
t

Die Welt meiſterſchaft im Eisſchnellauf
in Helſingfors wurde zum fünften Male
von Thunberg Finnland) gewonnen.

Aus

T

unghme für ſich. 54 Kampfdurch ihre Mitgliede i
orturner ſtehen den Turnernrichter, 48 geprüfte

zur Verfügung.
Der Bericht des Jugendleiters erwähnte

die verſchiedenen Veranſtaltungen, die Jugend-
rn hat weiter Fortſchritte gemacht. Die
älteren Sportgenoſſen S ihr aber noch mehr
Verſtändnis und noch mehr Aufmerkſamkeit ent
gegenbringen.

Der Bund hat dem Bezirk ein Muſterſtatut
zur Verfügung geſtellt, das mit ganz unweſent-
lichen Aenderungen bei einer Enthaltung und einer
Gegenſtimme angenommen wurde. Ueber
die Frage der rganiſationsgruppenab es eine längere Debatte. Jn der Gruppe
Hettſtedt hatten ſich Schwierigkeiten zwiſchen
Turnern und Fußballſparte ergeben. Die ſtrittigen
Fragen ſind gelöſt. Das Bezirksfeſt wurde

Eilenburg, den 22. Februar.
Die Tagung war von 27 Ortsgruppen durch

30 beſchickt, außerdem waren ſechs Mit
lieder des Bezirksvorſtandes anweſend. Die vor-
andene Oppoſition wollte den Vertreter des

„Volksblatts“ nicht dulden, ſie wurde aber von der
Leitung eines anderen belehrt.

Aus dem Jahresbericht des Bezirksleiters
iſt zu entnehmen, daß trotz der ſchwierigen WirtWaſeglege

ein Mitgliederzuwachs von 111
zu verzeichnen iſt. Beim Bundesfeſt in Dres-

n war der Bezirk gut vertreten. Die Bezirks-
vertreter mußten im Laufe des Jahres dreimal
Stellung nehmen zur Situation innerhalb des
Bundes. Die Unterſtützungseinrichtun-
gen des Bundes haben ſegensreich gewirkt.

Anſchließend folgten Kaſſenbericht, Sportbericht

und Bericht über die r Beiletzterer ſind Fortſchritte zu verzeichnen.
ſchloß ſich eine rege Ausſprache.
Gauleiter Bandermann (GHalle) ſpra
über die Lage im Bezirk, Gau und Bund. Glei
nach dem Bundestag in Hamburg (1928) habe in
verſchiedenen Gauen eine Gegenſtrömung einge
ſetzt. Bis 1930 ſei unſer Gau davon verſchont ge
blieben, es wurde dann auch hier verſucht, den
Gau zu zerſchlagen. Es wurde aber auch hier
Ordnung geſchaffen. Zum Schluß kam Bander-
mann auf das Fahrradhaus „Friſch-Auf“ zu
ſprechen, das trotz der Wirtſchaftskriſe unerſchüttert
daſteht.

Die Oppoſition verſuchte darauf, einen Aus

Hieran

auf den 21. und 22. Juni nach Burgörnerelder Arbeiterſchaft, vertreten wurke

Die Oppo bei den Radfahrern
abgebltzt

Bezirkstag des Arbeiter-Rad- und Krafttahrerbundes
„Solldarität“, 7. Bezirk im Gau 17

geſchloſſenen als Redner vorzuſchicken. Das

Zu Beginn des neuen Jahres iſt es angebracht,
die Veranſtaltungen des kommmenden Jahres
kurz zu beſprechen. Die Vereine werden ſchon i
erſucht, die Vorbereitungen hierzu zu treffen. Es
gilt in dieſem Jahre durch rege Beteiligung anallen Veranſtaltungen zu beweiſen, daß u im
halliſchen Bezirk die Leichtathletik auf gutem Bo-
den ſteht, Die teilweiſen Verluſte durch die „Ein-
heitsapoſtel“ müſſen durch ſtarke Aktivität aufge
holt werden.

Die Ausſchreibungen zu unſeren Veranſtaltun
gen ſind ſo, daß ſich jeder Verein daran beteiligen
kann. Es muß allen Turnern, Handball- und Fuß-
ballſpielern, Schwimmern und Turnerinnen, allen
Aelteren und Jüngeren Pflicht ſein, bei den Ver-
anſtaltungen zur Werbung für unſere Arbeiter-
Sporibewegung mitzuwirken, nur dann können
wir auf Erfolg rechnen.

Als erſtes findet der Waldlauf ſtatt. Die
näheren Bekanntmachungen hierzu erfolgen noch
Unſere Bezirksmeiſterſchaften tragen wir anläßlich

Neudorf gelegt.
bloc

einſtimmige Wiederwahl und Beſtätigung der

alten Funktionäre.
Eine Reihe von Anträgen war durch das neue

Statut oder die vorhergehenden Beratungen be
i erledigt. Damit war der Bezirkstag zu

e.

Unter den Delegierten befanden ſich auch Mit
glieder der KPD.; um ſo erfreulicher iſt das Bild
der Einmütigkeit und Bundestreue,
das der Bezirkstag bot. Beſonderer Dank gebührt
dem gaſtgebenden Verein, der die Delegierten miteiner muſikaliſchen Begrüßung gen S
vorgehoben werden muß auch die Einſtimmigkeit,
mit der der Standpunkt: Start und Spielverbot
bei politiſchen Demonſtrationen gegen die Feinde

wurde aber von der Leitung mit allem Nachdruck
verhindert. Nur dumme, unangebrachte Zwiſchen
rufe konnten von der „Oppoſition“ vorgebracht
werden. Gauleiter Bandermann ſagte mit
Recht, daß ſich die Diskuſſion überhaupt nicht auf
ſein Referat bezogen habe. Vielmehr habe der
Sprecher der Oppo, 3 24 (Strelln), bewieſen,
wie i er iſt, als Delegierter einer ſolchen
Konferenz beizuwohnen.

Nachdem die Verhandlungen über drei
Stunden gedauert hatten und die Oppoſition trotz
aller Anſtrengungen nichts erreichen konnte, ver
ſuchte ſie einen anderen Dreh. Jhr Sprecher er-
klärte auf einmal, ſie hätten ſich „einen Redner
von Halle beſtellt“, der hier ihre Anſicht vor
tragen ſollte. Das war Herr Albert Röhr aus
Halle, der ſich plötzlich als Berichterſtatter des
„Klaſſenkampfs“ entpuppte. Mit ſolchen Mitteln
arbeiten nun dieſe Leute!

Bei den Wahlen wurden Genoſſe Wie
wald als Bezirksleiter, Bunge als Sportleiter
und Panſe als Jugendleiter wiedergewählt.
ger Gautag wurden delegiert Panſe und
Bunge.

Ein Antrag an den Gautag,
die W tserwerbsloſen ſo viel it ovlſare Venreg Pariit ar mösl

dementſprechend aber die Unterſtützungseinrich-
tungen etwas zu kürzen, wurde angenommen.
An Veranſtaltungen wurden feſtgelegt eineBezirkswanderfahrt am 10. Mai, eine Jezirts
jugendwanderfahrt am 5. Juli und eine Gau
wanderfahrt am 16. Auguſt.

Die Leichtathletik 1931
des Bezirksfeſtes aus welches vorausſichtlich in
Ammendorf ſtattfindet. Des weiteren iſt ein
Straßenſtafettenlauf in Halle gedacht und e
dem ein Vereinsmehrkampf. Bei dieſer Veranſtal-
tung hat im verfloſſenen Jahr der Magdeburger
Bezirk über 49 Vereine als Teilnehmer zu verzeich-
nen gehabt. Ein Bezirkskampf mit dem 8. ezirk
(Vitterfeld) iſt in Vorbereitung.

Zur Ausbildung unſerer Funktionäre ſind drei
Lehrſtunden vorgeſehen, und zwar am 15. Mär
und 15. November in der Halle und am 3. Ma
auf dem Sportplatz. Den Vereinen wird beſonders
empfohlen, geeignete u als Sportwarte zu
wählen und dieſelben auch zu verpflichten, die
Sportlehrſtunden zu beſuchen.

Die Adreſſen der Vereins und Gruppenſport-
warte ſind dem Bezirksſportwart zu melden.

Vereine, friſch ans Werk!

Bezirksſportwart Willi Schönherr,
Ammendorf, Neue Straße 71.

Aus dem 2. Jreis
Magdeb Handball: Der geſtrigeSonntag brete eine Anzahl Freundſchaftsſpiele,

von denen folgende Reſultate bekannt ſind:
Biederitz--Langenweddingen 5: 2, Buckau gegen
Eintracht Süd 1:3, Sudenburg Eintracht Neu-
Neuſtadt 6:1, Schönebeck Förderſtedt 4:0, Alte
Neuſtadt Südoſt 7:5. Benneckenbeck gegen
Wilhelmſtadt 1:1. Fußball: Sturm (07, die
letztens den Kreismeiſter bezwingen konnte, mußte
ſich von Sportfreunde Magdeburg, einer Mann
chaft, die in die zweite Klaſſe ſoll, ein 3.2 bei-ringen laſſen. Weitſtoß Schönebeck konnte über-
lezen Wacker Felgeleben 8:1 bezwingen. Jahn

Ottersleben und Sportklub Burg trennten ſich
2:0. Fortung Barleben ſorgt für eine Ueber
raſchung, indem ſie Eintracht Süd einen 9:5Sieg
zukommen ließ.

Anhalt. Fußball: Der Kreis meiſter
weilte bei Vorwärts c Neuhaldens
leben ſcheint ſie an die Niederlagen gewöhnen zu
wollen, denn abermals unterla ieſe Mann-ſchaft 4:1. Wacker Roßlau hatte d Magdeburg

u Gaſt. Obwohl die Gäſte techniſch beſſer waren,
am nur ein 3:3 zuſtande. Olympia Deſſau und

Die Fußballmeiſterſchaften.
Kreisfußballmeiſter der Nordmark wurde

Lorbeer Hamburg nach einem 2:1-Sieg
über Süd-Kiel.

Brackwede errang die nordweſt
deutſche Kreisfußballmeiſterſchaft durch einen
5:4Sieg über Fr. Spogg. Lehe.

Bei dem Kreisſpiel um die Südmain-
gruppenmeiſterſchaft zwiſchen Urberach

Die Wahlen brachten en und Bürgel ſiegte Urberach 2:1. Am kom
menden Sonntag ſtehen ſich im Entſcheidungsſpiel
der Nordgruppenmeiſter Niederflorſtadt und der
Südgruppenmeiſter Urberach gegenüber.

Großkamp. tag im Scqwimmen
Sonntag, den 8. März, 15 Vhr, im Stadtbad

Halle, Schiwmoels
Am Siart: Berin, Leipzig Magdeburg,
Halverstadt, Aschersleben und Halle.
Eintritt 50 Pfe., Er werbslose u. Kinder 30 Pfg.
Vorverkauf bei allen Miteliedern, Volksblatt-

Buchhandlung und Stadtbad.

Um die weſtdeutſche Meiſterſchaft ſegte
der Altmeiſter Oberſprockhövel über Friſch
Auf Köln 93 1:0 (0:0). Am nächſten Sonntag tritt
Oberſprockhövel zum Schlußſpiel gegen
DortmundEving an.

Um die ſüddeutſche Fußballverbands-
meiſterſchaft ſicherte ſich Neckarau, Meiſter des
badiſchen Kreiſes, durch einen 8:2-Sieg über
Neckargartach, dem württembergiſchen Mei-
ſter, die erſten Punkte. Der Bundesmeiſter
und Meiſter des nordbayriſchen Kreiſes Nürn-
berg-Oſt ſchlug den ſüdbayriſchen Meiſter
Fr. Tr. München 4:1 (1:0).

Bezirkstag der Magdeburger Turner.

Magdeburg, den 22. Februar (Kpd).
Ueber hundert Vertreter waren zuſammen

ekommen, um über geleiſtete Arbeit zu de
attieren und neue Arbeit vorzubereiten. Der

ruhige Verlauf der Tagung, die glatte Abwicklung
der Tagesordnung und die ſeltene Ein
timmigkeit in den zur Beratung ſtehenden
ragen bewieſen, daß in der Magdeburger Turn

gung in der letzten Zeit im Sinne der
Vereine gewirkt wurde. Die Bezirksleitung unter
Führung von Knobbe wurde einſtimmig
wiedergewählt.

Aus dem Bericht des Spartenleiters iſt be
ſonders intereſſant, daß s die Zahl der Vereine
5 enüber dem Vorjahr etwas erhöht hat.
20 Vereine mit rund 7000 Mitgliedern bilden
eute den 2. Bezirk. Daß die Vereine durch das
allenlaſſen des Kreisheimbeitrages eine Er
eichterung erfahren, wurde begrüßt. Der Bezirks

277 ſoll von 27 Pf. auf 25 Pf. reduziert
werden.

Spielun fähige Plätze.
Am geſtrigen Sonntag fanden weni

ſtatt, da die Plätze unbrauchbar waren.
wurde uns nur:
Zwintſchöna II Schwimmer Ammendorf 8:0.

In dieſem Spiel waren die Grünhoſen ſtets
überlegen. Sie konnten ohne viel Mühe einſenden.
Ammendorf brach bei Halbzeit ab.

Eilenburg Schkeudit.

Spiele
meldet

S ndball: Zſchortau Möckern 6:0.
Nerchau Grechwitz 2:2.

Sportamtſiche Bekanntmachungen.

Arbeiterſport e, Abt. la. Morgen,Dienstag, 20 ihr e im Gewerkſchaftshaus.

Wir verweiſen auf die Rundſchreiben.

tag r: I(Krauſe, 14.30 r: a I Regattae e reZwi r:re ar den Halle) 14 Uhr: Naundorf b. W e
p. en Döllnitz l (Schenkling, Niemberg). 15 Uhr: nt I Teutſchenthal I A. Kleinſchmager, Naundorſ).
15 Uhr: Kayng T)-- Fichte Ammendorf (Bornkeſſel, Cihelo).
11 Uhr: Schwimmer Ammendorf Il Röſſen I (Voer, Begirſ).
Geſellſchaftsſpiele: 15 Uhr: Lochau 1 Merſe
burg 1 (Raſch, Dieskau). 11 Uhr: Zwintſchöng II FichteAmmendorf II (Canena). 15 Uhr: Teutſchenthal N gegen
Röſſen II (Steuden). 14 Uhr Raßnitz 1 Beuchliß II
(Queis). 14 Uhr: Teutſchenthal Jgd. Röſſen Jod(Steuden). 10 Uhr: intſchöng Jgd. Fihhte Ammendorf
Fugend (Canena). 10 Uhr: Döllnitz Jgd. Schwimmer
Ammendorf Jgd. (Fichte Ammendorf). tto Krauſe.

6. Bezirk, 5. Gruppe. Sonntag, 1. März, 13 Uhr,
indet im „Reichsadler“ zu Trotha unſere zweite Lehr
tunde ſtatt. Die Leitung liegt in Händen des
tunwarts inter. Jeder Gruppenverein hat u ingt
zwei Vorturner zu entſenden. Da die Lehrſtunde die Vor
vbrobe zu dem allgemeinen Vorturnerprüfungstag am
19. April ſein ſoll, iſt es unbedingte Pflicht,
Verein vertreten iſt. i müſſen die Vereinsriegen ſünf bis
fechs Turner melden betr. m von Vereins-Serien
wettkämpfen. In dieſer Lehrſtunde werden ſämtliche
Uebungen zum Bezirks-Turn- und Sportfeſt durchgeübt.
Anſchließend Sitzung über wichtige Gruppenangelegenheiten.
Alle Gruppenvereine müſſen veſtlos vertreten ſein.
Die Gruppenleitung: J. A.: K. Schöne, Teichq 35, Vorſ.

7. Bezirk (Handball). Unſere nächſte Börſe findet qm
Sonntag, dem 1. März d J., porm, 10-Nhr, im Vereinslokal
(„Pfarrho!z“) ſtatt. Es wird für ein Vierteljahr abgeſchloſſen.
Vereinsſtempel ſind mitzubringen. Der Vörſenobmann.

Adler Koswig kamen auf ein 6:2-Reſultat, Hand-h rn Sörig e r r Tennisabteilun Heyte
6:1, Jahn Zerbſt u u 20 Uhr, altes E.iat. el auſhmen lebe
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Merseburg
Ein Sonwagnachmifſag in Halle.

Ein ſcheußliches Wetter war das geſtern. Juſt
aber die beſte Gelegenheit, in Halle das Stadt
theater zu beſuchen. So war wieder eine an-
ſehnliche. Menge zum Sonderzug erſchienen. Ein
r Teil bildet ſozuſagen ſchon den Stamm der
h e de ſo daß man vielekannte Geſichter ſieht. Geſpielt würde „Die
Geiſha“, eine Operette von S. Jones. Ueber
die Güte des Spiels iſt nichts zu ſagen. Das volle
Haus ſpendete ſeinen Dank echt und anhaltend.

Und nach dem Theater ins MoritzburgMuſeum!
Auch das iſt eine Einrichtung, die von den Fremden
nur begrüßt und vielfach benutzt wird. Mittel
alterliche Kunſt alte Gemälde in Altarſchreinen,
kunſtgewerbliche Sachen begrüßen den Eintreten
den. Dann geht es von Stüfe zu Stufe in die
neueſte Gegenwart. Bei den Jahrhunderte alten
Gemälden frappiert immer wieder die Leuchtkraft
der Farben, die die Zeit ſiegreich überſtanden haben.
Niemals werden heute gleichwertige Farben her-
geſtellt werden können. Die eigenartige Beleuchtung
in den alten Räumen gibt der Ausſtellung ein be
ſonders eigenartiges Gepräge. Zu kurz iſt die Zeit
und zu viel des Beſchauens, als daß man alles in
ſich aufnehmen könnte.

Ein einmaliger Beſuch kann natürlich nur eine
notdürftige Ueberſicht geben. Wünſchenswert wäre
es, wenn die Abteilungen durch Schilder gekenn
zeichnet wären. Ein weiterer Wunſch wäre, viel
leicht aller halben Stunde Führungen zu veranſtal
ten und die Zeiten durch Aushang bekanntzugeben.

Ein Sonntagnachmittag in Halle für den
kulturbedürftigen Arbeiter eine Notwendigkeit. lt.

Erich Feigner
ſpricht in Merſeburg.

„Am Mittwoch, dem 25. Februar, ſpricht im
„Tivoli“ der ehemalige ſächſiſche Miniſterpräſident
Dr. Zeigner über das Thema: „Faſchismus
und Nationalismus Totengräber Deutſchiands“.
Zu der Veranſtaltung rufen die Friedenzgeſell
ſchaft, das Reichsbanner „SchwarzRotGold“ und
die Sozialdemokratiſche Partei auf.

Regierungshauptkaſſenkaſſierer Löchelt iſt ab 1. April
1931 mit der auftragsweiſen Verwaltung der Oberbuchhalter-
ſtelle bei der Regierungshauptkaſſe nnover betraut worden.

Regierungsoberſekretar Gerecke in Köslin iſt zum
1. März 1931 zur rn r verſetzt worden.Diplomingenieur Wilhelm Hartung iſt zum 1. April 1931
zur Vorbildung für den Gewerbeaufſichtsdienſt angenommen
und dem Gewerbeaufſichtsamt Merſeburg zugewieſen worden.

Kataſterdirektor Patzſſchke in Liebenwerda iſt am
15. Februar 1931 in gleicher Dienſteigenſchaft nach Eilen-
burg verſetzt und mit der vertretungsweiſen Verwaltung
des Kataſteramtes Eilenburg beauftragt worden. Der Re
rn m Dr. Haas im Prüm iſt mit dem 15. Fe

ruor 1931 in gleicher Dienſteigenſchaft nach Lieben
werda verſetzt und dem Kataſteramt dort zur Hilfeleiſtung
überwieſen worden. Kulturbautechniker Dickel iſt zum
1. März 1931 vom Kulturbauamt Merſeburg zum Kultur-
bauamt Trier verſetzt worden. Kulturbautechniker Grei
wer bei der Bauabteilung Marburg iſt zum 1. März 1931
an das Kultuxbauamt Merſeburg verſetzt worden.

Ein Verkehrsunfall, der leicht hätte böſe aus-
laufen können, ereignete ſich am Sonnabend eeger
22.30 Uhr in der Teichſtraße in der Nähe des
Lokals „Hohenzollern“. Einer Kraftdroſchke zer-
brach beim Fahren das rechte Hinterrad. Dadurch
kam der Wagen ins Schleudern. Er drehte ſich um
ſeine eigene Achſe und flog gegen einen Leitungs-
maſt. Glücklicherweiſe waren außer dem v
führer keine Jnſaſſen in dem Wagen. Wie durch
ein Wunder kam der Chauffeur mit leichten Haut
abſchürfungen davon.

Ein Exhibitioniſt treibt wieder ſein Unweſen.
Durch eine Schülerin wurde geſtern nachmittag der
Polizei gemeldet, daß ſich ein Mann auf dem
Entenplan unſittlich benehme. Eine andere
Schülerin hatte das Treiben des Mannes in den
Anlagen des GotthardtTeiches beobachtet. Da der
Mann den Kindern bekannt war, konnten die Er
mittlungen der Polizei ſogleich eingeleitet werden.

Mord und Selbſtmordverſuch.
Großkayna. Der

mittagsſtunden ſeine Frau durch Erwürgen mit
einem Strick um. Darauf brachte er ſich einen ge
fährlichen Stich in den Hals bei und durchſchnitt ſich
die Luftröhre, Beſinnungslos wurde er dem Berg-
mannstroſt zugeführt.
die Urſache zur Tat.

Diebſtahl.
wurde von dem

Zöbigker.
21. zum 22.

Die Täter ſind unbe
der Polizei ſind ein-

abgebrochen und entwendet.
kannt. Die Ermittlungen
geleitet.

Fremdenvorſtellung des Alten Theaters
Lewpzig.

Vor vollkommen ausverkauftem Hauſe ging am
Sonnabend im Alten Theater zu Leipzig
in der für die Provinz angeſetzten Fremdenvor-
ſtellung der Schwank „Hochzeitsreiſe“ von
Mathews und Nichols in Szene. Das vollbeſetzte
Haus bildete eine freudige en. mußte
man doch bei den heutigen wirtſchaftlichen Verhält
niſſen mit dem Gegenteil rechnen.

für einige Stunden die Alltagsſorgengeeignet,
Auf einem nach Neuyork fahe V zu machen.

ren

auf der Hochzeitsreiſe befindlichen Ehepaar, einem
Brautpaar ſowie einem weiteren jungen Mann und rd

Ein älteres Ehepaar, Onkel wi
und Tante des Brautpaares, helfen unfreiwillig mit,
einer jungen Dame.

die Situation noch verzwickter zu geſtalten; jedoch:
Ende gut, alles gut. Die zwei übrigen jungen
Paare laufen in den Hafen der Ehe ein, und drei
junge Paare befinden ſich auf der Hochzeitsreiſe.

Das Spiel war flott und rief wahre Lachſtürme tMit ſtarkem BeifalllErwerbsloſen, vor allen Dingen die Jugend-unter den Zuſchauern hervor.
nach Aktſchluß und am Ende dankte das Publikum
den Spielern für die guten Leiſtungen und den ge

nußreichen Abend. Aa.

Areis Cuerfurt

In Branderoda (Kreis Querfurt) gibt es
noch ein Gemeindebackhaus. Als Nacht-
wächter wird deshalb in Branderoda immer nur
ein Bäcker angeſtellt, dar gleichzeitig das Back-haus zu verwalten hat. Er de recht und ſchlecht

von den Erträgniſſen des Backhauſes zu leben und
für die nächtliche Tuterei bekommt er von der Ge-
meinde eine Entſchädigung von jährlich 200 Mark.
So iſt es nach der JInflation W worden.
Dem langjährigen „gemeindebackenden“ Nacht-
wächter oder nachtwächternden Gemeindebäcker von
Branderoda, Hermann M., war das viel zu wenig
und eines Tages, im Jahre 1925, brachte er ein-
fach ſein großes Nachtwächterhorn dem Gemeinde-
vorſteher und erklärte, für das Geld tute er nicht
mehr. Er wollte mindeſtens 1000 Mark haben
Der Ortsrichter legte die Sache der Gemeindever-
tretung vor, dieſe lehnte ab und als alles Zureden
den M. nicht dazu brachte, für 200 Mark wieder
zu tuten, ſtellte man einen neuen Nacht-
wächter ein. So ernſt hatte M. aber ſeine
Lohnbewegung nun doch nicht gemeint, um ſo
mehr, als man ihm natürlich auch ſein Amt als
Gemeindebäcker abnahm und dem neuen übergab.

Er begann nun einen wütenden Kampf um
ſeine Exiſtenz und führte ihn mit der gleichen
Halsſtarrigkeit, wie ſeinen Lohnkampf. Das ein-zige, was er damit erreicht hat, iſt, daß er zum
ſtändigen Gaſt an den Naumburger Gerich-
ten wurde. Faſt 10 mal iſt er nun im Laufe der
fünf Jahre, die ſein Kampf ſchon dauert, beſtraft
worden, und zwar immer wegen Beleidigung ent-
weder des Gemeindevorſtehers oder des Amtsvor-
ſtehers oder anderer Perſonen, die in ſeiner Sache
eine Rolle geſpielt haben.

Zur Zeit hat er wieder eine Sache laufen.
Arbeitslos, ohne Einkommen und obendrein mit
Prozeßkoſten belaſtet, konnte er das Waſſergeld
nicht bezahlen. Ob nun der Gemeindevorſteher
triftige Gründe dafür hatte oder ob er nur die
günſtige Gelegenheit ausnutzte, dem unbequemen
Exnachtwächter eins auszuwiſchen, wurde vor
Gericht nicht geklärt, jedenfalls ließ er die Waſſer

Auch eine Lohnbewegung
rat. Er ſchilderte darin ganz ſachlich, daß er ſein
Waſſer aus einem alten, typhusverdäch-
tigen Brunnen holen müſſe und daß er bitte,
dieſen die Geſundheit ſeiner ganzen Familie be-
drohenden Uebelſtand abzuſtellen. nſtatt nun
aufzuhören, konnte er ſich nicht verkneifen, den
Brief mit den Worten zu ſchließen: „Oder ſollen
wir alle vergiftet werden, damit der Amtsvor-
ſteher Lange und der Odrtsrichter Heine ihre
Schwindeleien und Schiebereien ungeſtört fort
ſetzen können?“

Aus dieſer amtlichen Verlautbarung wurde
natürlich ein neuer Beleidigungs-
prozeß. M. wollte als „Wahrheitsbeweis“ all
die Phantaſtereien anbringen, die ihm ſchon x mal
widerlegt worden ſind und deren Wiederholung
ihm ſchon ſchwere Gefängnisſtrafen wegen ver
leumderiſcher Beleidigung eingebracht hat. Weder
das Schöffengericht, das auf Tage Ge-
fängnis erkannte, noch die Strafkammer,
die ſeine Berufung verwarf, konnte ihm klar
machen, daß es

für Schimpfereien keinen Wahrheitsbeweis
gibt. Den Vorſitzenden der Strafkammer aber
jammerte dieſe Kohlhaas-Karrikatur und er
machte, überzeugt von der et Line
Beginnens, einen letzten Retungsverſuch: „Solche
Leute wie Sie“, ſo begann er die geſetzliche Rechts
mittelbelehrung, „die ben wir hier alle vier-r Tage. Sduen allen iſt vor Jahren einmal

nrecht geſchehen und ſie kommen nicht darüber
hinweg und grübeln und ſchreiben Briefe und ver
dächtigen und beleidigen alle die Beamten, die ſich
notgedrungen mit ihnen beschäftigen müſſen. Alle
dieſe Leute enden im und ſtürzen ſich
und ihre Familie ins Unglück. Sie ſind ſchon ein
gutes Stück vorangekommen auf dieſer Bahn. Und
wenn Sie ſich auch wahrſcheinlich bald meine
Adreſſe beſorgen und mich mit lieblichen Briefen
bedenken werden ich warne Sie ein letztes Mal!
Geſetzlich bin ich verpflichtet, Jhnen zu ſagen, daß
Sie gegen das Urteil der Strafkammer Reviſion
einlegen können. Jch ſchließe die Sitzung!“

leitung abſperren. Sofort ſetzte ſich M. hin und
ſchrieb einen großen Beſchwerdebrief an den Land

Roßbach. Unter ſtarker Beteiligung der Ein

hier wohnhafte Arbeiter
Schulze brachte geſtern in den ſpäten Nach

Familienzerwürfniſſe ſind

Jn der Nacht vomVauſe des Geſchäfts

mannes Bauer in Zöbigker ein Warenautomat

liſſen mit Das gezeigteStück iſt in ſeiner Tendenz anſpruchslos, aber ſehr

en Dampfer ereignen ſich die komiſchſten und
verzweifeltſten Verwechſelungen zwiſchen einem ſich

wohnerſchaft fand dieſer Tage eine Gemeinde
vertreter-Sitzung ſtatt. Die Tagesordnung
war ſehr reichhaltig. Als erſtes wurde ein Orts-
ſtatut, welches die Teilnahme an Gemeindever-
treter-Sitzungen regelt, einſtimmig angenommen.
Der Landwirt Schmidt erhob Anſpruch auf das

wurde vertagt, weil die Gemeindevertretung erſt
beſchließen ſoll, ob fie mit Schmidt einen Vergleich
eingehen will. Die Gemeindevertretung lehnte
gegen 2 Stimmen einen Vergleich ab und ver-
langte gerichtliche Entſcheidung. Die beiden Nazi-
Gemeindevertreter Reipert und Rentſch
wollten einen Vergleich haben, damit ohne eine Ent
ſcheidung dem Landwirt Schmidt dieſes ſtrittige
Gelände a r wird und die Gemeinde auch
noch einen Teil der Koſten tragen muß. So ver
treten dieſe Leute die Jntereſſen der Gemeinde.

Der Landwirt Emil Rothe ſtellte den Antrag
auf Gewährung einer Beihilfe für die Bullen-
und Eberhaltung. Bisher hatte der Land
wirt Rothe einen Vertrag mit mehreren Nachbar
gemeinden. Die Gemeindevertretung beauftragte
den Gemeindevorſteher, mit den intereſſierten
Nachbargemeinden zu verhandeln, ob auch ſie zu
den Koſten beitragen wollen. Dann gab der Ge-
meindevorſteher, noſſe Renſch, einen kurzen
Bericht über die am 20. Januar 1931 ſtattgefun
dene Amtsausſchußſitzung. Hierbeit teilte er mit,
daß in Zukunft die Gemeinde Roßbach drei Ver-
treter in den Amtsausſchuß zu entſenden hat. (Bis-

Braunsdorf. Die Gemeindevertretung
beſchäftigte ſich mit dem Beſchluß des Schulvorſtan
des betreffs

Schaffung einer neuen Lehrerſtelle.
Wegen der Koſtenfrage kommt eine Mehrſtelle nicht
in Frage. Einſtimmig wurde beſchloſſen, am
1. April eine überplanmäßige Lehrerſtelle einzurichten mit der Maßgabe, v die Regierung einen
Ergänzungszuſchuß zahlt, ſo daß der Betrag bis zu
1500 Mk. von der Gemeinde zu decken wäre. Die
Abrechnung über die im Jahre 1930 durchgeführten
Straßenbauarbeiten wurde ebenfalls ein
ſtimmig feſtgeſtellt und gutgeheißen. Die Koſten für
Verbreiterung der Fahrbahn in der Bahnhofftraße
betragen 6753,89 Mk., wozu der Kreis 1000 Mk
beitrug. Der Ausbau des Weges nach der Neuen
Straße koſtete 1313,36 Mk. Auch hierzu gab der
Kreis 100 Mk. als Beihilfe. Die Arbeiten wurden
als Notſtandsarbeiten ausgeführt. Weiter wurden
für einen Hochbord an der Straße am Gemeinde
haus bis in die Hauptſtraße 902,93 Mk. ausgegeben.
Berechtigte Klagen wurden über die Beſchaffentheit

des Verbindungsweges von der Lunſtedter nach der
Naumburger Straße hinter der Kippe geführt. Von
der Verwaltung wurde mitgeteilt, daß gegen den
Obergärtner B. aus Körbisdorf Anzeige er-atte wird wegen unberechtigten Abſchneidens
von Pfropfreiſig von Gemeindekirſchbäumen. Zur
Ergreifung der Täter, die an der Lunſtedter Straße
von zwölf jungen Bäumchen die Krone abbrachen,

eine Belohnung von 50 Mk.
ausgeſetzt. Die Mansfeld AG. erklärt ſich jetzt
bereit, die laut Anſiedlungsvertrag entſtehenden
Armenlaſten der Gemeinde zu erſtatten. Mit-
geteilt wurde noch, daß am Dienstag ſich ein Ort s-
ausſchuß gebildet hat, der die Aufgabe hat, die

lichen, zu ſchulen. Dem Ausſchuß gehören an der
Gemeindevorſteher als Vorſitzender ſowie Rektor
Wegelt und Dr. v. Staden. Als Lehrfächer

Der Angeklagte ging hin und legte ſofort
Reviſion ein.

Nazis für Privatintereſſen
her nur zwei Vertreter.) Der Tätigkeitsbericht der
Gemeindeſchweſternſtation wurde ohne Debatte ent
gegengenommen. Ferner gab der Gemeindevor-
ſteher Auskunft über den

Stand der Erwerbsloſigkeit
in unſerem Orte. Danach hat die Gemeinde jetzt
193 Hauptunterſtützungsempfänger. Davon ſind

geſteuert.

kattafeln aufzuſtellen. Die feſtgeſtellten Plakat-
flächen ſollen dem Amtosvorſteher mitgeteilt wer-
den, damit

das wilde Bekleben der Häuſer und Maſten
unterbunden

wird. Die Gemeinderechnung für das Rechnungs-
jahr 1929 wurde feſtgeſtellt und dem Rendanten
einſtimmig Entlaſtung erteilt. Die Rechnung
ſchließt ab mit einer Einnahme von 134 636,34 Mk.
und mit einer Ausgabe von 141 900,55 Mk. Der
von der Gemeinde eingerichtete Sportplatz
wird jetzt ſchon ſtark benutzt. Da das ausgeſäte
Gras noch zu jung und der Boden bei Tauwetter
aufgeweicht iſt, ſoll vorläufig die Benutzung des
Platzes noch unterſagt werden, bis das Gras feſt
verwachſen iſt.

Was koſteten die Braunsdorfer Straßenarbeiten?
ſind vorgeſehen: a) Staatsbürgerkunde, b) Wirt-
ſchaftsgeographie und Wirtſchaftlehre, c) Literatur
und d) Muſikpflege. Die Beteiligung iſt eine frei-
willige.

Ein großer Reinfall!
Neumark. Mit großem Tamtam rief der große

„Revolutionär“ Guſtav vorige Woche die Einwoh-
ner von Neumark und Umgebung zu einer öffent-
lichen Verſammlung mit dem Thema: „Kampf der
roten Genoſſenſchaften gegen den Faſchismus“.
Trotzdem er verkündete, daß hier der Verrat der
SPT. aufgedeckt würde, war der Beſuch ein kläg
licher, ganze 59 Mann waren erſchienen. Dazu
hatte man obendrein von Haus zu Haus einge-
laden. Ueber den Mißerfolg wütend, verſuchte der
„Revolutionär“ Unger, deſſen Frau ihr Seelen
heil bei den Baptiſten ſuckt, einen unſerer Ge-
noſſen, der am Verſammlungslokal Flugblätter
über den Zuſammenbruch des „roten“ Proviant-
amts verteilte, mit Gewalt daran zu hindern. Hat
man ſolche Angſt vor der Wahrheit?

Das Referat war nur eine große Hetze gegen
SPD. und GEG. Wir freuen uns deshalb, feſt
ſtellen zu können, daß die Einwohnerſchaft von
Neumark und Umgebung ſelbſt weiß, wer die
Schuldigen ſind, das bewies der „Maſſenbeſuch“.

Mücheln. Der Obſt- und Gartenbau-
verein hat in den vergangenen Jahren die
Obſtbaumſchädlingsbekämpfung mittels eines beſonderen Aiprivoerſahrens durchgeführt und hier-
bei gute Erfolge erzielt. Auch in dieſem Jahre ſolldie Vernichtung der Obſtbaumſchädlinge durch den

Obſt- und Gartenbauverein wieder vorgenommen
werden. Alle Beſitzer von Obſtbäumen werden
daher erſucht, Anträge dieſerhalb im Polizeibüro
(Rathaus), bei Gärtnereibeſitzer M. Pfeiffer oder
bei Herrn R. Tenne bis zum 28. Februar zu
ſtellen. Die Abſpritzung pro Baum ſtellt ſich auf
etwa 10 bis 30 Pf. (je nach Größe des Baumes)

Zum Ankleben von Zetteln und Plakaten Sohn beiſeite gedrückt.
ſollen geeignete Plakatflächen ſichergeſtellt werden.
Es ſoll mit verſchiedenen Hausbeſitzern wegen Ab-
tretung geeigneter Flächen verhandelt werden. Wo der
keine geeigneten Flächen vorhanden ſind, ſind Pla Reich“ zu erwarten haben.

und bei Beerenſträuchern auf 3 Pf. pro Strauch.
Bir können nur allen Gartenbeſitzern empfehlen,

hiervon Gebrauch zu machen.

Mücheln. Blitzableiterprüfungen.
Im Auftrage der StädteFeuerſozietät der Pro
vinz Sachſen werden in nächſter Zeit in hieſiger
Stadt aſngen von Blitzableiteranlagen durch
Sachverſtändige vorgenommen werden. Den bei
der Sozietät verſi erten Gehöftseigentümern,
deren Gebäude mit Blitzableitern v ſind, iſt
hierbei Gelegenheit gegeben, die Anlagen billig
en zu laſſen, da die So
ieſer Prüfungen eine Beihil

eigentümer, die von dieſer Vergünſtigung Gebrauch machen wollen, werden erſucht, ſich baldigſt
im Dienſtzimmer des Magiſtrats zu melden.
Der hieſige Theate rverein eabſichtigt am

Februar einen Theaterabend zu veranſtalten.
Die Vorarbeiten ſind mit dem Ausſchuß für
Kunſt, Bildung und Heimatpflege getroffen.
Turch die Deutſche Volksbühne Halle ſollen die
Luſtſpiele „Der Bürgergeneral“ (Goe und
ger erbrochen Krug Kleiſt aufgeführt wer
den. Da die Koſten nicht erlauben, öfter ſolche
Abende hier ſtattfinden v laſſen, ſollte jeder die
Gelegenheit nützen, um die Veranſtaltung zu be
ſuchen. Die Preiſe ſind niedrig gehalten.

WMücheln. Die Stromgeldeinziehung
für den Monat Januar erfolgt am Dienstag, dem
24. Febrnar, im „Ratskeller“ von 9 bis 13 und 15
bis 18 Uhr in der bisher üblichen Weiſe.

ietät zu den Koſten
e gewährt. Gehöfts

MNansfeſderireise
Tumult in der NaziVerſammlung.

Schraplau, den 23. Februar.
Am Freitagabend fand in Petzolds Lokal eine
öffentliche Verſammlung der NSDaAP. ſtatt. Die
Nationalſozialiſten hatten 80 bis 100 auswärtiLeute mitgebracht. Referent war Herr Rot
aus Hettſtedt, derſelbe Mann, der erſt vor einigen
Tagen wegen Beſchimpfung der Republik verurteilt
worden iſt. Robra ſprach auch diesmal wieder in
einer Art und Weiſe, die für einen anſtändigen
Menſchen unwürdig iſt; es lohnt ſich daher nicht,
auf ſeine Ausführungen hier einzugehen.

In der Diskuſſion ſprach zuerſt ein Kom
muniſt und anſchließend der Genoſſe Brauer,
dem eine Redezeit von 15 Minuten zugeſichert
wurde. Brauer ging, ſoweit ihm Zeit dafür zur
Verfügung ſtand, auf das demagogiſche Verhalten
der Nazis ein. Aber die Wahrheit wollen dieſe
Leute nicht hören, und ſie fingen an, wahnſinnig
zu brüllen. Als die Redezeit abgelaufen war und
Brauer zum Schluſſe kam, wurde er von einem
hinter der Bühne vorkommenden Nazi ange
griffen. Brauer ſchob dieſen zur Seite, wäh
rend im Saal die Nazis ſchon zum A ngriff
übergingen.

Mit Stühlen, BViergläſern iRowdies auf die
115 verheiratet mit 319 unterſtützungsberechtigten Bemerkenswert iſt das Verhalten des Mühlen-
Jegenmngeſr en, 31 Erwerbsloſe unter 21 beſitzers Fleiſcher aus Schraplau, der einen

ahren und 40 Erwerbsloſe über 21 Jahre, ferner Stuhl nach dem Genoſſen Brauer warf. Als
ſechs Frauen. Hiervon ſind 40 Erwerbsloſe aus Brauer den Fleiſcher zur Rede ſtellte, wollte ihn

dieſer noch angreifen, wurde jedoch mitſamt ſeinem
Beſonders verletzt ſind der

Kommuniſt Demme und der Jnvalid Franz Probſt.
Die Arbeiterſchaft hat aus dieſem Verhalten
Nazis geſehen, was wir von einem „Dritten

Zum Vankrott der Hühnerfarm.
Wie wir jetzt erfahren, betragen die Schul

den der Märkerſchen Hühnerfarm in
Teutſchenthal nicht weniger als 18000 Mark.
Bezeichnend iſt auch, daß das kommuniſtiſche Kreis
ausſchußmitglied und Gemeindevertreter König
(Anterröblingen Vorſitzender des Aufſichtsrats
dieſer HühnerfarmGenoſſenſchaft iſt. Als er in
der Gemeindevertreterſitzung in Unterröblingen,
welche Gemeinde mit 500 Mark an dieſer Ge
noſſenſchaft beteiligt iſt, Aufſchluß geben ſollte, er
klärte er, daß er eben erſt von dem Zu
ſammenbruch der Hühnerfarm erfah-
ren habe. König paßt ſomit zu ſeinen Geſin-
nungsgenoſſen, die Aemter übernehmen, ſie dann
aber ganz verantwortungslos verwalten.

Ein Knabe lebensgefährlich verunglückt
Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich in den

Nachmittagsſtunden des Donnerstag in Oberteut
ſchenthal. Das Kind des Arbeiters Thinius wurde
von einem Perſonenauto überſfahren und lebens
gefährlich verletzt. Mit dem SanitätsAuto wurde
es ſofort der halliſchen Klinik eingelieſert, wo es

darniederliegt. Wen die Schuldfrage
ſt, konnten wir noch nicht feſtſtellen.

Areis Wittenberg
Waffenkager der Kontrerevolution

entdeckt

vore e ege r La 13Infanterie Gewehre, Modell 98, und etwa 1100
Schuß Munition ſichergeſtellt. Die Waffen ſtam
men aus dem Jahre 1919 und waren anläßlich der
damals erforderlichen Bildung von Einwohnerweh
ren geliefert worden. Der Beſitzer hatte jedoch die
Wafſen nicht wieder abgegeben. Das Waffenlager
iſt verraten und gegen den Beſitzer Anzeige er
ſtattet worden.

Soweit die Zeitungsmeldung. Daraus geht
hervor, daß die Reaktion noch im Beſitz von Waffen
iſt. Wir werden nun mal ſehen, was dem Kerl für
eine Strafe aufgebrummt wird.

Foarmiſien-Raocſricſitem.
Halle: geſt. m ſen.; Emma Froſch; AuguſtSchönert; Marta Richter; Wüelin Schmoll; w.

Gillus; Anna Böttge; Michael Pawlowſki; Max Krüger;
Hermann Deutſchbein; Evchen Göbel. Klein-Liſſa:eſt. Ludwig Werner. Delitzſch: feſt. Pauline Kitzing.Er en burg geſt. Wilhelm Barthel. Löbejün:
David Drebes. Falkenberg: geſt. Emilie Herrmann.
Maasdorf: geſt. Elſa Beger. Dobra: geſt. Karl
Henſchek. Kauxdorf: geſt. Margarete Steuer. Wörm
litz geſt. Minna Schatte.



Marſchfertig!
Die Reichsbanner-Aufmärſche in

Bitterfeld, den 23. Februar.
Auch in Bitterfeld wurde geſtern dem General

appell der Bundesleitung des Reichsbanners
SchwarzRot-Gold Folge geleiſtet. Trotz der wid-
rigen Verhältniſſe marſchierten rund 800 Repu-
blikaner durch die Straßen Bitterfelds und zeigten
durch ihren geordneten und Achtung gebietenden
Aufmarſch, daß die Gegner der Demokra-
tie auch hier mit dem ent ſchloſſenen
Widerſtand der Arbeiterſchaft zu
rechnen haben, falls es ihnen gelüſten ſollte,
mit den Mitteln, die ſie ſchließlich auch noch „le-
gal“ nennen, die Republik und damit die Grund
rechte der arbeitenden Maſſen anzutaſten.

Jm „Bürgergarten“ fand dann dieſe Kund-
gebung ihren Höhepunkt in einer anderthalbſtün-
digen, mit lebhaftem Beifall aufgenommenen

Rede des Reichstagsabgeordneten Genoſſen
Wilhelm Dittmann.

Langanhaltender Beifall zeugte davon, daß Ge
noſſe Dittmann allen Teilnehmern dieſer Kund-
gebung aus den. Herzen geſprochen hatte und daß
ſie auch gewilet ſind, im Sinne ſeiner Ausführun

en zu handeln. Mit einem Appell des Leiters der
Kundgebung, Genoſſen Baum, und einem be-geiſtert aufgenommenen Hoch auf die deutſche Re
publik und ihre ſtärkſte Schützerin, die Sozialdemo-
kratiſche Partei, fand die Kundgebung ihr Ende.

Eisleben, den 23. Februar.

Als der Stahlhelm vor einer Woche zu ſeiner
Kundgebung antreten ließ, marſchierten nicht weni-
ger als 40 Ortsgruppen aus dem Gau Mansfeld
und Nachbarbezirken auf. Trotz dieſer weitgreifen-
den Zuſammenziehung auswärtiger Kräfte brachte

er es nur auf rund 1100 Mann.
Geſtern würdigten die Republikaner in einer

wuchtigen Demonſtration und Kungebung den ſie
benten Geburtstag des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold. Obwohl zur gleichen Zeit im Unter-
vezirk und Kreis mehrere Aufmärſche ſtattfanden,
die eine ähnliche Konzentration auswärtiger Orts-
gruppen, wie ſie vom Stahlhelm vorgenommen
war, ausſchloſſen, ſetzte ſich geſtern vom Volks-
haus aus

ein Zug von 650 Republikanern
in Bewegung. Die Spitze hatte unter den Fahnen
Schwarz-Rot-Gold das uniformierte Reichsbanner,

Bitterfeld, Eisleben und Torgau
Grunddörfer anſchloſſen. Dann folgten zwei Depu
tationen der Schutzformationen von Schraplau und
Oberröblingen (See). Anſchließend marſchierten
die Mitglieder der SPD. Den Abſchluß des ſtatt
lichen Zuges bildeten Reichsbannermitglieder der
Staats und Zentrumspartei. Nach einer einſtün-
digen Demonſtration durch die Stadt, bei der auch
die Glockenſtraße, der im Traum vom „Dritten
Reich“ projektierte „Hitler Damm“ durchzogen
wurde, fand auf dem Marktplatze eine

Kundgebung

ſtatt. Je ein Vertreter der Staatspartei und der
SPD. und der Gauleiter des Reichsbanners kün-
digten in kurzen Anſprachen den harten Abwehr-
willen der Republikaner gegen alle Verſuche an, die
Demokratie illegal oder „nationalſozialiſtiſch-legat“
zu beſeitigen. Das Gelöbnis, für den Beſtand der
deutſchen Republik, wenn es ſein muß, das Leben
einzuſetzen, fand begeiſtertes Echo. Nach der Kund-
gebung bewegte ſich der Zug zum Volkshaus zurück,
wo er nach einer Abſchlußrede des Landtagsabge-
ordneten Dreſcher (Halle) aufgelöſt wurde.

Während der Kundgebung auf dem Marktplatz
verſuchten einige Nazis und Jungſtahlhelmer, die
Anſprachen durch Geſchrei zu ſtören. Die Polizei
griff aber energiſch durch und nahm ein halbes
Dutzend der Hauptſchreier feſt. Dieſe polizeiliche
Energie wirkte radikal abkühlend.

Torgau, den 23. Februar.
Jn muſtergültiger Ordnung marſchierten die

Schufo- und Stammorganiſationen der Reichs
bannerOrtsvereine Torgau, Eilenburg,
Falkenberg und Düben mit Unterſtützung
der Parteivereine und der SAJ. gegen den Faſchis-
mus auf. Die Torgauer Nazis hatten es vor-
ezogen, dieſen Tag in Lieben werda zu ver-
eben.

Auf dem Marktplatz ſprach Kreisleiter
Fraenkel über die Bedeutung des Reichsban-
ners. Jn „KleinPotsdam“ gelang es uns, führte
der Rendner aus, in den letzten drei Wochen 70
Neuaufnahmen für das Reichsbanner zu tätigen.
Auch in Torgau werde man den politiſchen Aben-
teurern vom Hakenkreuz das Handwerk legen. Mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf die
ſoziale Republik und das Reichsbanner fand die
Kundgebung auf dem Markt ihr Ende. Trotz dem
ſchlechten Wetter waren 400 Kameraden auf-

dem ſich die neugegründeten Ortsgruppen der

Stadtverordnetenwahl in LHettſtedt
Wieder bürgerliche Mehrheit

Bei der geſtrigen Neuwahl zur Stadtverord-
netenver ſammlung wurden an Stimmen abge-
geben:

Nov. 29 Sept. 30

SPD. 607 944 973Kommuniſten 1305 1018 1763Nationalſozialiſten 823 477 1288
Vereinigte Bürgerſchaft 961 982 zuſ.
Haus und Grundbeſitzer 595 398 1168

verteilen ſich fol-Die Sitze im Stadtparlament
gendermaßen:

P. o 9Kommuniſten m o a 6 (6)
Nationalſozialiſten 4 (0)Vereinigte Bürgerſchaft 5 (6)
Haus und Grundbeſitzer 3 ((2)

Als Stadtverordnete ſind alſo gewählt:
Vom Wahlvorſchlag 1 (SPD.): Lagerhalter

Otto Weiße, Schmied Wilhelm Dockhorn,

marſchiert.

Vom Wahlvorſchlag 2 (KPD.): Hüttenmann
Otto Halle, Hausfrau Elſa Franke, Arbeiter
Friedrich Zör ner ſen., Maurer Auguſt Lieder,
Bergmann Karl Wittig, Bergmann Ludwig
HartmannVom Wahlvorſchlag 3 (NSDAP.): Sattler

Hüttenbote Hermann Hempel, Schuhmacher
Alfred Hoffmann.

Vom Wahlvorſchlag 4 (Hausbeſitzer): Jnvalide
Karl Blättermann, Kaufmann Camillo
Herold, Poſtſchaffner Friedrich Becker.

Vom Wahlvorſchlag 5 Eprgerſg a Kauf-
mann Paul Morawſki. Sattlermeiſter
Schützendübel, Landwirt Wilhelm Agthe,
Rektor Heinrich Straßburger, Hotelbeſitzer
Albert Richter.

Die Linksmehrheit iſt verloren gegangen. Auf
die beſonderen lokalen Urſachen kommunaler Art,
die dieſes ungünſtige Reſultat erzeugt hat, werden

Angeſtellter Guſtav Kolbe.

Faulßreis
Soll Teicha kanaliſiert werden?

Teicha. Auch v Gemeinde hat jetzt den
Höchſtſtand von 90 bis 100 Erwerbloſen erreicht,
wovon rund 30 Perſonen ſchon zum Teil ſehr lange
ausgeſteuert ſind. Es ſei aber auch mit er-
wähnt, daß faſt jede Woche einige Perſonen, die
ausgeſteuert ſind, der Fürſorge zur Laſt fallen. Da
durch werden die Gelder der Gemeinde ſehr knapp.
Die kommende Gemeindevertreterſitzung wird ſich
wohl wieder mit Steuererhöhungen beſchäf-
tigen müſſen. Trotzdem iſt unſere Gemeinde immer
noch eine der beſten im Saalkreiſe. denn es wurden
noch im vergangenen Jahre trotz der ſchlechten wirt-
ſchaftlichen Lage nur 200 Prozent Zuſchläge zur
Realſteuer erhoben. Freilich wurde eine Nachtrags-
umlage verlangt mit zirka 30 Prozent Zuſchlag zur
Grundvermögenſteuer. Die KPD. hatte ja auch in
der letzten Erwerbsloſenverſammlung beſchloſſen, den
Antrag an die Gemeinde zu ſtellen, einige tauſend
Mark Kredit aufzunehmen, damit die ausgeſteuerten
Erwerbsloſen mehr Zuſchuß zu ihrer Unterſtützung
bekämen.

Wir werden in der kommenden Gemeinde
vertreterſitzung ſehen, ob es der KPD. mit dem
Antrag daran gelegen war, den Arbeitern auch wirk

wir noch zurückkommen.

lich zu helfen, oder ob es nur Phraſe war. Auch wir
ſind der Meinung, daß jetzt zum Frühjahr einmal
eine Arbeit in Angriff genommen wird, die im
vergangenen Jahre ſchon ausgeführt werden ſollte,
nämlich

das Kanaliſieren der Gemeinde.
Bereits im vergangenen Jahre iſt das ganſe Dorf
vermeſſen worden. Ohne Zuſchüſſe vom Landes
arbeitsamt kann unſere kleine Gemeinde ſolch ein
koſtſpieliges Unternehmen aber nicht ausführen.
Sonſt kann es paſſieren, daß es der Gemeinde wie
dem Nachbarort Nehlitz geht, der die Unmenge
Schulden von der Pflaſterei der Dorfſtraße nicht
wieder los wird.

Wer hat geſchoſſen?
Ammendorf. Am 22. Februar gegen 17 Uhr

iſt auf eine Arbeiterin nach ihrer Angabe in der
Beeſener Straße in Ammendorf zweimal ge
ſchoſſen worden. Die Kugeln ſollen dicht am
Kopfe vorbeigegangen ſein. Die ſofort eingeleiteten
Ermittlungen nach dem Täter haben bis jetzt nichts

Staatsbürgerlicher Bildungstag
des Saalkreiſes

in Verbindung mit der Reichszentrale für Heimat-
dienſt Landesabteilung Mitteldeutſchland.
Am Sonnabend, dem 28. Februar 1931,

vormittags 9 Uhr, findet ein Staatsbürgerlicher
Bildungstag im Thalia-Saal in Halle
ſtatt. Als Vortragende ſind gewonnen: Dr.
Schwannecke (Magdeburg), Schulrätin Dr.
Roſenow (Halle) und Landrat Dr. Lucas
(Neuhaldensleben). Beſprochen werden ſtaats-
bürgerliche, politiſche und wirtſchaftliche Themen.

Jreis Delifzsch
kiſenßurg

Wieder RNichtabführung
der Sozialverſicherungsbeiträge.

Der Kaufmann Richard F. hatte einen Ma-
ſchinen- und Schablonenbetrieb, wo ſeit Jahren
wei Perſonen ſtändig arbeiten. Der Zeuge
ange hatte bei ſeinem Antritt im Auguſt 1925

eine halbvollgeklebte Jnvalidenkarte überreicht. Da
er nun keine Beſcheinigung über eine vollgeklebte
Karte erhielt, verlangte er nach zwei Jahren eine
Regelung der Sache. Der Angeklagte F. hat es
aber immer verſtanden, den Zeugen zu vertröſten,
er hat ihm ſogar vorgemacht, er hätte ihn umge-
meldet in die Angeſtelltenverſicherung. Jetzt hat
ſich nun herausgeſtellt, daß F. für zwei Beſchäf-
tigte für die Zeit vom 1. Januar 1927 bis 18. Au-
guſt 1929 die von beiden abgezogenen Beiträge für
die Jnvalidenverſicherung in Höhe von 195,55 Mk.
nicht abgeführt hat. Er wurde deshalb mit 75 Mk.
veſtraft.

Hierzu wäre zu bemerken, daß das Gericht bei
den ſich jetzt häufenden Fällen dieſer Art dieſe
Leute im Jntereſſe der geſamten Sozialverſiche-
rung beſtimmt ſchärfer anfaſſen muß.

Der durch den Autounfall ſchwerverletzte Fleiſcher
Gollnow iſt nicht, wie gemeldet, ſeinen Ver-
letzungen erlegen, ſondern liegt noch ſchwer verletzt
danieder.

reis ichen de
Waren das Mädchenhändler
Elſterwerda. Vor dem Erweiterten

Schöffengericht hatte ſich der Schachtmeiſter

Aus dem VBockwitzer
Soziale Hilfsmaßnahmen

Bockwitz, den 21. Februar.
Bei überfülltem Zuhörerraum ging die letzte

Gemeindevertreterſitzung vor ſich.
Ohne Ausſprache wurde die Bürgſchaftsübernahme
für Ernſt Hauſe bewilligt und dem Rechnungs-
führer der Gemeindekaſſe Entlaſtung erteilt. Eine
Eingabe der Waſſer-Prozeßler wurde einſtimmig,
aber befürwortend vertagt. Nunmehr ſoll die
Errechnung des Betrages folgen, der künftig von

Willy Martin, Sekretär Oskar Böttger der Gemeinde an die Prozeßler gezahlt werden ſoll.
Die Wiederherſtellung des die Orte Lauch-

hammer und Bockwitz früher verbindenden ſoge-
nannten Kirchſteges erfordert die Verhandlung
mit der Gemeinde Lauchhammer. Die Angelegen-
heit wurde vertagt.

Unter dem Eindruck der ſtarken und ab 1. April
1931 von 623 auf 674 ſteigenden Schulkinderzahl
wurde die

Einſtellung einer neuen Lehrkraft an der Volks
ſchule

mit 11 gegen 7 Stimmen beſchloſſen. Die Mehr-
heit der SPD.- Fraktion ſtimmte für
den Antrag mit der Begründung, die
Schöffe Dorn o gab, daß trotz der
t r otlage alles zurnterſtützung der Volksſchule getan
werden muß.

Gegenſtand einer ſcharfen, aber ſachlichen Aus-
einanderſetzung wurde die Errichtung einer
weiteren gehobenen Klaſſe, zu der
Vertreter Heidemüller (Soz.) inſofern ab-
lehnend Stellung nahm, als damit die Einſtellung
der neuen Lehrkraft zuſammenhängt, gegen die er
ſich ausgeſprochen hatte. Böhme (Komm.) er-
klärte für ſeine Fraktion, daß er die gehobenen
Klaſſen wegen ihrer „Sonderrechte“ ablehnen
müſſe. Der Errichtung der gehobenen Klaſſe wurde
mit 14 ggen 4 Stimmen zugeſtimmt.

auf den an die Bevölkerung ergangenen Aufruf
zuſammen 144 Mk. als einmalige Beihilfe
außer rund 25 Mk. allwöchentlich ſicherſtehenden
Geldſpenden eingegangen, außerdem iſt mit Liefe-
rung von Lebensmitteln ſowie Kleidungsſtücken zu
rechnen. Da die Bubiag freiwillig die Lieferung von
Kohle vornehmen und der Einrichtung der Küche
im Ledigenheim zuſtimmen will, iſt mit der

Einrichtung der Notſtandsküche

zu rechnen. Das Eſſen ſoll an drei Tagen in der
Woche und zum äußerſten Entgelt (10 bis 15 Pf.
pro Portion) abgegeben werden. Schätzungsweiſe
dürften 152 Perſonen, mit Angehörigen etwa 328
Portionen aus der Küche Eſſen entnehmen. Der

Näheres ergeben.
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Beſchluß, die Küche und außerdem eine Wärme-

Willi Sp. aus Wildgrube wegen Urkun-
denfälſchung zu verantworten. Ein junges
Mädchen aus Bukowien ſuchte eine Stelle als
Hausmädchen. Nach einiger Zeit erhielt es eine
Karte und wurde aufgefordert, zu einer beſtimm
ten Zeit nach Falkenberg zu kommen. Dieſe
Karte hatte der Angeklagte unterſchrieben, angeb
lich im Auftrage eines R. Lehmann. Jn Fal-
kenberg trafen ſich die beiden, die Verhandlungen

zerſchlugen ſich aber, weil der Angeklagte ein
jüngeres Mädel haben wollte. Da ſagte das Mäd-
chen, e es noch eine jüngere Schweſter habe.
Dieſe beſtellte er nun per Karte nach Uebigau.
Die Sache kam den Angehörigen aber verdächtig
vor und der Vater der Mädchen fuhr mit. Er
erkannte den Angeklagten. Dieſer nähe te ſich aber
dem wartenden Mädchen nicht, ſonde' n verſteckte
ſich hinter einem Baum. Ein Auto fahr in auf-
fälliger Weiſe immer hin und her. So kam man
auf den

Verdacht der Verſchleppung junger Mädchen.
Am anderen Tage fuhr der Vater der beiden
Mädchen zu dem Angeklagten und ſtellte ihn zur
Rede. Sp. beſtritt alles und wollte von nichts
wiſſen. Erſt nach Gegenüberſtellung mit dem
jungen Mädchen gab er zu, die ganzen Verhand
lungen im Auftrage eines R. L. gepflogen zu
haben, der ihm 20 Mark Proviſion verſprochen
habe. Seine weiteren Ausſagen wurden immer
dunkler. Trotz ſtarken Verdachtes konnte ihm aber
die beabſichtigte Verſchleppung junger Mädchen
nicht bewieſen werden. Das Gericht erkannte
wegen einfacher Urkundenfälſchung auf drei
Monate Gefängnis und Tragung der
Koſten des Verfahrens.

Mühlberg. Zum Konkurs der Firma
Rudolph wird mitgeteilt, daß durch Beſchluß der
Strafkammer in Torgau der Angeſchuldigte Pol
ſter von der Anklage der Beihilfe zum Vergehen
gegen das Depotgeſetz aus dem dem tatſächlichen
Grunde des nicht ausreichenden Beweiſes auf Koſten
der Staatskaſſe außer Verfolgung geſetzt worden iſt.
Das Verfahren gegen die Angeſchuldigten Dem
beck und Walther Rudolph ſchwebt noch.

Mühlberg. Verurteilung. Der Fleiſcher
meiſter Guſtav Wagner, über deſſen Verhaftung
der Preſſe vor einiger Zeit berichtete, iſt durch
Urteil des Schöffengerichts in Elſterwerda er
verſuchter Beamtennötigung und Beleidigung rechts
kräftig zu 30 Mk. Geldſtrafe verurteilt worden. Von
der deetlage des Rückfallbetruges iſt er freigeſprochen
worden.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der

Nach Mitteilung des Gemeindevorſtehers, ſind

Partei!

Gemeindeparlament
und kultureller Fortſchritt

trotz wirtſchaftlicher Notlage

ſtube im Volkshaus einzurichten, wurde ein
ſtimmig gefaßt. Dem großen Fürſorgeausſchuß
wurde die Kontrolle der Küche übertragen.

SPD., Vockwiger Ländchen,
Frauenabende mit Gäſten, in denen die Gevo Schob, die Stettin der Frauen

bewegung, über ein die Frauen beſonderes inter
eſſierendes Thema ſprechen wird, finden ſtatt am

Mittwoch, dem 25. Februar, bei Mroſe(Dolſthaida), s ſ
Donnerstag, dem 26. Februar, im Volks

haus (Bockwitz), g
Freitag, dem 27. Februar, in der WalkeGr weibe s

Jede ſozialiſtiſche Frau muß ſich auf den Be
ſuch dieſer Abende einrichten. Bekannte und Freun
dinnen ſollen als Gäſte mitgebracht werden. Die
Abende müſſen ſtärkſte Beteiligung aufweiſen.
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Alle Kräfte werden mobiliſiert.
Bockwitz. Dieſer Tage tagte eine ſtark beſuchteKonferenz der Läadchenſenttdnare im Volkshaus.

Genoſſe Grober erſtattete Bericht von der Be
zirksausſchußſitzung. Die Taktik der Reichs-
tagsfraktion gegenüber der derzeitigen Re
gierung und den Nationalſozialiſten wurde dar
gelegt und fand die

einmütige Billigung der Funktionäre.
Alle Kräfte ſollen eingeſetzt werden, um durch un
ermüdliche Abwehrarbeit r den Faſchismus
und durch Werbung neuer Mitglieder die politiſche
und parlamentariſche Poſition der Partei ſo zu
ſtärken, daß der zukünftige Aufſtieg der Sozial
demokratie vorbereitet werden kann.

Genoſſe Heyne ſprach über die Stellung der
SPD. zum Volkshaus. Die durch die Mißwirt
chaft der kommuniſtiſchen Leitung, die das Volks

haus zu einer Parteiangelegenheit der KPD. ge
macht hat, entſtandene ſchwierige Lage macht
ſchnelles und gründliches Eingreifen der SPD.
h Jn einer am Dienstag ſtattfindenden

erſammlung aller SPD.-Gewerkſchaftler,
Benoſſenſchaftler und Parteimitglieder ſoll die Ab
rechnung mit den eigentlichen Schädlingen des
Volkshauſes gehalten werden. Auch über die Schuld
der Kommuniſten am Zuſammenbruch des halli-
chen Konſums ſoll durch einen eingeweihten Re
erenten geſprochen werden.

Der reichhaltige Arbeitsplan für die nächſte
Woche wurde feſtgelegt. Die zahlreichen vorge
ſehenen Veranſtaltungen geben ein überzeugendes
Bild von der Aktivität, die in der Parteibewegung
des Ländchens vorhanden iſt.

An Zucker sparen? Gruncdverkehrt??
Der Körper braucht ihn, Zueker nährtt



9

Aachen, 21. Februar. (Eig. Bericht.)
Der Kataſtrophe auf der insgeſamt von 2600

Mann befahrenen Grube Reſerve bei Eſchweiler
(Rheinland) fielen 31 Bergleute zum Opfer. Vier
Bergleute trugen ſchwere Verletzungen davon, eine
Reihe weiterer Bergarbeiter leichtere; außerdem
liegen einige Arbeiter an den Folgen erlittener
Gasvergiftung im Krankenhaus danieder.

Das Unglück ereignete ſich, wie gemeldet, am
Sonnabendmorgen um 7.30 Uhr auf Revier 12 beim
Wechſel zwiſchen Nacht und Frühſchicht. Es mögen
ungefähr tauſend Mann zur Zeit der Kataſtrophe
im Schacht geweſen ſein. Bald nach dem Unglück
fuhr zur Unterſuchung ſeiner Urſache eine Kom-
miſſion der Bergbehörde in die Tiefe; die getroffenen
Feſtſtellungen ſind ziemlich eindeutig.

Ein Blindſchacht, der als Zugang zum Arbeits
ort dient, ging im Revier 12 zu Bruch und
dabei kam es zu einer Schlagwetterexpioſion.
Die Verunglückten erlitten ſchwere Brand-

der Todesopfer geſtaltete ſich außerordentli
ſchwierig, da viele Leichen entſetzlich verſtümmelt
wurden. Die erſten Toten wurden in der Nähe des
Förderkorbes gefunden. Jhr Geſichtsausdruck ließ
darauf ſchließen, daß ſie einen furchtbaren
Todeskampf durchzuringen hatten.

Ausgenzeugenbericht.
Einer der geretteten Bergleute gab einen er-

ſchütternden Bericht vom Verlauf der Kataſtrophe.
Er erzählte, wie ſich die Luft plötzlich ſeltſam ver-
änderte, wie giftige Gaſe das Atmen zur Unmöglich
keit machten und wie dann die Detonation erfolgte.
Er habe die Mütze vor den Mund gedrückt, um die
giftige Luft abzuwehren.

Einer ſeiner Kameraden in unmittelbarer Nähe
von ihm habe in hellen Flammen geſtanden.

Es ſei zwar gelungen, das Feuer zu erſticken, aber
die Haut habe dem Bergarbeiter von den Händen
und von der d heruntergehangen und die Nägel
hätten ſich von den Fingern gelöſt. Viele Berg-
arbeiter ſeien von den herabſtürzenden Steinen ver
ſchüttet und getötet worden, andere wieder ſeien
gasvergiftet tot zu Boden geſunken.

Die Rettungsarbeiten geſtalteten außer
ordentlich ſchwierig. Die Rettungsmannſchaften der
Grube Eſchweiler und der Grube Maria waren, mit
Gasmasken ausgerüſtet, ſchnell zur Stelle, aber da
der Schacht noch lange Zeit mit giftigen Gaſen an-
gefüllt war, konnten die Leute nur langſam vor-
dringen.

Berge von Kohlen und Trümmerhaufen ver
ſperrten den Weg.

In den Nachbarrevieren wurden Tote und Verletzte
nicht entdeckt. Später gelang es, durch einen Neben-
ſtollen an den Kataſtrophenherd heranzukommen.

Jm Hof des Verwaltungsgebäudes der Zeche
kam es zu furchtbaren Szenen. Trotz ſtrömenden
Regens warteten die Angehörigen der Bergarbeiter
während der Rettungsarbeiten auf die ſichere Voll
endung eines ungewiſſen Schickſals, das in 31 Fällen

wunden und Gasvergiftungen. Die e 5

32 Tote auf Grube Reſerve
Die ſchwarze Todeskette reißt nicht ab Was Augenzeugen berichten

umhüllt wurden die Opfer ans Tageslicht, das ſie
nicht mehr erblicken ſollten, befördert. Dann erfolgte
die Einſargung.

Ueber dem Land liegt Trauerſtimmung.
Die Kataſtrophe von Alsdorf lebt noch in friſcheſter
Erinnerung. Alsdorf liegt in der Nähe, in der
Nähe liegen auch die tieferen Urſachen der neuen

ſtrophen grell beleuchtet worden ſeien. Der Deutſche
Bergarbeiterverband beruft ſich insbeſondere auf die
bei ſeiner letzten Reichskonferenz erhobenen Forde-
rungen.

Die Strecken auf Grube Reſerve ſind ſämtlich
wieder befahrbar.

Wie die Grubenverwaltung mitteilt, ſind in der
letzten Nacht noch zwei Tote aus der Grube „Eſ

Kataſtrophe. Gewerkſchaftskreiſe weiſen auf die all
gemeinen Mißſtände im Bergbau hin, die durch die beträgt ſomit 32.Bergbautata vorausſichtlich am Dienstag ſtattfinden.
Unterſuchungsergebniſſe der letzten

Grube „Eſchweiler Reſerve“ in Nothberg bei Aachen.

weiler Reſerve“ geborgen worden. Die Geſammtzahl
Die Beiſetzung der Opfer wird

Der Mord im Grunewald.
Der Mädchenmord im Berliner Grune-

wald hat ſich als ein mit grauſiger Kaltblütigkeit
verübtes Verbrechen A Der Täter, der
32 Jahre alte Kaufmann Eugen Reiß, hat einge
ſtanden, daß es ſich um einen wohlüberlegten Mord
handelt. Die erſchoſſene 27 Jahre alte Charlotte
Jakowſki war mit Reiß ſeit geraumer Zeit be
kannt, wollte jedoch die Beziehungen zu ihm löſen,
weil Reiß ein arbeitsſcheuer Menſch war. Schon
im Dezember faßte Reiß den Plan, das Mädchen
u ermorden, wenn es ſich von ihm losſage. Am

Sonnabend holte er die Jakowſki nach Arbeitsſchluß
ab und fuhr mit ihr in den Grunewald. Dort kam
es zu einer n. Ausſprache. Charlotte Jakowſki
beharrte bei ihrem Entſchluß, ſich von Reiß zutrennen. Dieſer zog unbemerkt aus der MRanteltaſhe

einen Revolver und drückte die Mündung c
das Rückgrat des Mädchens und feuerte ab. Nach
dem das Mädchen zuſammengebrochen war, ſchoß
Reiß noch zweimal auf die Liegende. Der Mörder

ſich hoffnungslos geſtalten ſollte. Mit Leichentüchern gibt zu, daß er nicht daran gedacht habe, auch ſich

Zwei neue her Lawinenunglücke
Auch eine Rettungsezpedition

Eine zwiſchen dem Brandkopfſattel und
der Seekarhütte bei Lenggries niedergehende
Lawine hat eine aus ſieben Perſonen beſtehende Ski-
läufergruppe erfaßt. Da die Rettungsarbeiten ſo
fort einſehen konnten, wurden ſechs Perſonen lebend
geborgen. Der Touriſt Michael Staffler aus
München wurde getötet.

Wie aus Jnnsbruck gemeldet wird, iſt am
r beim Grünen Boden eine ausſünf Perſonen beſtehende Skiläufergruppe von einer
Lawine verſchüttet worden. Einer der Verſchütteten
konnte ſich ſelbſt befreien, eine Dame wurde mit ge-
brochenen Beinen geborgen. Die übrigen ſind noch
unter den Schneemaſſen begraben.

unter einer Law ne begraben
In der zwölften Nachtſtunde iſt geſtern an der

Unfallſtelle am Patſcherkoſel eine neue Lawine
niedergegangen, durch die ſechs Mann der Rettungs
expedition verſchüttet wurden. Die Verunglückten
konnten durch andere Rettungsmannſchaften kurz
darauf unverletzt aus den Schneemaſſen befreit
werden. Bei der Gefährlichkeit der Arbeit und bei
der Schwere der kompakten Schneemaſſen beſteht
wenig Hoffnung, daß die drei unter der erſten La-
wine Verſchütteten noch lebend geborgen werden
können. Trotzdem ſich an den Rettungsarbeiten
hierzu derzeit 70 Mann beteiligen, konnten noch
keine Spuren von den Verunglückten gefunden
werden.

Die Noche eines Hetrogenen
Von Du afs Angeßlogter Liebe im Worenſficus
Sugette und der Direßtor Der Schwur zwisccrem

Jarfüüm und Seife
Antwerpen, Ende Februar. (Eig. Ber.)

Arthur van Dhyck heißt ein junger Mann, der
jetzt im lebhafteſten Intereſſe der Oeffentlichkeit von
Antwerpen ſteht. Er iſt der Angeklagte eines
bevorſtehenden Mordprozeſſes.

van Dyck hat gleich ſeinem berühmten Namens-
vetter eine Neigung für die Kunſt. Er malt ganz
gut, nur wiſſen die Ausſtellungen nichts, oder noch
nichts davon; er ſchreibt auch Novellen und Repor-
tagen, die er mit einem Pſeudonym beſcheiden zeich
net. Jm Privatberuf iſt Arthur mit dem berühmten
Namen Sekretär in einem Warenhaus, dem größten
übrigens in der belgiſchen Hafenſtadt. Ein guter
Poſten, leidlich bezahlt, eine Gewähr immerhin, ſich
unbeſorgt in der Freizeit der Muſe hinzugeben.

Der Rivale
Arthur van Dhyck liebte nun nicht nur die Muſe

allein, er war auch einer jungen Angeſtellten des
Hauſes mehr zugetan, als es die geſchäftlichen Be

3 verlangten. Das alles wäre nun über die
usmaße einer beſcheidenen Senſation nicht hinaus-

gediehen, wenn nicht das Schickſal durch Einſchaltun
eines Dritten den tragiſchen Knoten hochdramatiſ
eſchürzt hätte. Arthur hatte einen Rivalen. Einenſerr gefährlichen ſogar. Es war ein Rayons Direk-

tor des Warenhauſes, eine mehr materiell als ſchön-
iſtig bevorzugte Perſönlichkeit, noch unverheiratet.

e hohe Herr hatte auf Suzette ein Auge gewor-
fen, dem nicht zu widerſtehen war.

Suzette erkaltete Arthur gegenüber merklich, glich

dieſen Gefühlsverluſt auf der einen Seite aber durch
temperamentvolle Augenaufſchläge vor dem Direk-
tionsbhüro wieder aus. Es geſchah alles ſo, wie es
die Romanſchreiber ſchildern. Der Sekretär wurde
von dem Liebeswagen abgehängt, der Direktor fuhr
nur noch allein an Suzettes ſchöner Seite weiter.
Es kam zu dramatiſchen Auftritten.

Kntrigen
Der Sekretär wollte kündigen, überlegte es ſich

aber anders, als er vernahm, daß die Direktion ihn
wegen ſeiner wichtigen Dienſte unter keinen Um-
ſtänden verlieren wollte. Es wurde ihm ſogar in
lockende Ausſicht geſtellt, auf der Würdenleiter des
Warenhauſes eine Sproſſe hinaufzuklettern
Arthur van Dhyck ſollte Direktor werden, allerdings
in einem anderen Rayon als der Rivale. Dieſer,
von ſeinem böſen Geiſte getrieben, ſuchte das Avan-
cement zu verhindern, mit allen den Mitteln die inſolchen Faänen üblich ſind. Die Fähigkeiten Arthurs

wurden bezweifelt, ſeine Jugend mit ironiſcher
Schärfe betont. Kurz, der rivaliſierende Direktor
führte alle jene Gründe in das Feld, denen nüchtern
denkende Geſchäftsleute ſich ſelten zu verſagen
pflegen. Sie taten es denn auch nicht. Arthur be-
kam den Direktionspoſten nicht, zog ſich grollend in
die Abteilung „Parfüm und Seife“ zurück und
brütete Rache.

Todes'ſchüſſe
Dieſe Rache gelangte jetzt zum Vollzug. Der

Direktor hatte wieder etwas zu beanſtanden, er be-

ſelbſt zu töten.
vor.

Maſſenvergiftungen auf einem
Schiff.

Der Kapitän und die Mannſchaft des im Hafen
von A. vor Anker liegenden Schiffes „Ru
ſtemiya“ ſind nach Genuß einer an Bord bereiteten

ahlzeit ſchwer erkrankt. Der Kapitän ſtarb nach
kurzer Zeit. Der Beſitzer des Schiffes, der gleich
falls an Bord gegeſſen hatte, ſowie ſieben Mann
der Beſatzung wurden in h Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert. Die Staats
onwaltſchaft iſt mit der Unterſuchung der Angelegen-
heit beſchäftigt.

Es liegt alſo überlegte Mordtat

Das Gutachten des Kreisarztes über den Geiſtes-
zuſtand des 38jährigen „Erfinders“ Johannes Lauk-
tien, das vorgeſtern morgen erſtattet wurde, lautete
in Abweichung der früheren Feſtſtellungen der Kreis-
ävrzte dahin, daß Lauktien ein gemeingefährlicherGeiſteskranker ſei und deshalb einer Anſtalt über
wieſen werden müſſe. Infolgedeſſen iſt Lauktien
vorgeſtern bereits der Jrrenanſtalt Herzberge zur
Jnternierung zugeführt worden.

Genickſtarre in London.
Die Genickſtarre verbreitet ſich in erſchreckendem

Maße. Bis zum Sonnabend ſind 36 Graſſchaften in
den Landesteilen England und Wales davon be-
troffen. Täglich werden neue Todesfälle gemeldet.
Auch auf verſchiedene engliſche Schiffe hat die Krank
heit übergegriffen, u. a. a auf einen bei Gibraltar
ſtationierten Militärdampfer. Jn der vergangenen
Woche wurden 97 Militär und Zivilperſonen an
Genickſtarre in die Krankenhäuſer eingeliefert. Das
engliſche Geſundheitsminiſterium erläßt ſcharfe
Warnungen und Vorſichtsmaßregeln für die Be-
völkerung.

ſtellte Arthur in ſein Büro. Arthur aber ging erſt
in ein Waffengeſchäft und kam nach fünf Minuten
wieder. Jm Direktionsbüro ſpielte der letzte Akt
der Tragödie. Arthur verfluchte den Rivalen in
Anweſenheit von Suzette, zog den Revolver und
ſchoß darauf los. Von drei Kugeln durchbohrt, ſank
der Direktor zu Boden. Er war tot. Arthur van
Dyck warf die Waffe von ſich und ergriff die Flucht.

Chikago ſchien auf eine halbe Stunde in das
Warenhaus von Antwerpen verſetzt. Die Angeſtell
ten brachten ſich ſchreiend in Sicherheit, Arthur raſte
die Treppe hinauf, gefolgt von einem rm Kri-
minalbeamten, entwiſchte im Stockwerk „Spiel-
ſachen“ auf der Feuerleiter und ſuchte Zuflucht au
dem Dach es Gebäudes. Die Polizeibeamten, durd
ſolche Kühnheit überraſcht, holten erſt Hilfe herbei.

Der Dichter
it verging, während der Arthur vergebens

Seldſtmord zu verüben ſuchte. Er fand den Mut,
andere zu morden, gewiß: aber wenn er an denDochrauß des Gebäudes trat, um ſich hinabzuſtürzen,

wurde ihm ſchwindlig. Die Feuerwehr rückte heran
mit ihrer großen Leiter. Arthur wurde eingekreiſt,
von jeder Selbſtmordmöglichkeit abgeſchnitten und
dann ergriffen. Mit Lebensgefahr trug man ihn
die Leiter hinunter. Unten tobte, lynchgelüſtig, das
Publikum. Glücklicherweiſe war der Gefangenen-
wagen gleich zur Stelle, ſonſt wäre es Arthur van
Dyck noch ſchlimm ergangen.

Auf der Wache gab er unumwunden ſeine Tat
zu. Jn den Taſchen des Mörders fand man eine
Novelle, kürzlich von ihm unter ſeinem Pſeudonym
in einer belgiſchen Zeitung veröffentlicht. Sie griff
der Wirklichkeit vorweg und ſchilderte, wie ein An
geſtellter ſeinen Direktor erſchießt. Und der Titel
der Geſchichte hieß: „Die Rache des Betrogenen.“
Die Novelle wird eine wichtige Rolle in dem kom
menden Mordprozeß ſpielen.

lange Unwetter vor.
witter und Hochwaſſer haben erhebliche Schäden an

Saaten und Häuſern angerichtet.

S die in einer Waſſerkraftanlage beſchäftigt

Aberſchwemmungen in der Türkei
Durch das Hochwaſſer der Maritza wurden in

Adrianopel 47 Häuſer zerſtört. Die Reiſenden des
Expreßzuges wurden in Automobilen von Muſtaſa

cha nach Karakatſch gebracht. Die Maritza hat
ein en wieder ihren normalen Waſſerſtand er
ret e
Ermordung einer Regerfami ie

Jn Harlem, dem Neuhyorker Negerviertel,
öffnete die Polizei die ſeit Tagen verſchloſſene Woh
nung einer Negertänzerin und entdeckte die halb
verweſten Leichen der 16jährigen Tänzerin und
ihrer Mutter, die beide mit durchſchnittener Kehle
im Bett lagen. Jn einem Nebenraum fand man
die Leiche der Tante des Mädchens, die mit einer
Wäſcheleine erdroſſelt worden war, und ein Baby
dem man zwar nichts angetan hatte, das aber in
der Zwiſchenzeit verhungert war. Der ſchwarzen
Bevölkerung des Stadtteils bemächtigte ſich groß
Erregung.

Anwetter über Fktalien.
Stürme, Hochwaſſer, Schnee, Bergrutſche. Zwöl:

Todesopfer.
Aus ganz Jtalien, von den Alpen bis hinunter

nach Sizilien, liegen Meldungen über ſchwere, tag
Schwere Stürme, heftige Ge

Zwölf Perſonen haben den Tod gefunden,
andere ſind G Teil erheblich zu Schaden gekon

men. Jm Val Formazza bei Domodoſſola, wo der
Schnee 3 Meter hoch liegt, iſt eine Lawine nieder

egangen und hat ſechs Arbeiter unter ſich begraben,
waren

g. dem 1500 Meter hoch gelegenen Bergdor
aiern bei Trient gingen vom Freitag auf Sonn-

abend drei große Lawinen nieder, die letzte in der
d des Sonnabend, die mehrere Familien im
Schlaf überraſchte. Jedesmal waren Menſchenleben
in Gefahr, die aber alle aus den Schneemaſſen
wieder befreit werden konnten. Mehrere Kinder
und verſchiedene Erwachſene, die bereits faſt völlig
erſtarrt waren, konnten nur unter angeſtrengten
ärztlichen Bemühungen und mit künſtlicher Atmung
wieder ins Leben zurückgerufen werden. Jn einem
kleinen Bergdorf bei Reggio Calabria ereignete ſich

ein Erdrutſch, dem ſechs Menſchen zum
Opfer gefallen

ſind. Andere Unwettermeldungen liegen aus Bari
und Via Reggio vor. Jn Spezia iſt ein 800-Ton-
nenSegler nach einer 70ſtündigen Sturmfahrt ab-
getakelt und ſchwer beſchädigt eingelaufen. Ueber
ganz Sizilien liegt ein ungewöhnliches Tiefdruck-
gebiet, das ſtarke Stürme hervorgerufen hat.

Orfan im Parifſik.
Die Südſeeinſeln wurden von einem ſchweren

Orkan heimgeſucht. Nach den bisher hier vorliegen-
den erſten Meldungen haben vor allen Dingen die
CookJnſeln ſchwer gelitten.

Verbrecher Chwalinſki verhaftet.
Der Verbrecher Paul Chwalinſki aus

Würflau Kreis Köthen), der am Donnerstagmor
gen, als er von einem größeren Polizeiaufgebot„Kanonenkönig“ in der Frrenanſtalt verhaftet werden ſollte, in einem längeren Feuer-
gefecht den Oberlandjäger Pfeil ſchwer ver-
letzte, wurde heute morgen ganz überraſchend bei
Aken auf der Elbe verhaftet. Bei Breiten-
hagen in der Nähe von Aken kam abends ein Mann
durch die Elbe geſchwommen und bat den Steuer-mann eines Kahnes um Aufnahme. Der Steuer-

mann geſtattete dem Verdächtigen an Bord zu kom
men, benachrichtigte aber zu gleicher Zeit die Land
jägerei in Calbe, die Chwalinfki überraſchte, als erraſend in der Kajüte lag. Er konnte ohne
Schwierigkeiten verhaftet werden und wurde mi
dem Kraftwagen ſofort nach Deſſau gebracht.

Ein Schwein obne Borſten
In einem Dorf im Regierungsbezirk Trier

hatte ein Bauer ein Schwein ſchwarzgeſchlachtet,
alſo ohne die vorherige Unterſuchung des Tiere
durch den Fleiſchbeſchauer. Eine Nachbarin hielt der
e des Bauern das „Verbrechen“ vor. Um die

achbarin von der Tatſache, daß das umſtrittene
Schwein noch lebe, zu überzeugen, legte ſich der
Bauer mit entblößtem Rücken in den Schweineſtall,
deckte ſich gut mit Stroh zu, ſo daß man nur den
angeblichen Schweinerücken ſah und ließ durch ſeine
Frau die Nachbarin rufen, die ſich durch Befühlen
des Rückens von der Anweſenheit des Schweines
überzeugen ſollte. Liebevoll ſtrich die Nachbarin
über die im Dunkel des Stalles nur undeutlich ſicht
bare angebliche Schweinehaut. Enttäuſcht zog ſie
die Hand zurück. „Das Schwein hat ja keine
Borſten!“ Der Bauer im Stroh konnte ſich vor
Lachen nicht mehr halten, ſo daß der ganze ſchöne
Plan zunichte wurde. Natürlich verbreitete ſich die
Mär blotzſchnell im ganzen Dorf, das noch lange an
dieſer „Schweinerei“ ſein Vergnügen haben dürfte

Er zerſtörte das Rembrandt-Gemä'de.

t

c

Der geiſteskranke Attentäter W. F. Anceaux,
der durch Beilhiebe das berühmte Rembrandt-
Gemälde Die Angatomie des Dr. Deyman“
ſchwer beſchädigte. Der vollkommen taube Mann

nach dreitägigem erfolgloſen Verhör
wieder freigelaſſen.

wurde

S



Dauerſitzung im franzöſiſchen
Parlament.

Aberrumpelungsmanöver
der Sozialiſten.

Miniſterpräſident Laval hat in der Kammer ein
eiſernes Regiment eingeführt. Tag und Nacht
ſitzen die geplagten Abgeordneten, um die endloſen
Kapitel des 50-Milliarden-Budgetrs durchzupeitſchen.
Am Donnerstagmorgen begann die Arbeit um
9 Uhr, beendet war die Sitzung erſt am Freitag-
morgen um 7 Uhr. Erledigt wurde das Budget
für das Landwirtſchaftsminiſterium.

Vergeblich hatten die Linksparteien gegen dieſes

überſtürzte Tempo der Budget-Be-
ratung proteſtiert. Da griff die

ſozialiſtiſche Fraktion zur Selbſthilfe,
um den Regierungsparteien das Jrrſinnige dieſes
Schnellbetriebes klarzumachen. Als am Donners-
tagabend gegen 10 Uhr von den Regierungsparteien
nur noch eine Handvoll ſchlaftrunkener Horchpoſten
auf den Bänken der Kammer ſaß, erſchienen die
107 Mann der ſozialiſtiſchen Fraktion plötzlich voll-
zaählig im Sitzungsſaal. Als wenn der boſe Feind
Einzug gehalten hätte, ſtoben die Vorchpoſten der
Reaktion in Windeseile zu den Telephonen, um ihre
Freunde zu alarmieren. Jm Handumdrehen füllte
ſich die Kammer, wie es ſonſt nur bei ganz großen
Tagen der Fall zu ſein pflegt. Den zweiten Alarm
legten die Sozialiſten unmittelbar vor den Schluß
der Sitzung. Kurz nach ſechs Uhr, als nur noch
etwa zwei Dutzend Abgeordnete anweſend waren,
füllten ſich wieder die Bänke der ſozialiſtiſchen
Fraktion. Der Schrecken im Regierungslager über
dieſen zweiten Streich war ſo gewaltig, daß ſich

breiten konnte.
Die Sozialiſten erreichten jedenfalls,

wollten:

die Dauertagungen haben aufgehört.
Es iſt den Parlamentariern wenigſtens wieder die
Möglichkeit gegeben, in vernünftiger Arbeitseintei-
lung ihre wichtigſte Aufgabe zu erfüllen und die
Verwendung der Steuergelder im Staatshaushalt
genau zu kontrollieren.

n e e e erArheitersport

Dr. Schnell
spricht im Volkspark.

Das Hartell für Arbeiterſportund Körperpflege e. V. Halle hat im

was ſie

letzten Winterhalbjahr in mehreren Werbever-
anſtaltungen auf die m m der Leibes-
übungen hingewieſen. Den bſchluß dieſer
Winterars-eit bildet ein

Vortrags- und Werbeabend am Freitag, dem
27. Februar,

abends 8 Uhr im großen Volksparkſaal. Der weit
über unſere Grenzen bekannte Stadtmedizinalrat
Dr. Schnell wird ſprechen über „Die Wirkungen
der verſchiedenen Sportarten auf die körperliche
Entwicklung“.

Nicht nur den Sportlern wird durch dieſen
Vortrag Aufklärung geboten, beſonders auch alle
Eltern und Kritiker der Sportbewegung dürften
viel Wiſſenswertes über die hohe Bedeutung aller
Leibesübungen für die allgemeine Volksgeſundheit
erfahren.

Der Vortrag wird umrahmt durch ſportliche
Darbietungen von Schülern der weltlichen
Schulen Halles und des Regatta-Klubs.

Ein guter Sprung.

Schulturnen der Vorkriegszeit noch in wenig an
genehmer Erinnerung iſt.

Der Beſuch der Veranſtaltung iſt koſtenlos.

Sportamtliche Bekanntmachungen.
8. Bezirk (Fußball). Am 21. März 1931 findet in Nau-

manns Konzert- und Ballhaus in Bitterfeld eine Spiel-
ausſchußſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Eingange, 2. Serie,
3. Bezirtsangelegenheiten. Alle Ausſchußmitglieder haben
punktlich 19 Uhr zu erſcheinen. Des weiteren mache ich auf
die am 1. März ſtattfindenden Befähigungsſpiele zum Auf-
ſtieg in die erſte Klaſſe aufmerkſam. Die Spiele finden in
Pelersroda, Ramſin und Gr.-Möhlau ſtatt. Die Paarungen
ſind folgende: 15 Uhr: Petersroda 1 Renneritz 1 (Rüdiger,
Hraſenhainichen). 15 Uhr. Ramſin l Sandersdorf 1

Jhme, Roitzſch). 15 Uhr: Groß-Möhlau I Holzweißig 1
Körſten, Grafenhatnichen). Plakate ſind den Vereinen bereits
zugegangen. Dieſelben ſind rechtzeitig auszuhängen. Der
bauende Verein hat für Platzaufbau, Ballmaterial und für
zwei Kaſſierer, die dem Schiedsrichter vor dem Spiel zur
Verfügung geſtellt werden müſſen, zu ſorgen. Der Schieds-
richter nimmt die Abrechnung vor. Seinen Anweiſungen iſtAuch dieſer Teil des Werbeabends wird Freude

ſchon das Gerücht vom Sturz der Regierung ver- erwecken, vor allem bei den Beſuchern, denen das
unbedingt Folge zu leiſten. Näheres erfahren die Schieds-richter vom Bezirtstaſſierer. Der Schiedsrichter hat ſofort

dem Obmann den r des Spieles zu melden. Den
Vereinen nochmals zur Kenntnis, daß am 1. März die
Bezirksmannſchaft in folgender Aufſtellung nach Köthen
fährt:

Stummer Roitzſch
Förſter (Holzweißig) Ruzanſtki uzerer

H. (Greppin) Lindner (Petersroda) Wittann (Gröfenh.)
ladies Lebbin, Bergmann, W. Pahl Stgye(Gr.Möhlau) (Greppin) (Roihſch)Erſatz: Pahl (Greppin). Bezirksvertreter: W. Pahl.

Alle Spieler benutzen den Zug, welcher 11.35 Uhr von Bitter
feld abfährt. Geloſt wird Sonntagskarte bis Deſſau. Jeder
Spieler hat eine ſchwarze Hoſe mitzubringen. Unentſchuldigtes
Fehlen wird unnachſichtlich beſtraft. Alle Vereine werden
aufgefordert, ihre Päſſe in Ordnung zu bringen und, ſoweit
Ummeldungen in Frage kommen, ſofort an den Obmann ein
zuſenden. Des weiteren mache ich alle Schiedsrichter darauf
aufmerkſam, bei Geſellſchaftsſpielen die Päſſe zu verlangen
Vereinsſpielleiter, vergeßt die Päſſe nicht mitzuſchicken.

Fritz Wittann, Spielausſchußobmann.

Letzte TTII
Sozialdemokratiſcher Wahlſieg

bei Feitz.
Rote Mehrheit im Gemeindeparlament.

Bei den am Sonntag in dem Bergarbeiterort
Nonne witz ſtattgefundenen Gemeindewahlen, die
wegen Umgemeindung vorgenommen wurden, er
ielte die Sozialdemokratie nach einem
chweren Wahlkampf 427 Stimmen und 7 Mandate.
Die KPD. erhielt 121 Stimmen und 2 Mandate, die
Bürgerlichen 189 Stimmen und 3 Mandate.

Am Sonnabend verſuchten die Kommuniſten
in eine überfüllte Verſammlung der SPD. mit
Knüppeln und Steinen einzudringen. Die
Polizei wurde mit Steinen beworfen, ſo daß ſie mit
dem Gummiknüppel einſchreiten mußte.

Hauptſchriftleiter: Ernſt Loops. Gerantwortlich fur Politik
und Feuilleton: Ernſt Loops; für Lokales, Kommunalpolittk,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftliches: Gottlieb Kaſparek; für
Provinz, Sport, Film und Jugendbewegung: Felix Habicht,
ſämtlich in Halle. Verantwortlich für den Anzetgenteil:
Walter Künne, Halle Druck und Verlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft mbH. Große Märkerſtraße 67

VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und Heute,
u ruppen im Bezirk Montag,
n v 20 228, Uhrekretarigt e a. S., Harz42-44, Hofgeb. 2 Trepven ſorer tage

ruruf21020 und 35701 von E. Roſenow

e t DienstagHofge Treppen. Fernruf 31 W i hr:
Die J0dinHalle Oper von

Rot und Jungfalken. Mittwoch J. Halévyden 25. Februar, günkte rich 3.30 Ubr,
im Heim Ueben für unſer Feſt Bei
trag für Februar fällig. Erſcheinen
iſt Pflicht.

RNeſtfalken. Donnerstag, den 26.
Februar. pünktlich 3 Uhr, im Herm
Ueben für unſer Feſt.

Aus dem Bezirk

Volks tichtraucher
Morgen, Dienstag,abend 8 Uhr

Der trumphale Operetten

Erfolg! (Staatlich

Eisen-Moorvad Düben (Mutde)
(as technisch vollkommenste, modernste Moorbad

konzessionierte Heilanstalt)

Schwarzcauldmädel
mit

M II VESPL Wund die beliebte Starbeſetzung
vom Apollo- Theater Wien.

In 3 Tagen

Auskunft koſtenloe

Sanuitas-Depot
Halle a. S. 10 V.

Frawen leiden
hilft bei Rheuma, Gicht, Ischias, Nerven-
Prospekte durch die Reisebüros u. die Badeverwaltung

Pernrut 154.Könnern Deren e rcte den. Ko nzert Jm Volkspark
Scheüter Vorſtandsſitzung.

Donnerstag, den 26.Dürrenberg. Februar. 20 Uhr. im
Gaſthaus Gradierwerk“ Verſamm-

des Hall. Symph. Orchesters
Leitung Benuo Plätz 980 erhalten Sie ab 3 Uhr

kräftigen und preiswertenAeußerſt wichtige Tages-
orödnung.

OeblesSchlechtewitz. 9h2nd,
den 28. Februar. 20 Uhr, im Gaſt
haus Hoffmann öffentl. Verſamm-
rung. Das wahre Geſicht der Na
tionalſozialiſten“. Ref. Gen. Katz 2 Waggons
Dürrenberg blutfriſche, blanke, ſteifeArbeiter-Wohlfahrt. gKönnern. Ittes, den 23 Febr.
vei der Genoſſin Dietſch. Pulverhof9.
Zuſammenkunft. Erſcheinen aller
erwünſcht.

Reichsbanner O
xchwarz-Rot Cold

u hruar

i r f.

ca. 5 Stück auf l

eine Delikateſſe.

Ortsverein Halle. id dedd d. dW dJeden Dienstag Talamtſchule
Turnſtunde.

Staubfreie Ofenreinigung
Wilhelmſtraße 44 Tel. 314 92

Nor

Rein
ärztliches Haushuch Geſchmack

kin modernes und üdersicht-

Kalbogalhilfyl!

in hen
Nach unſeren Rezepten ubereitet

Heringe auch kochen, Bratheringe
und Hering in Gelee herſtellen.

Heringsrezepte gern gratis.

dsee

1 Waggon tafel fertige
Delkatebheringe 19

ohne Kopf von köſtlichem

2 3 nur
Bitte probier. Sie dieſe Delikateſſe,
die ein ſehr preiswertes Nahrungs

mittel darſtellt.

Mittagstiſch

Beeweit herabgesetzt

e unFanaturlasiert, tormenschön und
5
C

gediegen, komplett

F. U5. 205. 185. 150.- B.
inolenn wen 119 H.

e

F-EF-
Zigarren sind die besten

Eigene Fabrikation

l

Sie können die

h heger d T2 An

raujgas

III

h. t n
r n

S J d
und Blieichesueht. Kostenlose

Doppelt. Preisaddau

Ware voch bezer

Am Dienstag, dem 24. Fabruar,

von 9 bis 19 Uhr, findet
wieder eine große

bettedern Ausstellunt

im Restaurant „Zum
Klosterkeller“, Halle,
Delitzicher Str. 8, ſtatt. Alle
Federn ſind dopp. gewaſchen,
ſtaub, geruch- und kalkfrei
und, da aus erſter Hand, ganz
beſonders gut und biuig.

J. Graupe
Neu-Trebhbin i. Oderbruch

Gegründet 1841.

Strickmaſchinen, er

FrücedrichFwhallesche küboten e Se
Merseburg, B smarckstraße 38 Jägergasse 2 Fernr. 21422 fach 115, an.

forderlich ca. 200,-Vmezüge nin e ntereſſeführen billigſt aus auch ber E. Meyer,

hehes Hausant. Buch d

von De. Th. Robert
H. DöhIer und anderen.

emury- ſohn
Neuzeitliche Heil Methoden
dureh Bioechemie. Homöopathio
Pflanzeo- und Naturheilmittel.

Mit Anhang:
krste Nilfe bei Ungläcksfälſen

346 Seiten mit vielen Ab-
bdiläungen. Gansleinen.

Preis 4,30 M.
Z. deziehen dureh die

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S. Gr. Vlrichetr 27

LILLIIIIIIIIIILIIIIIIIIIIIIIIII
Necensie Gerugsquene

von der Gans gerupft,Neue bäosefedem mit Daunen, 777

gereinigt; allerbeſte Qualität Pfd. nur
kleine Jedern (Halbdaunen) 4,50, Daunen
6,25, gereinigte, geriſſene Federn mit Daunen
8,50 und 4,75, hochprima 5,75, allerfeinſte
7, a. Volldaunen H. und 10, Für
reelle ſtaubfreie Ware Garantie. Verſand
gegen Nachnahme. ab 5 Pfund portofrei.
Richtgef. nehme auf meine Koſten zurück.

Winiy Manteutel, Gänſemäſterei.
Gegründet 1852.

Neutrebbin 77 D (Oderbr.) Jelteſtes und

Spemal-Haus für Herren u. Knaben-
Bekleidung, Berufs urd Sport-Be-
kleidung, Herren ArLikel, Tuche

und Stoffe

An wifhei i van hell

annfer-Shubwaren

gut und preiswert

Torgau Markt

kauft man
Lebensmittel, Drogen

und farben
Germania Drogerie

r L Tarößt. Bettfedernverſandgeſchäft des Oderbr. TORGAV, Paradeplotz 14

steht voll von Gegenständen, die im Haushalt nicht mehr gebraucht
werden. Sicherlich würde sich noch mancher für diese Stücke interessieren!

Aber Wer
Fragen Sie doch eine ganze Stadt! Geben Sie eine kleine Anzeige
im „Volksblatt“ auf, sie ist die beste Helferin des Haushalts, s i e
spricht zu Tausenden!

D]ql

aller führenden Marken

fahrradhaus Frischauf, Harz 42-44

Haststätten
im Kreiſe Liebenwerda

die ſich empfehlen.
Bockwäütrz.

Gaſtwirtſchaft Meergans, Markt
Gaſtwirtſchaft Richter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „Volkshaus“, Kleinleipiſcher Str.

Bad Liebenwerda:
Hotel „Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
otel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Hotel „Weißes Roß H. Botfeld)
Schützenhaus“ (Weigel

Palkenberg:
Bahnhofsreſtaurant Paul Krauſe)
Hotel „Kaiſerhof (Paul Buhl)
„Biertunnel“ (Hermannsdorf)
Berliner Caté (Karl Playhof)

otel Preußiſcher Hof“ (Olga Steffen)See „Kronprinz“ (Wilhelm Schügner)

„Geſellſchaftshaus“ Willy Wirth)
Gaſthof „Zur guten Quelle“ (Oswin Reinker
Hotel „Goldener Anker“ (Emil Teubner)
„Croftttzer Bierhallen“ (Frau A. Henſel)
Gaſthaus „Gemütlichkeit“ (Karl Hanſo)

flohenprießnitz:
Gaſthof „Zur Linde (W. Winkler)

Kleinleipisech
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde (Otto Henſel)

Vnundorf-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf““, Dielenbetrieb und Kegelbahr

Pleggn.
Gaſthaus „Zur Eiſenbahn“, (Otto Muck

Preatewitz b. Liehenwerda:
Gaſtwirtſchaft H. Mierſch

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen
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